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Inland. 


Beamtenwahl., 


Des Bundes = Dororts des Hordamerifanie 


fchen Turnerbundes. 


South Bend, Jnd., 22. Suli. Auf 
heute war hier eine Ertra- —* ſtag⸗ 
fatzung des Indiana-Turnbezirks 
einberufen. Der Vorort befindet ſich 
laut Beſchluß der kürzlich in Philadel⸗ 
phia abgehaltenen Bundestagſatzung in 
Indianapolis. Bei der heutigen Ver— 
fammlung handelte es ſich um dieWahl 
der Bundesbeamten. Den Vorſitz führ— 
te Turner Henry Victor (vom Süd— 
ſeite-Turnberein, Indianapolis), wäh— 
rend Turner Filentſcher (South Bend- 
Qurnperein) al3 Sefretär fungirte. 

Folgende Turner wurden zu Beam- 
ten des Bundes = Wororts gemählt: 
Franklin Vonnegut, Arnim Bohn, Al- 
Lert Mebger, Theodor Stempfel, Ro- 
bert Nir, Hugo Filcher, Georg Vonne- 
gut, Ph. Rappaport, Peter Scherer, 
Heinrich Moeſch, H. Lieber, C. E. Em— 
merich (ſämmtlich vom Sozialen Turn— 
verein in Indianapolis), Curt Toll 
(Südſeite -Turnverein, Indianapo— 
lis), Heinrich Suder (Chicago-⸗Turn⸗ 
gemeinde) und Otto Schmidt (Cen— 
tral-Turnverein, Chicago). Als Er— 
ſatzmänner wurden gewählt, die Tur— 
ner Henry Victor, Julius Becherer, 
Paul Janke, Hugo Müller, Otto Dip— 
permann, H. Oſterheld, R. Oppel, O. 
R. Wald. 


Sängerfeſt in Indianapolis 


Indianapolis, Ind. 22. Juli. Das 
dritte jährliche Sängerfeſt des Indiana 
und Ohio Sängerbundes, welches hier 
heute Mittag in Tomlinſons Halle er— 
öffnet wurde, hat ſich ſowohl in muſika— 
liſcher, wie finanzieller Hinſicht als 
ſchöner Erfolg erwieſen. Geſangvereine 
einer Anzahl Städte inIndiang waren 
vertreten und betheiligten ſich an dem 
Wettſingen. Sie erhielten fünf von den 
ausgeſetzten Preiſen, darunter zwei 
goldene und drei ſilberne Medaillen. 

Die Vereine, welche ſich an dem Feſte 
betheiligten waren: Männerchor von 
Peru, Wabaſh Liederkanz, Concordia 
Männerhor, Lafayette Harmonie, 
Muncie Männerchor, Marion Männer: 
or, Logansport Gefangperein und 
Fort Wanne Gejangperein. Auch der 
Südſeite Geſangverein von Indiana— 
poisl betheiligte ſich an dem Wettſin— 
gen. Geſtern Abend waren die aus— 
wärtigen Sänger Gäſte der hieſigen 
Vereine. Preisrichter waren die Her— 
ten Max Lechner, Alexander Erneſtin— 
off und Carl Barus. 

Zu Tode geblitzt. 


New VPork, 23. Juli. Joſeph Mul⸗ 
len wurde heute Morgen um 5 Minuten 
nach 6 Ahr m Staatszuchthauſe zu 
Sing Sing mittels Elektrizität vom 
Leben zum Tode befördert. Er erlitt ! 
den Tod für den am 4. Juni 1898 an 
ſeiner Gattin verübten Mord. 

Brand eines Kühlſpeichers in St. 
Paul. 

Paul, Minn., 23. 
Sn bisher unaufgeflärter 
ift der hieſige große 
fpeicher der „St. Paul Cold Stor— 
age and Warehouje Co.” ein Raub | 
der Flammen geworden. Um 10 Uhr 
heute Vormittag war das große Ge: 
bäude in Trümmer und Ajche gelegt. 
Der angerichtete Schaden beläuft fi 
auf die Summe von $750,000, Ber: 
fiherung $550,000. Der Speicher war 
mit Butter, Eiern, Tabat, Früchten, 
Whisky u. ſ. w. gefüllt. 

Furchtbares Unwetter. 

Ironton. O., 23. Juli. Ein furcht— 
bares Unwetier, begleitet von Sturm, 
Regen und Hagel, tobte hier geſtern 

bend. Spanner, Cohen ée Good— 
mans große Hobelmühle wurde demo-⸗ 
lirt, die Bachſtein-Niederlage der Bel— 
font Company wurde theilmeife demo= | 
lirt, während das Dach der Enterprife 
Hobelmühle abgededt wurde. Bäume 
ourden entmu-zelt, Telegraphenpfoften 
umgeweht. Ein MWoltendruch ſetzte 
Häufer in den Niederungen unter Waf- 
fer. Mehrere Häufer wurden vom 
Blit getroffen. 


In Wyoming werden Staatstrups 
pen zum Schute der Chinejen 
aufgeboten. 

Cheyenne, Wyo., 23. Juli. In der 
Umgegend von Rod Springs, 200Mei- 
len mejtlich von bier, werden feit eint- 
gen Tagen brutale Angriffe auf Ehine- 
fen verübt. Die Staatsbehörden be- 
fürchten einen allgemeinen Angriff auf 
das 500 Einwohner zählende Chine- 
fenviertel und haben mehrere Abthei- 
lungen Staatsmiliz in Bereitfchaft. 
Smei Kompagnien Miliz find heute an 
ten Schauplaß der Unruhen abgegan- 
gen. 

Plögliher Todesfall beim Ball: 
ſpiel. 

La Eroffe, Wis., 23. Juli. Prof. €. 
U. Bach, Mitglied des „La Eroffe 
Bafeball:Team“ erlag bier während des 
Spiels in Folge der Ueberanftrengung 
und ber Hihe einem Herzihlag. 


St. Juli. 


Meife 


Uusland. 


Internationaler Shadhfongreh. 


Münden, 23. Juli. Der deutjche 
Schahbfongreß murde bier geitern 
förmlich eröffnet. 17 Üheilnehmer 
an dem Wettbewerb im internatio- 
nalen Turnier haben fich gemeldet. Das 
erſte Spiel wird heute Nachmittag be- 
s — 


Kühl-⸗ 


In Berlin 

Wird die Echtheit der Conger'ſchen Depeſche 
ftarf bezweifelt. — Diefelbe mahrfcheinlid, 
vom Telegraphen-Direftor Sheng fchon 
vor Wochen aufgefangen und für „diplor 
matifche” Swede. rejervirt. — Gemein: 
famer Marjh auf Pefing nody in weiter 
serne. — Deutfchland organifirt einen ei- 
genen Nachrichtendienjt in China. 


Berlin, 23. Juli. Die Conger’fche 
Depeche Hat in ganz Deutfchland da3 
größte Auffehen erregt, und die An 
fihten darüber find getheilt. Steptifer 
jind der Anficht, daß die Depefche jchor 
vor Wochen von Conger geichrieben, 

| und daß fie von dem Telegraphendirek— 
tor Sheng aufgefangen murde, und 
daß die Ehinefen fie erjt jet abgefchidt 
haben, um die amerifanifchen Diplo- 
maten zu befriedigen. 

Sm Allgemeinen haben die Blätter 
für Diefe neuefte Wendung nur Bes 
zeichnungen, mie „Zajchenfpiele- 
rei“, „Doppelfpiel”, „Kunftgriff“ 
u. Sf. mw. ndere jehen ſie 
nur für eine Finte an, um die Groß— 
mächte an der Naſe herumguführen; fie 
fei eine neue Räthjelaufgabe und ein 
Schmwindelmanöper, denn es jei unver- 
fiändlich, auß welchem Grunde Conger 
allein depefchiren durfte, Die anderen 
Gefandten nidt.e. Man merde mohl 
bald Gelegenheit zurRichtigftellung ha= 
ben. Sett jet die Antwort auf das 
Telegramm der franzöfifchen Regie- 

| rung an ihren Gefandten Pichon in 
| Befing fällig; fie werde ficherlich ein- 
treffen, wenn — mie im Falle Conger 
— ein bereits früher von ihm durd) die 
Chinefen abgefangenes® Telegramm 
porhanden fein follte. Im Ullgemei- 
nen findet man hier die in Wafhingtor. 
gezeigte Vertrauensſeligkeit bemerkens— 
werth. 
Gemeinſamer Marſch auf Peking noch in 
weiter Ferne. 

Wie dem aber auch ſei, ſo werden 
die Mächte ſchwerlich ſofort zur Ret— 
tung der Geſandten auf Peking vor— 
marſchiren, da die vorhandenen Streit⸗ 
kräfte der Alliirten jetzt zu einem ſol⸗ 
chen Vormarſch durchaus ungenügend 
ſind, denſelben alſo in dieſem Falle 
Aufreibung droht. Das mag wohl 
Dasjenige fein, mas dieChinefen möcdh- 
ten. 
| 

| 


Deutjchland läßt fich nicht verbetzen. 


Die Einigkeit der Mächte wird au 
wenig gefördert, wenn die englijche 
Prefje unaufhörlich ale möglichen Ber= 
läumdungen und Erfindungen in bie 
Melt jet. So ift die Meldung, Ruß- 
land babe mit Prinz Tuan durch Ver- 
mittlung von LisHung-Ifchang direkte 
Verhandlungen angelnüpft, eine pure 
englijche Erfindung. Auf Deutjchland 
machen allerdings derartige Zügen ab 
folut feinen Eindrud, weil es ſich we— 
der gegen Rußland noch gegen England 
verhetzen läßt, da es aufrichtig eine 
Einmüthigkeit der Mächte herbeiſehnt 
und demgemäß handelt. 


England hat Schuld an den Chinawirren. 


Die „Poſt“ druckt heute dem „Berli— 
ner Tageblatt“ einen Artikel Eugen 
Wolff's ohne Kommentar nach. Bei 
ihrer antagoniſtiſchen Stellung Beiden 
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Chicago, Montag, den 23. Juli 1900. — 5 Uhr⸗Ausgabe. 


Amerikaner und Engländer 
Machen bei Tientſin einen glänzenden Aus⸗ 
fall. — Sie erbenten 8 Kanonen und ver: 
treiben die letzten Chinefen von Tientfin. 

— Diefe siehen fi auf Pefing zurüd. 

New York, 23. Juli. Eine an das 

„Sournal and Wbvertifer” gerichtete 
Depejche von Zjhi Zu vom 20. mel» 
det: Heute Morgen wurde jeitens einer 
Abtheilung amerikaniſcher Truppen 
ein glänzender Ausfall gegen die Chi— 
neſen in Tien-Tſin gemacht. Die Ame⸗ 
rikaner wurden von einer Abtheilung 
engliſcher Füſiliere unterſtützt. 

Zweck des Angriffes war, eine Bat— 
terie großkalibriger Kanonen, welche 
bedeutende Verheerungen angerichtet 
hatte, zu nehmen. Die Amerifaner 
und Engländer jtürmten auf ein gro> 
Bes Fort zu, nachdem fie über eine of- 
fene Fläche marfchirten. Sie waren 
demFeuer derChineſen ſtark ausgeſetzt, 
erlitten jedoch wenig Schaden. Sie er— 
ſtürmten die Befeſtigung und nach er— 
bittertem Handgemenge vertrieben ſie 
die Chineſen, ſo daß ſie Herren der 
Situation waren. Acht große, moderne 
Geſchütze nebſt allem Zubehör wurden 
von ihnen erbeutet. 

Dieſe Batterie wurde dann unver— 
züglich auf die fliehenden Chineſen ge— 
richtet, welche große Verluſte erlitten. 
Der Sieg wurde in unglaublich kur— 
zer Zeit errungen, obwohl der Feind 
ſich in der Uebermacht befand. Weder 
die Amerikaner noch die Engländer ver— 
loren auch nur einen einzigen Mann. 

Die chineſiſche Armee zieht ſich jetzt 
auf Peking zurück. 

Die Diplomatie 
Des Staatsſekretärs Hay von der deutſchen 

Preffe belobt.—Die fremden Gefandten 

von der chinefiihen Negierung als 

Geifeln feitgehalten. — Die deutihe Re— 

gierung läßt für die China-Erpedition in 

den Der. Staaten Pferde auffaufen. 

Berlin, 22. Juli. Die Regierung 
und die vreff e verhalten ſich noch peſſi— 
miſtiſch und die allgemeine ſich geltend 
machende Stimmung läuft dahin aus, 
daß den jüngſten, ſogenannten amtli— 
chen chineſiſchen Depeſchen in keinem 
Falle zu trauen iſt. Eine intereſſante 
Thatſache iſt es jedoch, daß die meiſten 
Blätter der Regierung der Ver. Staa— 
ten das Verdienſt zugeſtehen, in der chi— 
neſiſchen Kriſe mit größerer Diploma— 
tie als irgend eine andere Macht vor— 
gegangen zu ſein. 

In den Beamtenkreiſen des Aus— 
wärtigen Amtes heißt es, die verbün— 
deten Truppen würden bei ihrem Ein— 
treffen in Peking die Geſandten dori 
wohl nicht mehr vorfinden, vielmehr 
würden ihnen die chineſiſchen Beamten 
erklären, die Geſandten ſeien zu ihrer 
Sicherheit nach dem Innern des Lan— 
des befördert worden. 

Alle deutſchen Blätter beloben die 
Diplomatie und Geſchicklichkeit des 


Staatsſekretärs Hay in ſeinen Unter— 


gegenüber hätte fie dies ficher nicht ges | 


than, wenn fie mit dejjen Inhalt nicht 
| fehr einverftanden wäre. Wolff jagt 
| Elipp und klar, dafı die Welt die „Chi- 
| mel enpatjche“ einzig und allein ben 

Engländern verdanfe. Die enalifche 
| Diplomatie, die vielen nach China ge= 

fandten Offiziere, Inſtrukteure, Pro⸗ 
'f fefforen, Zollbeamten und vor Allem 
| die Miffionäre haben durch ihre Be 
; mübungen die chineftfche Refermpartei | 


| Artilferie - 


| 


| geradezu groß gezüchtet und fie dann, | 


als fie eine gewiſſe politifche Bedeu- 
tung erhielt, begünftigt und gegen bie 
Altchinefen beichüht; fand doch aud 
der Reformator Kang = Yu = Wei bei 
ihnen Schuß. Daß dies nur gejchah, | 
um fich jpäter den Lömenantheil ber 
Beute zu fichern, ijt zweifellos. Eugen 
F Wolff meint daher auch, England wäre 
| aus diefem Grunde jet verpflichtet, 
die chinefifche Neformpartei aus ihrer 
Patfche zu reißen. 
Ein Theil der Prefje erinnert auf) 
daran, daß Li-Hung-Tichang bei fei- 
| ner Reife um die Welt 1896 fo um: 
| fchmeichelt wurde, daß es eigentlich 
ſchmachvoll war. 
Deutſcher Nachrichtendienſt. 


Der Flottenverein hat die Organiſa— 
tion eines eigenen deutſchen Nachrich— 
tendienſtes übernommen. Er hat dazu 
unter der Führung des Oberſtleut— 
nants Werther eine 7 Mann ftarte 
Expedition ausgerüſtet, welche am 5. 
Auguſt von Genua abgehen wird. Die— 
ſelbe ſoll den Nachrichtendienſt ganz 
unabhängig von England und den an— 
deren Mächten geſtalten. Die deutſchen 
Nachrichten werden nach Shanghai 
und von da direkt nach Deutſchland te— 
legraphirt. Von Shanghai nach Kiaut— 
ſchou und Taku ſoll ſofort ein Kabel 
gelegt werden. Die Expedition wird 
mit einem Feldtelegraphen, Heliogra— 
phen und ſelbſt einem Markoni-Ap— 
parat ausgerüſtet ſein. 

Der Vormarſch auf Peking 
Soll beginnen, wenn ein auf dem Marſche 
befindliches ruſſiſches Armeekorps in Tien⸗ 
tſin eintreffen wird. 

London, 283. Juli. Der Si. Peters⸗ 
burger Korreſpondent der „Times“ 
ſagt, ſobald der ruſſiſche General 
Linewitch, welcher mit einem Armee⸗ 
korps von Vladivoſtock, dem Schau⸗— 
platz der Feindſeligkeiten entgegenmar⸗ 
Ihirt, in Tien Zfin angelangt fein 
wird, jo der Vormarjch auf Peling 
beginnen. 


| 


handlungen mit dem chinefifchen G®e- 
fandten in Wafhington Wu-Ting- 
Yang. Eine Ausnahme hiervor macht 
die „Kölnische Volkszeitung“, eines der 
Hauptorgane de& Zentrums. Das 
Blatt fagt, das Gefuch des Staats— 
fefretärs Hay an den dhinefifchen Ge- 
Sandten in Wafhington war eine er- 
niedrigende Handlung für den Reprä- 
fentanten einer Großmad)t. 

Dber-Thierarzt Nußfeldt, vom 24. 
Regiment, hat fich auf die 
Reife nach den Ver. Staaten begeben, 
um Pferde für dad deutfche Erpedi- 
tiond-Korps nach China zu kaufen. 

Xchend oder todt? 
MWiderjprechende Gerüchte über das Schidjal 
der Gefandten in Pefing. 

Nerv York, 23. Zuli. $n einer Depe- 
che von Tjhifu an den .„Herald“ 
heiht es: Der Kapitän eines englifchen 
Dampfers, der foeben .von New— 
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| 


! der Werftarbeiter wurde von den U 


| 
| 
| 


| 


| 
| 


gibt, daß bie Möglichkeit eines "Betru- 
ges vorliegen könnte. 

Der chinefifche Gefandte Wu hatte 
heute Vormittag eine Berathung mit 
GStaatzfelretär Hay. 

Der japanifhe Gejandte 
Soll ein £ebenszeihen von fich gegeben 
haben. 

London, 23. Juli. Laut einer De- 
peiche im Barifer Figaro ſoll der japa⸗ 
niſche Geſandte in Peling ähnlich, 
wie der Gejandte Eonger, ein Lebens: 
zeichen von fich gegeben haben. 


Eine Depeihe des Prinzen TZuan. 


Waidington, 23. Juli. Das Staats- 
Departement hat heute die nachfolgende 
Belanntmacung erlaffen: Das Staat3- 
Departement hat bon Herrn Goodnom, 
dem Generaltonful in Shanghai, eine | 
Depefche erhalten, in melcher gefagt | 
wird, Prinz Iuan telegraphire, daß 
ein Beamter des Ifung-Li-Mamen 
fänmtliche Gefandten am 18. d. Mta. 
gejehen habe, daß feiner von ihnen ver= 
legt mar und daß fein Angriff auf die 
Gejandten zur Zeit jtattfand. Er gibt 
aber nicht an, mem die Depejche des 
Prinzen Zuan zugefhidt worden jei. 
Außerdem ift Diejelbe in gewiſſer Bezie— 
hung im Widerſpruche mit der Conger⸗ 
ſchen Depeſche, in welcher es heißt, die 
Geſandtſchaft befände ſich zur Zeit un— 
ter fortwährendem Feuer der Chineſen. 


300,000 Ruſſen auf dem Wege nach 
China. 


St. Petersburg, 23. Juli . 300,000 
Soldaten aus den verfchiedenen Mili- 
tär-Diftrikten des ruffifchen Reiches 
befinden jich auf dem Wege nach China. 
Man glaubt, ein baldiger Angriff auf 
Peling werde vorbereitet. 


Allgemeiner Streit 
Der Werftarbeiter in Hamburg. — Der Na— 
tional tätenhader in Oefterreih. — Erd: 
beben in Eisleben. — Allerlei aus dem 
dentjchen Reiche. 

Berlin, 23. Juli. Dr. Karl Egers, 
befannt durch feine plattdeutichen 
Dichtungen, ift in Roftod im Alter von 
64 Yahren, und in Zilfit Wilhelm 
Vogt, der Gatte der oftpreußifchen, 
von Sudermann „entdedten“ Dichterin 
Sohanna Ambrofiug geftorben. 

Die Berliner Zenfur hat die Auf— 
führung von Richards Drama „Für's 
Kind“ im „Neuen Theater“ verboten. 

In Oberbaden bat Hagelmetter an 
Reben und Objt einen Schaden ange= 
richtet, d er an die 100,000 Mark geht. 


Minifterium Körber foll in. Anflagezuftand 
verjett werden. 


Der Nationalitätenhader in Defter- 
reich verſchärft ſich wieder zuſehends. 
Die Deutſche Volkspartei hat jetzt be— 
ſchloſſen, bei Beginn der nächſten Seſ— 
ſion des Reichsrathes den Antrag zu 
ſtellen, daß das Miniſterium v. Körber 
in Anklagezuſtand verſetzt werde. 

Ein Erdbeben ſoll in Eisleben ver— 
ſpürt worden ſein, doch glaubt man, 
daß es mit den dortigen Geſchiebe— 
Rutſchungen in Verbindung ſtehe. 


In Hamburg droht ein allgemeiner Streik 
der Werftarbeiter. 


Der Streik der Nietenmacher in 
Hamburg ſcheint immer größere Di— 
menſionen annehmen und ſelbſt auf 
die Truppentransporte Einfluß aus— 
üben zu wollen. 
n⸗ 
ternehmern ausgeſchloſſen, weil es ſich 
weigerte, die Arbeit der ſtreikenden 
Nietenmacher zu übernehmen. 4000 
Mann ſind jetzt im Ganzen am Streike. 
Da aber die anderen, noch beſchäftigten 
Werftarbeiter den Beſchluß faßten 
Nachtarbeit und Ueberſtunden für Die 
Zransportboote im Jntereffe der jtrei- 
fenden Kameraden abzulehnen, jo ges 
hört ein allgemeiner Str if aller Werft- 


| Chmwang eingetroffen ift, berichtet, daß | arbeiter zu den Möglichkeiten. 


dort am Donnerftag ein Chineje, mwel- 

cher von Peking am 12. geflüchtet 

anlangte. Der Chineje behauptet, ber 

Diener eines Ausländers geweſen zu 

fein. Am 12. Juli fei-das britijche Ger 

fandtjchaftsgebäude zerſtört wor— 
den und alle Ausländer wurden ermor— 
det. Die Geſchichte wird in New— 

Chwang für glaubwürdig befunden. 

Ein anderes Telegramm vom Gou— 
verneur von Shantung, Yum, Shi-Kai, 
welches in letzter Nacht hier einlief, 
meldet: 

„Ich habe beſtimmte Information 
von Peking, daß ſich alle Geſandten 
wohl befinden, es herrſcht keine Krank⸗ 
heit unter ihnen. 

Die maßgebenden chineſiſchen Behör⸗ 
den treffen Vorkehrungen zu ihrer Ret⸗ 
tung und ihrem Schutze.“ 

Weigerung der Mächte. 

Nach Peking aufzubrechen, um den Geſand⸗ 
ten Hilfe zu bringen. — Glauben nit an 
die Conger’iche Depejce. 

Wafhington, 23. Juli. Das Staats- 
Departement bat eine Anzahl Depe- 
fen von ausländifchen Regierungen 
betreff3 der Conger’jchen Depefche er: 
halten, ebenfo von unferen Beamten in 
China, einjhließlih. Generaltonful 
Goodnow. 

Ohne Ausnahme beſtreiten ſie die 
Echtheit der Depeſche und geben die 
Gründe an, weshalb nach ihren An—⸗ 
ſichten an der Echtheit der Depeſche zu 
zweifeln iſt. 

Das Schwergewicht des Inhalis der 
Antworten deutet auf die Dispoſition, 
die Hilfs-Expedition auf Grund der 
Conger'ſchen Depeſche nicht vorrücken 
zu laſſen. 

Trotz dieſer Depeſchen behätrt 
ie in dem Glauben an 
die Echtheit — —— 


iſt, 


Kleine Nachrichten aus dem Reich. 


Kaiſer Wilhelm hat zur Hebung der 
Brennerei-Induſtrie einen größeren 
Preis für eine praktiſche Spiritus— 
lampe ausgeſetzt. 

Zur Arrondirung ſeiner Lauenbur— 
giſchen Befitzungen hat Fürſt Herbert 
v. Bismarck eine größere Beſitzung bei 
Hademarſchen gekauft. 

Die Gräfin Schlieben, welche ihre 
Villa bei Berlin in Brand ſteckte und 
in Haft genommen wurde, iſt aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen worden. 

Geſtern fanden hier an der Univer— 
ſität athletiſche Wettkämpfe mit Preis— 
vertheilung ſtait. 

In Berlin wurden Samſtag 6 Per— 
ſonen vom Hitzſchlag gerührt. 

Schlappe der Engländer. 
Boeren durchbrechen die Kommunifations- 
linie £ord Roberts’. 


London, 23. Juli. Der Boeren-Ge- 
neral DeWet hat die Verbindungslinie 
des Lord Robert3 durchbrochen und 
100 Highländer gefangen, jomwie einen 
Proviantzug erbeutet. 

London, 33. Juli. Nach einer Depe- 
[he de3 General Kelly-Kenny in 
Bloomfontain ift der Telegraph, ſo— 
wohl mie die Eijenbahnlinie nördlich 
von Honigjpruit durchbrochen und eine 
große Boerentruppe marjchirt jegt in 
der Richtung diefes Ortes. 

General Knor telegraphirt, ba 
außerdem die Telegraphen-Berbinbung 
mit PBretoria abgejchnitten jei. 


Rur uod 300 deutihe Truppen in 
Tien⸗Tiſin. 


Berlin, 23. Juli. ˖ Eine vom Frei⸗ 
tag, den 20. Juli datirte und von Taku 
hier eingetroffene Depeſche meldet, die 
deutſche Streitmacht in Tientſin ift bis 
auf 300 Mann rebuzirt worden. 


Ein weiteres Sedhftel | feinen Kopf mit foldherWucht gegen die 


| 


| Arzt erklärt, 


| 


Lofalberidht. 


Unangenehme Ueberraſchung. 


Regent und Genoſſen werden durch das Ges 
ſtändniß einer Mitſchnldigen belaſtet. 
Eine große Ueberraſchung bereitete 

heute Frl. Margaret Shehan, die 
frühere Finanzſekretärin vom Illinois 
Council No. 420 der Knights and 
Ladies of Security, Richter Brentano, 
dem Gerichtsperjonal und ihren ans 
geblichen Mitjchuldigen, indem fie fich 
fchuldig befannte, fi mit Dr. M. N. 
Regent, Frau Delia U, Mahonen, 
James O'Brien und Frau Nora 
D’Brien, verfchmworen zu haben, ben 
Drden um $6650 zu betrügen. Darauf 
nahm das Verfahren gegen ihre Kom= 
| pligen feinen Gang. Fall dieje freige- 
|prochen werben, fann fie nicht beitraft 
werden, ba bie Antlage auf Verſchwö⸗ 
rung lautet. 

Frl. Sheehan wohnt No. 81 Miller 
Str. und iſt die Nichte Robert 
O'Gradys, der ſich im Milwaukeer 
Soldatenheim befindet, wohin er von 
der Angeklagten abgeſchoben worden 
ſein ſoll, um den Beträg ſeiner Le— 
bensverſicherung zu erlangen. Die 
Leiche eines gewiſſen Richard Morris 
mwurde—mie die Anklage behauptet — 
von der Demonſtrators' Aſſociation ge— 
kauft und für die O'Gradys ausgege— 
ben. Prof. W. T. Eckley, der Präſi— 
dent und Vertheilungs-Agent des 
Verbandes, der im Fall Luetgert als 
Sachverſtändiger auftrat, wird als 
Zeuge vorgeladen werden. 

Regent war der Unterſuchungs— 
Agent, Frau Mahoney eine „Deputy“ 
des Councils. O'Brien iſt der Leichen— 
beſtatter, der mit jener Vereinigung 
verhandelt haben ſoll, und Frau 
O'Brien iſt feine Mutter. 


Nahm die Sache gar zu tragiſch. 


Der vierzehn Jahre alte Michael Le— 
vanduski, der Sohn armer, aber ehrli— 
cher Eltern, welche in South Chicago 
im Hauſe Nr. 8642 Escanaba Ave. 
wohnen, war geſtern von einem Wäch— 
ter der Chicago, Rock Island & Paci— 
fic Bahn in South Chicago dabei abge— 
faßt worden, wie er ſich die Hoſenta— 
ſchen mit Getreide vollſtopfte, das er ei— 
nem halb geöffneten Frachtwagen ent— 
nahm. Der Wächter ließ den Knaben 
in der dortigen Revierwache hinter 
Schloß und Riegel bringen. Heute, ge— 
gen Mittag kam der Fall vor Richter 
Callahan zur Verhandlung. Der An— 
geklagte weinte bitterlich und bat den 
Kadi flehentlich, ihn doch diesmal lau— 
fen zu laſſen; es ſei das erſte Mal, daß 
er ſich an fremdem Gut vergriffen habe 
und er wolle es auch ganz gewiß nicht 
wieder thun. Der Richter verſprach, in 
der Angelegenheit ſein Beſtes zu thun, 
nur wolle er ſie erſt genauer unterſu— 
chen, und auch mit des Knaben Eltern 
wolle er erſt Rückſprache nehmen. Er 
vertagte die Verhandlung bis morgen 
Vormittag. Der jammernde Knabe 
wurde wieder in dieZelle zurückgeführt. 
Etwa zehn Minuten darauf vernahm 
der Schließer halb unterdrücktes Stöh— 
nen. Er eilte nach der Zelle Lewan— 
dusktis. Der jugendliche Gefangene lag 
in einer Blutlache. Er hatte wiederholt 


eifernen Stäbe jeiner Zelle gerannt, | 
daß tiefe Löcher in der Schädeldecke 
entjtanden waren. Der ihn behandelnde 
daß nur jein dichtes 
Kopfhaar den Verzmweifelnden vor ei- 
nem Schäbelbruch und jomit vor dem 
Tode bewahrt habe. Der Knabe wird 
jegt jo lange im Leutnantszimmer ber 
Station überwacht, bis jein Fall von 
Richter Callahan erledigt fein wird. 


—"7"1 +90 ⸗ 
Barjantis’ Angreifer in Saft. 


Auf die Perfonalbefchreibung Bin, 
die der verwundete Wirth John Bar: 
fanti der Polizei geben fonnte — über 
defien Kampf mit einen Einbrecher an 
anderer Stelle diefes Blattes berichtet 
ift — wurde ein gemiffer Dorfen Blad, 
bon Nr. 303 Jadjon Boulevard, heute 
Vormittag verhaftet und mit dem 
Schmwerverwundeten fonfrontirt, ber 
den Gefangenen fofort als feinen An= 
greifer identifizite.e Da Blad be- 
hauptete, in Gemeinjhaft mit George 
und Harry Williams fich heute, zu 
früher Morgenftunde, in einer ganz 
anderen Gegend der Stadt befunden 
zu haben, wurden auch diefe Beiden in 
ihrer Wohnung, Nr. 412 Carroll Upe., 
feftgenommen und in der Desplaines 
Etr.:Station hinter Schloß und Rie- 
gel gebracht. 


„Mixed drinks.‘“ 


Den Spirituofenhändlern ift e3 fort- 
an nicht mehr gejtattet, „Codtails“ und 
andere „Mired Drints“ in Qualitäten 
unter 5 Gallonen zu verfaufen, fofern 
nicht bie Bundesfteuer-Tare hierfür 
entrichtet wird. Wine Verfügung in 
diefem Sinne ift heute dem hiejigen 
Binnenfteueramt zugegangen, welches 
jegt auf eine ftrifte Befolgung derfelben 
achten wird. 

— 29 — J 

* Sin Gardner Part an der 23. 
Str. ift geftern der elfjährige Tony 
Heid von feinem um ein Jahr älteren 
Bruder George beim Scheibenfchiehen 
fchwer verwundet worben. Der Vater 
der Knaben, Nr. 525 South Albany 
Ave., betreibt in dem bezeichneten Ber 
gnügungs-Gtabliffement einen Schieß- 


ſtand. 
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12. Zahrgang. 


Die Staatszeitungd- Wirren. 


Der Appellhof ftößt eine Enticheidung des 
Kreisgeridhts um. 

Al3 feiner Zeit eine HHypothef im 
Betrage von $100,000 auf das 
„Staatszeitungs“ -» Grunbftüd aufge: 
nommen werben follte, ftimmte Herr 
DW. H. Lee, als einer der Nachlafrer- 
walter der Hefing’ichen Erbmaffe, für 
diefe Hhpothefenaufnahme und zmar 
mit ausdrüdlicher Bewilligung de3 
Nachlaffenfchafts = Gerichts. Hiergegen 
legten die Attionäre Emil Mannharbt 
und Chas. F. Pietfch Verwahrung ein, 
indem fie unter Anderem geltend mad)- 
ten, daß der SFreibrief der Gejelichaft 
ausdrüctlich borfchreibe, daß eine Hy- 
pothefen = Aufnahme nur gemacht 
werden dürfe, menn Zweidrittel 
der Aftieninhaber einen folchen Schritt 
qutheißen würden. Auch murde das 
Recht Lees beanftandet, allein und 
ohne Zuftimmung bes Herrn Bietich, 
des zmweiten Nachlaßverwalters der 
Hefing’fhen Erbmafle, für die in 
Frage ftehende Hnpothefen-Aufnahme 
ftimmen zu fönnen. Das Kreisgericht 
erkannte zu ungunften der Kläger, 
meil die andere Geite geltend 
madte, daß jene Treibrief = Be- 
fimmung nur auf ben Ber: 
fauf, nicht aber auf eine etwaige Ver- 
pfändung des Grundeigentbums Gel- 
tung habe. Gegen diefe Entjcheidung 
wurde Berufung eingelegt und der Ap= 
pellihof hat das urfprüngliche Urtheil 
des Kreisgericht3 heute thatjächlich um= 
gejtoßen. Der Fall geht jegt an die un- 
tere Inftanz zurüd. 


Die Juli⸗Großgeſchworenen. 


Die Grandjury— y-Mitglieder für den 
zmweimöchentlichen Juli-Termin ſind 
heute von Richter Hutchinſon vereidigt 
worden. Ihre Namen ſind: 

Wm. J. Brownell, Nr. 645 Butler Str., Obmann; 
Henth H. Hubbard. 05 Goethe Str.; Adolph Steis 


cerwald, 464 Sanganıon Str.; J — * 


William T. 
ter, 500 Webſter Ave.; Otto F. Warning, 544 W. 
Str.; 


Lawrence &. Flodine, 5939 Green Str.; * 
rine S. Nadjon, RO u Ave.: Charles E. Wat: 
ion, 228 Swan Etr.; Robert I. Calladine, 1195 W. 
15. Str.; Willie — 505 Blue Island pe, 
Perry 5, Miller, 685 N. Maplewood Uve.; David 
Yondorf, 3M1 Michigan Ave; Artbur D. Rehm, 870 
Spaulding Ave; Henry H. Hort, 7205 Yeffern Ave. ; 
Peter I. Ihornum, 704 W. North Ave.; Natban X. 
Element, 3500 Ellis Ave.; Cyrus X. Adler, 151 31. 
Eir.; Hency Brown, 2545 Arher Ave.; Chriit,. Ni: 
Holion, Wortb, IU.; William 8. Springer, 34 
N. Abland Ave.; JobnEderman, 5617 Indianaive. ; 
Jeſeph T. Lynn 16 Chatpam Court; John U. Mul: 
len, i606 Douglas Boulevard. 

Richter Hutchinfon ertheilte den 
Großgefhmornen Teine Spezial-Jn- 
ftruftionen, fondern ermahnte fie nur, 
ihre Berathungen jtreng geheim zu hai⸗ 
ten, wie das Geſetz dies vorſchreibe. 


— — — — 
Zwei Mordprozeſſe. 


In Richter Burkes Abtheilung des 
Kriminalgerichts iſt heute mit der Aus— 
wahl von Geſchworenen für die Pro— 
zeſſirung von Anton Ludwig begonnen 
worden, der am 14. Dezember vorigen 
Jahres in dem Kallenborn'ſchen 

Schanklokal, Nr. 4859 JuſtineStr. ei— 
nen Bruder des Wirthes erſchoſſen hat. 
Als Mitſchuldige ſtehen John Dooner, 
Frank Fellows und James F. Scanter 
unter Antlage. 

Vor Richter Baker wird Wm. %. 
Saeger progeflirt, der im vergangenen 
Herbft vor Dan Heffrons Wirthichaft, 
ı Nr. 2128 State Str., einen gemiljen 
Harvey Smith erfchoffen bat. 

—100 
Folgenſchwerer Spaß. 


Durch die Schud e eines unvernünf— 
tigen „Spaßvogels“ kam Frau S. 
Alper aus Joliet heute zu Schaden. 
Als ſie auf einem Straßenbahnwagen 
die Van Buren Str. entlang fuhr, rief 
ein dummer Junge: „Rette ſich, wer 
kann!“ In der Meinung, daß ein Zu— 
ſammenſtoß bevorſtehe, ſprang die 
Frau auf die Straße, blieb jedoch mit 
ihrem Kleid an der Platform hängen 
und wurde ziemlich weit geſchleift. Sie 
trug innerliche Verletzungen und 
Quelfdungen bavon. Davon. 


——— des Bahnmolochs. 


Beim Ueberſchreuen der Straße 
wurde heute früh John Conway an der 
Ede 55. Straße und Kimbart Avenue 
durch einen Straßenbahnmwagen über 
den Haufen gerannt, eine Strede meii 
gejchleift und fchwer, aber nicht lebens- 
gefährlich, verlegt. Man überführte ihn 
nad feiner Wohnung, No. 85 31. Str. 


Beim Turnen verunglüdt. 


Beim Turnen brach geſtern ber elf- 
jährige John Frig im Douglas-Part 
ein Bein. Man überführte ihn nad 
—* Elternhauſe No. 52 Waſhburn 

be. 


* Todtliche Brühwunden erlitt ge- 
ftern in South Chicago ein zmweijähri- 
ges Söhnen der Eheleute Pijoumsti, 
Nr. 8428 Ontario Ave, indem ber 
Mutter, welche den Kleinen zu baden 
im Begriff ftand, ein mit fiedend hei- 
bem Wafler gefüllter Keffel entalitt, 
_ Inhalt fich über das Kind er- 
goß. 

* In der Klageſache der Frau Kate 
Flicek gegen den katholiſchen Förſter— 
orden, wobei es ſich um Erlangung der 
Verſicherungsgelder für den verſtorbe⸗ 
nen Gatten der Klägerin handelte, 
hatte das Obergericht gegen Lehier⸗ 
entſchieden. Der Fall wurde dann vor 
den Appellhof gebracht, und dieſer hat 
heute der Frau Flicek einen neuen — 
zeß bewilligt. 


Anzeigen. 


— No. 173 


Arbeit für den Coroner. 


Todesfälle, die eine amtliche Unterfuhung 
nöthig machten. 

Die farbige Frau Wilfon wurde 
heute von Poliziften der Repiertwache 
in South Chicago in Zeugenhaft ges 
nommen. Sie wird vor dem Coroner 
Ausfagen über ihr legtes Zufammen> 
treffen mit ihrem Manne machen müſ⸗ 
ſen, das am Samſtag Nachmittag im 
Wohnhauſe, Ecke Indiang Avenue und 
103. Str., ftattfand, in welchem die 
Frau mit der Führung des Haushalts 
beichäftigt if. Der 63 Jahre .alte 
Mann wurde vorgeitern Abend in fei= 
ner Wohnung, Nr. 89 Oft 38. Str, 
als Leiche vorgefunden. Die Frau bes 
bauptet, fie fei fich feiner Schuld be= 
mußt. Wie allmöchentlich, jeitvem fie 
in jenem Haufe in Dienjt ftehe, habe 
ihr Gatte auch am letten Gamftag 
Nachmittag ihr einen Befuch abgeftat- 
tet. Dabei habe er über Unmohljein 
geklagt, doch jei fein böfes Wort zimi- 
ihen ihnen gefallen, und im beiten Ein- 
vernehmen mit ihr habe Wilfon den 
Heimweg angetreten. Muthmaßlich 
habe ein Herzichlag dem Leben ihres 
Mannes ein Ziel gefegt. Die Polizei 
neigt fich jegt ebenfalls biefer Anficht 
zu. Sie hatte gejtern ermittelt, daß 
das Paar in beitändigem Streite ge- 
lebt habe und Wiljon oft von feiner 
Yrau bei Naht und Nebel auf bie 
Straße hinausgefeht worden fei. Ders 
jelde mar früher ala Schubpuger, 
Handlanger und Schneefchaufler eine 
in den Giraßen von HHyde Park wohl- 
befannte Perfönlichkeit. 

sm Gt. Elifabeth-Hofpital erlag 
heute Vormittag der Schneider Mar 
LZandell den Folgen der Schußwunde, 
welche er ſich am Samſtag Abend in 
ſeiner Wohnung, an Winnebago Str. 
und Weſtern Avbenue, in ſelbſtmörde— 
riſcher Abſicht beigebracht hatte. Nabe 
zungsjorgen follen ihn zu der That ges 
trieben haben. 

W. Hoffak ftürzte heute Vormittag 
in feiner Wohnung, Nr. 1678 N. Fair⸗ 
field Avenue, ſterbend zuſammen. Ein 
Herzſchlag war die Urſache ſeines jähen 
Todes. 

Der 2 Jahre alte Michael Waibel 
ſtürzte heute aus einem offenen Fen— 
jter jeiner elterlichen Wohnung, Nr.74 
Bunfer Str., auf die Straße herab. 
Al Leiche wurde er unten aufgefun— 
den. Der Kleine hatte am Fenſter 
geſpielt, ſich zu weit über die Brüſtung 
hinausgebeugt und dabei das Gleich— 
gewicht verloren. 

—ss 


Ein Harrasiprung. 


Auf der Jagd nach feinem Wild fpringt ein 
„Heimlicher“ dieſem in die Tiefe nad. 


Der Brüdenfpringer Steve Brodie 
bat in „Seheimrath “Walfh, welcher ber 
Harrifon Str.-Wache zugetheilt iſt, eis 
nen Rivalen gefunden. 

Als der Beamte heute früh einen ge— 
wiſſen Andrew Jackſon verfolgte, der 
ſeinem Stubengenoſſen Anton Krueger 
im Laufe der Nacht 316 aus der Taſche 
eskamotirt hatte, ſprang derſelbe von 
einer Ueberführung auf die darunter 
liegenden Bahngeleiſe. Raſch entſchloſ⸗ 


ſen ſetzte der „Heimliche“ ihm nach und 


war ihm auf den Ferſen, als ein heran⸗ 
ſauſender Zug ihn von dem Fliehenden 
abſchnitt und dieſem das Entlommen 
ermöglichte. 


— — —— — 


* Von der Polizei aufgegabelt wor⸗ 
den iſt der Paſſage-Agent Rasmus J. 
Troldahl, welcher kürzlich wegen Ver⸗ 
kaufs von angeblich gefälſchten Dam— 
pferbillet3 verhaftet, aber gegen $2000 
Bürafchaft freigegeben morden mar 
und ji dann jeiner Progefjirung zu 
entziehen verfuchte. 

* Der Fruchthändler James Poulos 
batte fich heute vor Richter Doolen ges 
gen die Anklage der graufamen Bes 
handlung von Thieren zu beranimors 
ten. %oulos behauptete, er habe bis- 
ber nur Ratten unmenfchlich behandelt, 
und dieje betrachte er nicht ala Thiere, 
fondern als Ungeziefer. Der: Fall 


wurde vom Richter bis zum 31. Jul, 


aufgejchoben. 

* In dem Cumming’fchen — 
hotel, Ede 51. Str. und Grand Boule 
bard, murden die zahlreichen Gäfte 
heute Mittag kurz vor 2 Uhr dur) eim 
Feuer in große Aufregung verfeht, das 
im oberjten Stodwerf des Gebäubes 
ausgefommen war. 3 gelang ber 
Feuerwehr, die Flammen zu löfchen, 
nachdem fie etwa $500 Schaden ange» 
richtet hatten. 

* Net MWoy, ein No. 417 Elarf Str. 
anfäffiger Wajchonfel, wurde fürzfich 
bom Kriminalgericht wegen Berfaufs 
bon Opium um $20 beitraft, appellitte 
aber hiergegen, indem er argumen- 
tirte, daß die gejegliche Beftimmung, 
melde den Upothetern ben 
Opium-Verkauf unterfagt, auf ihn, 
ben Wäfchhereibefiger, nidt 
Anmendung finden fünne. Der Appell» 
hof hat heute die Berufung abgemiefen 
und das Urtheil der unteren nftanz 
beftätigt, Jodaß der allzu „jmarte* 
Mongole wohl oder übel fein Straf⸗ 
geld berappen muß. 


DaB Better. 


Dom Wetterbureau auf dem —— 
wird für die nächiten 18 Stunden folgende Witie · 
rung in Ausficht geftellt: 

Chicago und Umgegeud: Heute Abend und morgen 
Her; mäßige Temperatur; wechielnde Winde, 

Alinoi3 und -Andiena: Heute Abend und morgen 
Har: leichter Südmwind. 

Nieder: Michigan: Pis auf en tm nörds 
lihen Theile des Gebietes heute Abend Bar — 
Mar; leichte wechſelude Winde. 

An Chicago Ätellte ih der XTemperaturfiand 
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© gender Philippiner jtatt. 
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Juland. 
In Muscaline, Ja. iſt eines der 
Lagethäuſer der Huttig'ſchen Fenſter⸗ 
läden⸗ und Thüren-Fabrik abgebrannt. 
Der Schaden beläuflt ſich auf 880,000. 

— Die in Fort Riley, Kanſ., ſtatio— 
nirte 7. Batterie ſchwerer Bundeskaval⸗ 
lerie hat Befehl erhalten, ſo ſchnell wie 
möglich nach Oſtaſien abzugehen. Die 
Mannſchaft beiteht aus 250 Mann und 
10 Offizieren. 

— Der für die rufffiiche Regierung 
— Kreuzer „Variag“ iſt von dem 

ramp'ſchen Schiffsbauhofe in Phila— 
delphia abgefahren, um ſeine amtliche 
Probefahrt in den Gewäſſern Neu— 
Englands anzutreten. 

— Auf der Farm von H. C. Court⸗ 
right in Shelby Townſhip, Illinois, 
iſt Naturgas entdeckt worden, welches 
bon den Farmern der Umgegend mit— 
telö Röhren nach ihren Wohnungen ae= 
leitet und für Haushaltungszmede be- 
nußt wird. Es wird beabſichtigt, das 
Gas nach St. Louis und zwiſchen— 
liegenden Orten zu leiten. 


— In Niantic, nahe Decatur, Ill., 


wurde der Kohlengräber John Eden 


von ſeinem Schwager, dem Barbier 
Edward Martin, erſchoſſen. Eden 
war betrunken und mißhandelte ſeine 
Familie. Als dann Martin Frieden 
ſtiften wollte, ſprang Eden mit einem 
Meſſer auf ihn zu. Martin ſchoß 
dann in Nothwehr auf ſeinen Angrei— 
fer, dem die Kugel das Herz durch— 
bohrte. 

— Die Abtheilung für Zölle und 
inſulare Angelegenheiten des Kriegs⸗ 
departements hat ihren regelmäßigen 
Monatsausweis über den Handel der 
Philippinen für die mit dem 31. De— 
tzember 1899 zu Ende gegangenen ſechs 
Monate bekannt gemacht. Darnach be— 
lief ſich der Geſammtwerth von Waa— 
ren, die während dieſes Zeitraumes 
nach den Inſeln eingeführt wurden, 
auf 811,456,670, wobon für 8572,364 
gollfrei zugelaſſen wurden. Im Gan— 
gen wurden an Einfuhrzöllen $2,071,- 
706 eingenommen. 


Auslanud. 


— Li-Hung-Chang wurbe ein fühler 

Empfang in Shanghai zu Theil. Die 

- Fremden Konfuln verfehlten, ihm ihre 
Aufiwartung zu madıen. 

— Nach einem Bericht des Lord Ro- 
bertö wurbe ein Angriff der Boeren 
13 Meilen von Heidelberg nach higigern 
Gefecht von den Engländern zurüdge- 
ſchlagen. 

— Die Regierung von Nicaragua 
bat in einm an die Direktoren der pan— 
amerilanifchen Ausstellung gerichteten 
Schreiben die Betheiligung an der 
Austellung abgelehnt. 

—AnVeracruz (Merico) ift der erfte 
Datient, welcher von dem Arzte Dr. 
Bellingzagli mit Gelbfieber-Serum 
behandelt wurde, jegt völlig auf dem 
Wege ber Genefung. 

— Laut Ufas des rufjifchen Kaifers 
tft über die Militärbiftrifte von Sibi— 
rien, Qurfeftan und Semiretfchiäf der 

Belagerungszuftand erklärt. Alle Re- 
ferviften in diefen Diftritten follen ein- 
gezogen werben. 

— Bon Belgrad mirb gemeldet, 
König Alerander von Serbien habe 
2. Verlobung mit Madame Draga 

afhin proflamirt. Die Braut ift 
Mittme und war früher eine ber Hof- 
Damen ber Königin Natalie, der Mut- 
ter des Königs. 

— Präſident MeRinleyg hat eine 
birelte Anfrage von ber chinefifchen 
Regierung erhalten, in welcher ihm 
Bi bittet, ihr behilflich zu fein in der 
Zölung und Schlihtung der Wirren, 
melche durch den Aufftand der Borer 
und bag Eingreifen der Großmächte 
verirfacht worden find. 

— Auf der unterirbifchen Bahn in 
Baris hat fich der erfte Unfall ereignet. 
Durch zu fchnelles Anhalten des Zuges 
erlöfähten die Lampen und der Lofo- 
mottivführer trug®randmunden davon, 
buch unten, die ihm in's Geficht 
Tprübten, die Baflagiere enttamen mit 
dem Schreden. 

— Raut amtliher Meldung find in 
ber verfloffenen Woche 200 Rebellen 
auf den Philippinen getöbtet worden, 
und 130 haben fich theilg ergeben, oder 
find gefangen genommen worden. Am 
nädften Samftag findet in Manila zur 
Seier bed von Präfident MeKinlen 


= proflamirten Umneftie - Erlafjes ein 
Bankett unter den Aufpizien hervorra- 


— Der Cunarddampfer „Campa— 


nia* fuhr im St. Georgskanai bei dich⸗ 


tem'Nebel in die nad) Neu-Seeland be- 
ftimmte Barte „Ambleton“ hinein, fo 


E daß diefe fofort zum Sinten gebracht 
BE murde. Die Barke war mitten durch- 


* 


in den Fluthen fanden. 


ſchnillen. Sieben Leute von der Be— 
© mannung wurden gerettet, während elf 
-&ob in den Fluthen fia.äsüg2345 O 


"andere, barunter der Kapitän, ihren 


Die 


EB „Sampanta“ traf mit eingedrüdtem 


Er 
J 
V 


Bug und 5äftündiger Verfpätung in 
5 ‚Riverpool ein. 


Dampfernachrichten. 


Uingetommen. 


em Work: Yurneflia von Glasgow und Moville: 
—8* bon Liverbooi. 


— — Saxonia von Boſton nach Liverpool, 
veitergefahten. 


pool: Kampania von Nerv York. 
often: Turcomand don Liverpool. 


Ubgegangen. 
: Ems nah Reapel und Genua. 


— Ban ton: Umbria von Liverpool nah NemYort. 
BR — — — — 


Rezept Tür Eis fabrikanten. 


“gegend eine Hausfrau wird durch Befolgen des 


‚foeben entdedten Rezeptes in Stand gefeht 

mit Deichtigfeit und jebr geringen Roiten Gis 
fabtiziren. Diefe neue Eis fühlt febr zufrieden: 
end unb if billig und jchnell zubereitet, da es 

ner Urt Ammoniatjalz beftebt. Mit feiner Dilfe 

Man Ice Gream in wenigen Minuten gefrieren 
laden. ©o viele neue und wundervolle Verbefierun: 
gen werben fortwährend entdedt, dak in Folge deilen 
Serwas allgemein Gingeführtes, das_unverän: 

{ bt, in Yes Vordergrund tritt. Sol’ ein 
Y tiere’ Magenbitters, die woblbelann- 
u Itıen: Magenihwähe. Fünfsig Nabre lang 
ac Beine Beränderung erfabren. E3 zu verbefiern, 

A mmöglid. Wäsrend viele Rabahmungen ente 
ta: mb wieder verjchtwunden find, ift Dicje aus: 
eionete Medizin unverändert zurüdgeblieben, und 
j [ein mi für Indigeftion, Verftopfung, 
vapenfie, Utung, Gwache Xeber und Nies 
nm Hebt.e8 umerreicht da. Guer Mpotbeler verkauft 
E Drgewilett Gub, dab uniere Privat:Steuer: 
n Dale der Wlafche bededt. 


£orfalberit. 


errfiches Keiegerfe. 


Srühere deutfche Soldaten fcha- 
ren fich um.das Banner des 
Deutichen Kriegervereins 
von Chicago. 


Eine Rede des Konjuls und Die 
Raiferfahnen verlichen dem 
Felt befondere Weihe. 


Sonftige Seftlichfeiten. 


Eines der glänzenbiten Kriegerfefte, 
die je hier gefeiert wurden, fand ge- 
ftern, vom herrlichſten „Kaiſerwetter“ 
begünftigt, in SHoerbtS Grove, Ede 
Belmont, Weftern und Elybourn Xpe., 
ftatt. Hier veranftaltete ver Deut- 
ſcheKriegervereinvonChi— 
cago unter Mitwirkung des Zentral— 
verbandes deutſcher Militärvereine von 
Chicago und Umgegend ſein jährliches 
Sommerfeſt, dem eine Rede des neuen 
deutſchen Konſuls und die Schauſtel— 
lung der beiden Kaiſerfahnen eine ganz 
beſonderer Weihe verliehen. 

Kurz vor Mittag ſetzte ſich der Feſt— 
zug von der Ecke Chicago und Dear— 
born Ave. aus in nachjtehender Reihen- 
folge in Bemegquitg: 

1. Abtheilung. 

Mufifforps. 

Tie beiden Kaiferfahnen mit Gäforte, unter dem 
Kommando von Kamerad Wlerander Majle. 

Die Veamten des Jentralverbandes deutſcher Mi— 
litär-Wereine von Chicago und Vmngegend. 

Deutſcher Militärverein. 

Deuticher Kriegerderein von Xomn of Lake, 

Deuticher Xandmwehrverein. 

Verein deutjcher Waffengenofien. 

Verein deurjher Nejerviiten. 

Deuticher Kriegerverein Glmburft. 

Deuticher Kriegerverein Elgin. 

Soldatenverein der Sübdfeite. 

Unabhängiger Soldatenverein von Chicago. 

Deutjcher Kriegerberein von South Gbicago. 

Deutſchet Ktriegerverein von Late View. 

Andere Militärvereine, jowie Delegationen folder 
und ehemalige Angehörige des deutichen Heeres oder 
der Ddeutjchen Flotte, die feinem Verein angehören. 

2. Ubtheilung. 

Muſikkorbs. 

Deutſchet Kriegerverein von Chicago, unter dem 
Kommando des Erpräfidenten Georg Buettnet. 

Feftgäfte in Kutjchen. 


Kamerad Yohn Arndt, der ehemali- 
ge Vorfigende des Deutfchen Krieger- 
bereing von Chicago, fungirte in um= 
fichtiger MWeife als Feitmarfchall und 
wurde dabei von feinen Xpjutanten, 
Kamerad Louis Morris, dem Schaß- 
meifter de3 Verbandes, und Dr. €. 
Marbeinede, tüchtig unterftüßt. Die 
Kaijerfahnen, diejenige, welche der erfte 
Kaifer des einigen Deutfchlands dem 
feitgebenden Derein, und diejenige, 
melche der jegige Herrfcher des Deut: 
Ichen Reiches dem Verband verlieh, 
wurden, als fie an den Vereinen vor— 
beigetragen wurden, mit militärischen 
Ehren begrüßt. Der Zug bemegte 
fih durch die Chicago Upvenue, Nord 
Clarf Straße, Cheitnut Straße nad 
der Ede Dearborn Avenue und Dipi- 
fion Straße, mo er unter den Klängen 
des PBarademarfche? an dem hiejigen 
Vertreter des Reiches, Dr. Walter We- 
ver, und Pizefonful Dr. Boepffels 
Quellenftein vorbei defilirtte. Darauf 
ging e3 durch die Divifion Straße und 
die Elybourn Avenue hindurch big vor 
Dgdens Grove. Bon da aus fuhr man 
auf der Straßenbahn nad) dem Feit- 
plag. Die Fahnen wurden mit Elingen= 
dem Spiel und unter donnerndem 
Hurrah aufgeftellt. 

‘m Garten ging e& bald hoch her. 
Mährend die lieben Kleinen ich beim 
Mettlaufen und bei Spielen tummel- 
ten, huldigten die „reifereugend“ und 
die „alten Herren“ den Mujen desTans 
3e3 und Gejanges, dem Gott bes Wei- 
ne3 und dem Schußpatron der Bier— 
trinter, dem SKegelijport und — 
last not least — dem Frauendienſt. 
Eine fidele Rothhaut in malerifcher 
Tracht trug nicht wenig zur Unterhal- 
tung bei. 

Früh am Nachmittag fanden ich die 
Ehrengäfte, Dr. Wever nebjt Gemahlin 
und Sochter und fämmtliche übrigen 
Konfulatsbeamten, ein. Nachdem fie 
bom Felitausfhuß in taftvoller Weife 
empfangen und von den Anweſenden 
herzlich begrüßt worden maren, hielt 
der Konful folgende Anfprache: 

„Bei der heutigen Parade hahe ich 
die Banner tragen fehen, die der große 
Kaifer und Kaijer Wilhelm II. den 
ehemaligen deutfchen Soldaten verlie- 
ben haben, den Soldaten, die jich zmar 
bier in den Vereinigten Staaten von 
Amerika eine neue Heimath geichaffen 
haben, aber hierher mit übernommen 
haben den Geift jenes ftreng joldati- 
fchen, opferbereiten Pflichtgefühls, den 
Geift jener militärifchen Ordnung, bie 
auch die Anhänger verfchiedener Mei: 
nungen um da& Banner jchart, und je- 
ne3 Gefühl foldatifcher Zufammenge:- 
börigfeit, das Gie .hilfäbereit fein 
läßt zu dem Kameraden, wenn er in 
Sorge und Noth ift. — „Ich trete heute 
zum erften Male in meinem neuen 
Amte vor einen großen Krei3 meiner 
alten Landsleute aus der angeftamm- 
ten Heimath. Und vor mir wehen die 
Banner der Erinnerung, welche die bei- 
den Herrfcher, denen ich den Eid ber 
Treue geleiftet habe, Ihnen gejchentt 
haben, und fo faffe ich die Banner auf 
als Zeichen, daß ich zu Ihnen, zu den 
alten Soldaten, halten foll und mit 
Ihnen hochhalten das jtolze Banner, 
dat wir Alle Germaniad Söhne find 
und und unferer deutfchen lbjtammung 
wahrlich nicht zu Schämen brauchen. 

„Wie der Vater feine Söhne aus fei- 
nem Haufe entläßt, aber mit tiefftm 
Sntereffe im Herzen ihre Lebenämwege 
verfolgt, jo denft au Kaijer Wilhelm 
II. mit lebhaftejtem Intereffe an feine 
Soldaten, die einft bereit waren, für 
ihn Gut und Blut zu opfern, und die 
nun ihre eigenen Wege gewandelt find, 
bon denen er aber erwartet, daß fie 
die gleiche Pflichttreue, die fie einft ihm 
eriwiefen haben, auch der neuen Saı= 
math bemeijen werben. 

Ernfte Zeiten find feit Jahren auch 
über Ihre neue Heimath gefom nen, 
aber der Ruhmestranz, den fich die 
Soldaten der Ber. Staaten bei San: 


CASTORIA Füsiugingeund Kinder. 
Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 
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ches Blatt, das von ehemaligen deut⸗ 
[den Soldaten hineingeflochten " mot-- 
en ift. Und iieberftehen ernfte Stun- 
ben bevor. Blutgierige und heibnifche 
Barbaren haben in China alle Kultur: 
ftaaten in einer der Weltgefchichte bis- 
ber unbefanntenn Weife.verhöhnt, und 
bald werden die Soldaten aller Zänder 
die Verbrecher und TFrepler züchtigen, 
und amerifanifche und deutfche Trup= 
pen werben Geite an Seite . fämpfen. 
Und mie unter den Naturoölfern 
Afrifas noch heute Friede und Freund: 
Ihaft-geichloffen wird, indem die Füh— 
ter ihr Blut mifchen, fo wollen au 
mwir hoffen, daß aus dem Blut, das 
von den Soldaten unferer Nationen 
in China vergoffen wird, aus dieſer 
Saat, die der hinefifche Drache erfor- 
dert, eine immer enger werdende 
Freundſchaft zwiſchn Ihrer alten und 
Ihrer neuen Heimath hervorgehen 
möge. An dem Erſtarken dieſerFreund— 
ſchaft mitzuwirken, dazu ſind aber die 
Kriegervereine, ebenſo wie die dortigen 
Kämpfer, an erſter Stelle mit— 
berufen; denn das militäriſche Band 
vergißt ſich niemals. Wenn Sie 
geſchloſſen bleiben, wenn Sie von Ihrer 
neuen Heimath lernen, die Anſichten des 
Einzelnen unterzuordnen unter allge— 
meine Geſichtspunkte, wenn Sie Ihre 
militäriſche Disziplin hinübertragen in 
das tägliche Leben, ſo werden Sie eine 
Kraft und Macht bilden, dieIhre heilig— 
ſten Rechte auch wahren und zumal auf 
Ihre Kinder vererben wird: der Stolz 
auf das Haus, dem Sie entſproſſen 
ſind, der Stolz auf die deutſche Ab— 
ftammung und die Wahrung der deut- 
Then Sprade. — Seien Sie ähnlich 
unfern niederdeutfchen Stammoätern, 
deren Treue zur SpradheSie noch in jo 
vielen Worten der jetigen englifchen 
Sprache miedererfennen fünnen und 
bewundern müflen. € ift fchon jo viel 
bon Ihnen in der Gefammtheit und im 
Einzelnen geleiftet morben, und Gie 
erben darin bon einer mujtergiltigen 
Preffe unterftügt. Ermüden Sie nicht 
und benfen Sie an dag beutfche Wort: 
Ein guter Sohn wird ein guter Che- 
mann; halten Sie hoch das Land, aus 
dem Sie fommen; laffen Sie e3 nicht 
beipötteln; feien Sie gute Söhne |hres 
altern Baterlandes, fo werden Gie auch 
in dem Ehebunde, ben Sie mit dem 
Lande Khrer Wahl, mit Ihrer neuen 
Heimath, geichloffen haben, glüdlich 
fein. Die Achtung, die Sie genießen, 


wird um fo größer fein, je ftolzer Sie — 


Ihre Abſtammung bekunden — mögen 
auch neidiſche Stimmen das Gegentheil 
auspoſaunen. Und ſo begrüße ich in 
Ihnen, den alten deutſchen Soldaten, 
einElement, auf dasIhre neue Heimath 
mit immer wachſendem Stolz ſehen 
ſoll, je ernſter die Zeiten werden; denn 
Sie haben eine ernſte Schule durchge— 
macht; und ich begrüße in Ihnen die 
früheren Landsleute, auf die wir 
Reichsdeutſche mit Stolz ſehen und 
ſagen: Sie machen uns Ehre!“ 

Lang anhaltender donnernder Bei— 
fall lohnte den Redner. Kam. Heinrich 
Hachmeiſter dankte im Namen der Feſt— 
geber in kurzen herzlichen Worten, 
ſprach die Hoffnung aus, daß zwiſchen 
dem Redner und den deutſchen Krieger— 
vereinen derſelbe freundſchaftliche Ver— 
kehr beſtehen möge wie zu Zeiten ſeines 
Vorgängers Dr. Karl Bünz, und ſchloß 
mit einem Hoch auf ihn, das vielſtim— 
migen Widerhall fand. 

Darauf hielt Kamerad John Jacob, 
das älteſte Mitglied des Deutſchen 
Kriegervereins von Chicago und Umge— 
gend (er feierte nämlich geſtern ſein 74. 
Wiegenfeſt), nachſtehende Anſprache: 

„Die Weltgeſchichte erzählt uns, daß 
ſchon zu den älteſten Zeilen ganze Völ— 
kerſtämme wegen des Kampfes ums 
Daſein vom Wandertriebe erfaßt wur— 
den und auszogen, um ſich neue Heim— 
ſtätten zu ſuchen und ſich dort eine beſ— 
ſere Exiſtenz zu gründen. Ebenſo iſt es 
uns Allen gegangen. Die hier einge— 
wandert, haben Alle mehr oder weniger 
ſchwer zu kämpfen gehabt, um eine 
Stellung zu erringen oder ſich eine Exi— 
ſtenz zu gründen. So erging es auch 
den Gründern unſeres Vreins, des 
Deutſchen Kriegerbundes von Chicago 
und Umgebung. 

Jene kleine Zahl von Kameraden, 
welche ſich hier zuſammenfanden, um 
unſern Verein — den erſten dieſes Na— 
mens in Amerika — zu gründen, war 
ebenſo wie Tauſende und abermals 
Tauſende um des Kampfes ums Daſein 
willen vom Wandertriebe erfaßt wor— 
ben; fie hatten die Scholle der Heimath 
berlaffen und maren ausgezogen in 
fremde Länder, um fi neue Erijtenzen 
zu gründen, aber obfchen fie fih — mie 
mir alle — eine neue Braut erforen ha= 
ben und von bdiejer großen Republit 
gaftfreundlih als Bürger aufgenom- 
men worden find, mithin für unfer 
Udoptivvaterland ganz neue Pflichten 
übernommen baben, die wir ebenfo treu 
erfüllen werden, wie wir e8 für unfre 
Mutter Germania gethan, fo tft und 
bleibt uns Doch unvergeklich jene Zeit, 
wo wir zur Wehr des Mutterlandes die 
Waffen getragen haben. Germania hat 
ung alle geboren und durch den Yah- 
neneid zu ihrem Dienft verpflichtet, zu 
treuer Kameradfchaft und Waffenbrü- 
derſchaft. 

Der Deutſche Kriegerverein hat bis 
heute und wird auch für alle Zukunft 
dieſe treue deutſche Kameradſchaft pfle— 
gen. Sie ſoll uns helfen, das Leben 
freudiger und ſchöner zu geſtalten. 
Wenn Noth und Sorge an einenKame— 
raden herantreten, ſo laſſen die Kame— 
raden denſelben nicht untergehen; ſie 
ſtehen feſt zuſammen und bleiben im— 
mer ihrem Wahrſpruch treu: 


Geſelligkeit iſt die Parole, 
Wohlthun unſer Feldgeſchtei. 


Jene kleine Zahl von Kameraden, 
welche vor 26 Jahren unſern Verein 
gründeten, von denen nur noch fünf zu 
demſelben gehöten, hatten lange Zeit 
ſchwer zu kämpfen, denn es vergingen 
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Trägt die 
Unterschrift 

vun 


neun Jahre, bis ber 
Diitgicher Söhe 


In finanzieller Beziehung hatte ber 
n Erfolg zu ver⸗ 


Verein einen große 
zeichnen — bei Gelegenheit ber Ein- 
meihung det bon St. Majeftät dem 
Deutichen Kaifer Wilhelm I. gefhent- 
ten Fahne im Jahre 1878. Bei diefer 
Heltlichteit hatte der Verein einen 
Heberfhuß von $1000, melcher ala die 
Grundlage zum Vermögen bes Ver- 
eins betrachtet werden muß. 

Um zu zeigen, welche große Verän- 
derungen unfer Verein durch Aufnah- 
me und Abgang durchgumachen hatte, 
will ich blos drei Jahre herausgreifen, 
nämlich 1885, ’86 und ’87. m diefen 
drei Jahren wurden 317 Kameraden 
aufgenommen, und am 30. Dezember 
1889, zwei Jahre fpäter, waren von 
diefen 317 jchon wieder 186 von ber 
Mitgliederlifte geftrichen. E3 war aber 
auch in jenen Kahren eine fehr ſchwere 
Zeit für uns; denn man muß beben- 
fen, daß der Verein faft ausfchließlich 
aus Arbeitern und kleinen Gefchäfts- 
leuten bejteht, denen e3 jchwer fiel, da3 
Sahr $20 bi3 $27 an Beiträgen und 
Sterbegeld an den Verein zu bezahlen. 
se mehr aber unfere Reihen gelichtet 
wurden, um fo fejter jchloffen fich die 
übrigen zufammen, fo daß fie nad) 25 
Sahren $37,168 an Sterbegeld und 
$25,279.90 anfttantengeld ausbezahlt 
haben, was die nette Summe von $62,- 
447.90 ausmacht. Hierbei ift aber nicht 
mitgerechnet, wa3 der Verein außer: 
dem an hilfsbebürftige Kameraden be= 
mwilligte, ebenfo wenig die Beilteuern 
für andere deutfche Wohlthätigfeit3- 
Inſtitute.“ 

Im Uebrigen gab Redner einen 
kurzen Ueberblick über die Geſchichte 
Deutſchlands im neunzehnten Jahr— 
hundert. Er ſprach in kurzen Worten, 
aus denen zuerſt tiefer Schmerz und 
ſpäter innige Freude herausklangen, 
von der Demüthigung Deutſchlands 
durch den Korſen, vom Befreiungs— 
krieg, von der Sturm- und Drang 
periode vom Jahre 1848, von den 
Einigungskriegen und von der Schaf— 
fung der deutſchen Flotte, ermahnte 
die Kameraden, gute Bürger ihres 
neuen Heimathlandes zu ſein und 
brachte im Anſchluß daran ein Hoch 
auf dieſes au, das ein dröhnendes 
Echo hervorrief und in brauſendemBei— 
fall ausklang. 

Sodann wurden die Ehrenaäfte, zu 
benen Richter Brentano hinzugefom- 
men tar, den Beamten und Delegaten 
ber einzelnen Vereine vorgeftellt. Es 
entjpannen fich intereffante Geſpräche, 
und die yolge war, daß man bis nad) 
ber Bolizeiftunde in fröhlicher Tafel: 
runde vereint blieb. 

Dem Feltausfchuß, der bei den Vor- 
fehrungen für die fchöne Veranſtal— 
tung einen ungewöhnlichen Eifer zu 
Zage gelegt hatte, wurde ungetheilte 
Anerkennung zu Theil. Er beftand aus 
folgenden Herren: Chriftian Paafch, 
Dtto Schadt, Mathias Uttenmeiler, 
Karl Kirftein, Ernft Kiehl, 3. Plath 
und %. Klein. 

Pfälzer Dolfsfeit. 


In Ertls Grove, Ede Afhland und 
Addifon Upe., hatten fich gejtern die 
zahlreihen Mitglieder der hiefigen 
Pfälzer-Kolonie, jomweit diefe durch den 
„Pfälzer-Berein“ vertreten ift, und 
deren zahlreiche Freunde ein Stelldich- 
ein gegeben, das fich in feinem meiteren 
Verlaufe zu einem froben, echt deutfchen 
Bolksfefte entwidelte. Die Pfälzer find 
befanntlich ein luftiges Völtchen. Auch 
fönnen fie mit Recht darauf Anfprud 
erheben, zu den Pjadfindern in Ameri- 
fa gerechnet zu werden. Bejtanden bie 
eriten deutſchen Einwandererſtröme 
doch hauptſächlich aus Pfälzern, 
die in den Jahren 1695 und 
1709 durch große Zuzüge die deut— 
ſche Browhnerſchaft der Quäfer: 
kolonie Germantown erheblich oer— 
ſtärkten, und ſowohl Konrad Beich— 
ſel, der Stifter der Ephrata-Sekte, 
welcher im Jahre 1753 in Pennſylva— 
nien das erſte deutſche Kloſtergebäude 
in dieſem Lande erbauen ließ, wie auch 
Michael Schlatter, der Führer der „Re— 
formirten Glaubensbrüder“ in Penn— 
ſylvanien, waren Pfälzer. Deutſche 
Geſelligkeit haben ſchon damals die 
aus ihrer ſchönen Heimath Ausge— 
wanderten nach Amerika verpflanzt, 
und daß auch noch heutigen Tages die 
Pfälzer es meiſterhaft verſtehen, deut— 
ſche Gemüthlichkeit zu verbreiten und 
wahrhaft genußbringende Feſte zu ar— 
rangiren, bewieſen geſtern die Mitglie— 
der des hieſigen Pfälzer-Vereins. Die 
Ehre, das Volksfeſt geradezu muſter— 
giltig vorbereitet zu haben, dürfen je— 
doch die Mitglieder des Arrangementis— 
Komites — die Herren Heinrich 
Schwarz, Präſident; Hermann Lamm, 
Sekretär; Friedrich Roth, Albert Lei— 
ſer, Wilhelm Chriſtmann, Georg Schu— 
ſter und John Claus — für ſich in An— 
ſpruch nehmen. Zum Gelingen des 
ſchönen Feſtes trugen aber alle Mitglie— 
der des Vereins — und nicht zum we— 
nigſten auch die Pfälzer des Frauen— 
vereins, unter Leitung ihrer Präſiden— 
tin Frau Louiſe Paetan — das Ihrige 
bei. Das Preiskegeln nahm einen 
glänzenden Verlauf, denn die Betheili— 
gung an demſelben war eine über— 
raſchend zahlreiche. Als Sieger gingen 
die Damen Frau A. Gerken, Frau E. 
Gerken, Frau Giesler und Frau Claus, 
wie auch die Herren Jung, Claus, Wis—⸗ 
mann, Niegott, Schott, Ploen, Bar—⸗ 
nickel und Lauermann aus demſelben 
hervor. Spiele für Jung und Alt 
wurden veranſtaltet. Bis ſpät in die 
Nacht hinein amüſirte man ſich prächtig. 

Ein frohes Feſt fand geſtern in 
Ogdens Grove ſtatt. Der Deutſche 
Fleiſchergeſellen-Unter— 
ſtützungsverein hielt nämlich 
dort ſein zwanzigſtes jährliches Piknik 
ab. Unter Vorantritt einer Muſikka— 
pelle und eines Trommler⸗ und Pfei⸗ 
ferkorps marſchirten die Mitglieder 
von der Vereinshalle, Nr. 106 Ran— 
dolph Straße, aus nach dem Garten. 
Feſtmarſchall Auguſt Drieſcher hatte 
die Führung übernommen. Auf dem 

ſtplatz entwickelte ſich raſch ein reges 

eben. Es wurden allerhand Spiele 


Quartet 


Biscuit oder Wafer, 

Wie Ihr wollt, 

Wenn der Hunger nagt, 
Ihr ſie kennen ſoll't; 
Und nur den Namen dann 
Ihr zu nennen braucht — 


Das Allerneuefte — UNEEDA MILK BISCUIT 


und UNEEDA GRAHAM WAFER. 


Gritere ein 


tahmiges Erzeugniß, um mit Milh zum Lunch oder mit 
Frucht zum Defjert gegeffen zu werden. Das zweite, eine nahr- 
hafte Delitateffe ganz aus Graham Mehl Hergeftellt. Jebt bei 


den Grocer3 mit den anderen Mitgliedern ber 
UNEEDA Tamilie in 


großen 


luftdichter, Yeuchtigkeitg- und 


Staubdichter Verpadung. Verfucht fie. 
NATIONAL BISCUIT COMPANY 


für Jung und Alt arrangirt, und auf | 
dem Ianzboden mwiegten fich die Paare 
im Reigen. Für Atung forgten zmei 
Mitglieder des Vereins, die auf einem 
Riefenroft ungezählte Thüringer Brat- 
mürfte brieten und foftenfrei verab- 
rei'hten. Selbftverftändlich wurde auch 
Bachus und Gambrinus ausgiebig ge- 
huldigt. Die Feitrede des ehemaligen 
Borfigenden Loui3 Wedel entfachte 
großeBegeifterung unter denzahlreichen 
Yelttheilnehmern. Seinen Erfolg ver- 
dient das Freft den folgenden Herren: 
Georg Bachmann (Präf. des Vereins), 
Karl Sallet (Borfitender des Feſtaus— 
ſchuſſes) Georg Wolf, Robert Lend- 
mann, Nikolaus Meier, Wilhelm Bade 
und Johann Schmidt. 

Der Vergnügungdperein 
„Kladderadatfch“ machte bei 
feinem geftrigen Sommerfeft im Ercel: 
for = PBarf, Ede Elfton und Irving 
Park Xoe., feinem Namen alle Ehre. 
Fideler hätte e3 nicht hergehen fünnen. 
E3 mar aber auch für Spiele und 
Voltsbeluftigungen in der ausgiebig- 
ten Weife geforgt worden. Bei einem 
Kegeln für Herren und Damen ge- 
langten mwerthoolle Preife zur Ber: 
theilung. Die Kleinen ergötten fi) an 
MWettlaufen und Topffchlagen, die 
Frauen am Eiertreten. Auch hier gad 
es hübjche Preife. Selbftverftändlich 
huldigte man auch dem Tanz, dem 
Gefana, jowie Bachus und Gambri- 
nus. Die vortrefflichen Vorkehrungen 
waren bon folgenden Herren getroffen 
worden: NR. Bulsti, Wilhelm Ger: 
nand, Rudolph Heinrich, Emil Krohn, 
Kohn B. Schmidt, Carl Fifcher, Carl 


Kloth, Fred Winters, Dito Goldbach, 


Charles Fitſch, Auguſt Radtke, Auguft 
Hullbring, Fred Fretien, Carl Meyer, 
Rudolf Hager und Fred Adams. 


Eine Hölle auf Erden find Hämorrhoiden. 
Mer nicht daran leidet, alaubt «3 nicht; wer fie aber 
bat, veritebt uns. Warum das Peiden verlängern, jo 
lange ANAKESLS, das berühmte Heilmittel des 
Dr. 3. Silebee, in Deinem Bereich ift? Du brauchit 
feinen Borrath davon zu faufen, bevor Du e3 jel: 
ter erprobt haft. P. Neustaedter & Co., „ox 2416. 
New York. jenden Dir auf Verlangen koſten— 
frei cine Probe. Benuge das menjdenfrceund: 
liche Anerbieten der genannten Firma, Dih von 
Deinen Dualen zu befreien, oder Du verlierft das 
Recht zu klagen. momifr 


Junge Licbesleute. 


Die 15jährige Annie Burchhardt, 
aus Dorr, Mich., welche hier feit eini- 
gen Wochen im Haufe No. 840 19. 
Str., bei Verwandten zu Befuch mar, 
wird feit gejtern vermißt. Unter dem | 
Berdacht, fie entführt zu haben, oder 
boch mehr über ihren Verbleib zu mif- 
fen, als er fagen mag, it Mar 
Kampozit verhaftet worden, ein junger 
Menich, deffen Eltern ebenfalls in dem 
bezeichneten Haufe wohnen. Mar und 
Annie, die fich viel miteinander abge= 
geben haben, find geftern Nachmittag 
zufammen ausgegangen. Gegen Mit: 
ternacht Tehrte Dear allein nach Haufe 
zurüd. Er war zur Zeit in großer 
Aufregung, erklärte aber, daß er nicht 
wife, mas aus feiner Begleiterin ge- 


worden. 
— ⸗ 


* Der am 15. Juli durch die Herren 
Paſtoren B. Brauns und G. J. 
Lambrecht in ſein neues Amt. als Seel⸗ 
ſorger der eb.⸗luth. Ephipanias-Ge— 
meinde — 44 Roscoe Boulebard — 
eingeführte Paſtor Karl Weiße hielt 
geſtern vor vollzählig erſchienener Ge— 
meinde ſeine Antrittspredigt. Herr 
Weiße, welcher ſeine akademiſchen 
Studien in Deutſchland gemacht, war 
Profeſſor an dem College in Elmhurſt, 
Ill. bis er zu ſeiner jetzigen Stellung 
berufen murde. Er ift nicht nur als 
ausgezeichneter Kanzelredner, ſondern 
auch als Muſik-Virtuoſe und Kom— 
poniſt wohlbekannt. 


The Superior Zimited 


mit durchfahrenden Schlafwagen zwiſchen 
Chicago und Marquette, veriäßt Chicago 
täglich via North-Weſtern⸗Bahn um 8:00 
Abends, lommt an in Marquette um 8 Uhr 
am nächſten Morgen. ſtüch in der Din⸗ 
ing Car. Wegen jpezieller Egcurfions-Tidets 
und PBlägen in Schlafwagen wende man fich 
an bie Zidet:Dffice, 212 Elart Str., und 
Baflegier-Station, Wells und Kinzie Str, * 


Im Ehinefenvierlel. 


Die Chicagoer Zopfträger zu 
Dertheidigungszwecden 
organifirt. 


Ihre Geldleute find Dabei, fih au 
amerifanifiren. 


Die hiefigen Chinefen fühlten ficb geftern 
nicht jo unficher, wie während der 
legten Woche. 


Die Berhaftung des Epeifewirihes Mon Den 
und jeiner Kaflirerin Lulu King. 


Die Verfiherung, welche die chinefi- 
Ihe Regierung Herrn Hay, dem ame= 
tifanifchen Minifter des Auswärtigen, 
gegeben hat, daß der amerikaniſcheGe— 
Jandte in Peling nebft Angehörigen 
noh am Leben jei, hat nicht ver- 
fehlt, die Bewohner des hiefigen „Chi— 
natormn“ mit frohem Muthe für Die 
Zufunft zu erfüllen. Sie magten fi) 
geitern Abend aus ihren Gejchäftsräu- 
men und Wafchtellern wieder auf Die 
Straße hinaus und faßen, wie früher, 
vor ihren Reſtaurants, luſtig plau- 
dernd und Sigarretten qualmend. 
Shren Nachbarn, den deutjchen Is— 
raeliten, welche in jener Gegend an 
Clark Str. Pfandläden und Altwaas 
rengejchäfte betreiben, wie auch den iri= 
[chen Schnapsmirthen, zu deren beiten 
Kunden einige der Führer in China= 
tomn gehören, gaben fie auf’3 Neue die 
Verficherung, daß fie mit den Aufitän- 


i dijchen in China, den „Borerd“, nicht 


nur nicht fompathifirten, ſondern den— 
felben fogar die Köpfe herunterfäbeln 
würden, wenn fie fie hier hätten. Zu- 
dem jeien diefe Rebellen im nördlichen 
China zu Haufe; fie aber wären aus 
den füdlichen Provinzen nad Chicago 
gefommen,und gehörten zu jeneit „Tiche- 
ren Cantoniften“ au3 der Provinz 
Canton, deren Bemohnerfchaft unter 
der Leitung des meifen, mwelterfahreneit 
Li-Hung-Chang zu der fulturreichiten 
des ganzen großen chinefifchen Reiches 
erftarkt jei. Der geftrige Abend mar 
Ichön und milde und ganz danad) ange= 
than, um die Leute aus ihren Wohnun= 
gen auf die Straße zu loden. Auf bei- 
den Seitenwegen von ©. State Sir. 
bewegten fich denn au) Spaziergänger 
an den vor ihren Lofalen hodenden 
Chinefen vorbei, ohne daß die Legteren 
gehänfelt oder wohl gar roh behanbelt 
worden mären or dem Joß-Hnuie 
No. 319 ©. Clarf Str., waren Moy 
Sam, Dr. Gee Wo Chan, Chin Kee 
und Sam Wha Kee, die Führer ber 
biefigen Chinefen-Kolonie, verfammelt 
und berathichlagten joeben, wie und 
wann fie ihre bei Part Manor, auf 
dem Zandfik eines der in jener Gegend 
anfäffigen chinefifhen Gärtner, ver— 
grabenenGötzenbilder wieder ausfchar- 
ten und in denXempel bringen wollten. 
Da drang ein fehriller Schrei, einNoth- 
Schrei eines der Ahrigen, an ihr Ohr. 
Hunderte von Chinefen drängten fi 
nad dem Reftaurant, welches von Mo 
Yen geleitet wird. Sergeant Mooneh 
und die Deteftives Niland und Rilay 
bon der Revierwadhe an Harrifon Str. 
waren dafelbit eingetroffer und hatten 
erklärt, fie müßten eine Hausfuchung 
bornehmen, falls Reftaurateur Mon 
Yen feine hübfche Kaffirerin, die ſechs— 
zehnjährige Amerifanerin Lulu King, 
nicht freimillig ihnen außliefere. Dazu 
berfpürte der fchligäugige Wirth aber 
nicht die geringfte Luft. Lulu war bie 
befte Anziehungstraft, die er ich für 
fein Reftaurant nur wünfchen fonnte, 
und da Lulu eine Waife ift und aud) 
keine Verwandten⸗, noch Freundesan⸗ 
hang in Chicago beſitzt, ſo war ſie ihm 
als Anziehungskraft für ſeine chineſi— 
ſchen Gäſte doppelt willlommen. Deß⸗ 
halb weigerte ſich Moh Yen ganz ent⸗ 
ſchieden, Lulu der böſen Polizei aus— 
zuliefern. Als dieſe ſich nun wirklich 
anſchickte, die Hausſuchung vorzuneh⸗ 
men, da hatte er jenen neuerfundenen 
chineſiſchen Hilfeſchrei ausgeſtoßen. 
Die beiden Detektives drängten ſich, 
ihre Revolver ſchußbereit in der Red- 
ten haltend, durch die das Haus um— 
johlende Menge und riefen telephoniſch 


* 


Uneeda Biscui 
Uneeda 
Jinjer Wayfer 


Uneeda 


Graham Wafer 
Uneeda 


Milk Biscuit 


| einen Patrouillemagen mit Bemans 
nung zu Hilfe herbei. Sam Wah Nee, 
Dr. Gere Wo Chan und Mon Sam be= 
ruhigten die aufgeregten Semüther 
und veranlaßten [hließlich die Kampf 
luftigen, fich friedlich in ihre Behaus 
fungen zurüdzubegeben. Das Mädchen 
murde, in einem Zimmer bon Moy 
Den: Wohnung verftedt, vorgefunden, 
aladann nebit ihrem Brodherrn gefan— 
gen genommen und nach der Harrijon 
Str.-Station gefchafft. Die Polizei ift 
durch diefen Vorfall aber zu der Ans 
fiht gelangt, daß die ihr bereitS gemor= 
bene Kunde, die Bermohner von Chinas 
tomn hätten fih zu Vertheidigungs— 
zweden organifirt, auf Wahrheit be— 
ruht. Die Schlitäugigen haben unter 
fih Lofungsworte ausgegeben und 
Zeichen wie auch Rufe unter einander 
verabredet, durch welche die gejammte 

ı chinefifche Bemwohnerichaft an der@lart 
Str. alarmirt wird, falls einer der 
Ahrigen von entrüjteten Amerifanern 
thätlich. angegriffen werden jollte. Die 
MWohlhabenden unter den hiejigen Ihi- 
nefen machen übrigens in der lebten 

I Zeit mehr wie zuvor Anfirengungen, 
fich zu europäifiren. Sie lafjen jich ele- 
gante Kleidung nach neuefier Mode an— 
Schaffen, tragen diefe uuch auf der 
Straße, fpielen in Bart Manor Golf 
| und fudhen es den „falbionablen” 

| Tmerilanern in allen Modethorheiten 
gleich zu thun. 


Guido Greiners Beitattung. 


Einem feiner Beften gab geftern der 
Genefelder Liederkranz das fchte Ge— 
leite. Der Sangeödruder Guido 
Greiner, deffen liederreicher Mund 
auf ewig verftummt ift, wurde auf dem 
Graceland-FFriedhof unter denstlängen 
deutfcher Trauergefänge der Mutter 

| Erde wiedergegeben. 

Auf Wunfch des Verjtorbenen fand 

| das Leichenbegängniß von der Vereins- 

Halle, No. 565 Wels Straße, aus 

ftatt. Nachdem das ergreifende Lied 
| „Stumm Ichläft ver Sänger“ verflun 
| gen mar, hielt Herr Eugen Niedereg- 

ger, der Vorjigende des Bereins, eine 
| Gedächtnißrede, die von Herzen fam 
und zu Herzen ging. Herr Emil Hoedh- 
fter prieg darauf Die Vorzüge des Ver— 
ftorbenen in marmen Morten. 
Na Abfingung des herrlichen Ion= 
ftüdeg „Still ruht das Herz“ formir- 
ten fih die Sänger mit umiflorten 
Fahnen vor dem Leichenmwagen in Reih 
und Glied und falutirten die Keiche 
de3Sangesbruders,als diefelbe von den 
Bahrtuchträgern vorübergetragen mur= 
ben. Die Herren, die ihrem todten 
Freund und Vereinsbruder dieje lebte 
Ehre ermwiejen, waren: der Präfident, 
9.4. Plaug, John Ortmann, Karl 
Todtleben, Heinrich Hieber und Joſeph 

Ulrich. 

Am Friedhofsthor löjien Pertreter 
der Balm-Loge No. 467, ndependent 
Order of Odd Felloms, die Sänger at 
und vollzogen die Beerdigung nad 
ihrem Rituell. Yuch hatten fi Delega- 
ten des Vereins der Wirthe von North 
Chicago eingefunden, dem der Verſtor— 
bene angehört hatte. Als der Grabhü- 
gel aufgemworfen wurde, fangen die 
Senefelder „Unter allen Wipfeln ift 

Ruh“. 

Greiner wurde 1838 in Thüringen 
geboren, fam 1869 nach Amerifa unt 
trat bei der Singer Sewing Madhinı 
Co. ald Mechaniker ein. Später eröff: 
nete er an der Ede North ve. und 
Sedgwid Str. eine Agentur jener Ge: 
felfchaft und darauf in dem Haufe Ni 
T15 N. Wels Str. eine Gaftmwirth- 
Thaft. Nachdem er hier und an anderen 
Stellen Jahre lang das köftliche Naf 
gejpendet hatte, betrieb er in feinem 
Heim in Edifon Park biß zu jeinem 
Ableben ein Fzlafchenbiergefhäft. Dem 
Senefelder Liederfrang gehörte der ge- 
fuchte Baritonift jeit 1883 ala Ehren- 
Mitglied an. Eine Wittwe, drei Söhne 
und eine Tochter betrauern den Verluft 
be3 treuen Gatten und guten Vaters, 


— Borjhüfle bringen ins Hinter 
treffen. 
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Wirrwarr. 

„Lieb Vaterland magft ruhig fein!“ 
Die Zukunft leuchtet ung in rofigem 
Lichte. „Japan fteht feft und treu zu 
Amerika“; ſämmtliche europäiſchen 
Mächte blicken mit Wohlgefallen auf 
Onkel Sam und China fleht um ſeine 
Hilfe und Beiſtand. Einen Hilfefuchen- 
den braucht man nicht zu fürchten; der 
will ung nicht8 thun, fondern wird be- 
reit fein, ung zum Lohn allerlei Gutes 
zu ermweifen; und dafjelbe werben bie 
verblendeten europäifhen Mächte 
thun, wenn ihnen erjt einmal die Au- 
gen aufgegangen fein und jie ſehen 
werden, von welchem Unheil die Weis- 
heit der ameritanifchen Staatgmänner 
fie bewahrt hat — wenn e3 diefen im 
Nerein mit dem erleuchteten, uneigen= 
nützigen Japan gelingt, die berühmte 
Auftheilung Chinas zu hintertreiben. 

As lehte Woche die undatirte De- 
pefche de3 amerikanischen Gefandten in 
Peting zu Herrn Mefinleys Kenntniß 
gebracht wurde, da jah er befriedigt 
aus und fuhr fpagieren — ein Zeichen 
ruhiger AZuverficht, das nicht hoch ge— 
nug veranfchlagt werden fann — und 
Herr Hay erklärte ſich pollitändig 
überzeugt, daß die Depefche echt und 
Herr Eonger am Leben fei: Als dem 
Präfidenten geftern die Mittheilung 
gemacht wurde, daß Herr Wu, ber 
große chinefiiche L..... — Staatsmann 
in Mafhington, jich anheifhig machte, 
Herrn Conger gefund und munter an 
Bord des amerifanifhen FFlagalchif- 
fes in Tafu zu liefern, da wird er aus 
heller Freude herzinnig „gejmeild“ ha= 
ben und zweimal fpazieren gefahren 
fein. Bon Herrn Hat aber werben mir 
mahrfcheinlich hören, daß er feit über- 
zeugt ift, daß Herr Conger und alle ſei— 
ne Angehörigen herrlich und in Freu— 
den leben unter dem ficheren Schuße 
unferer lieben freunde der Chinejen. 
3 fehlt nur noch, daß gerr Wu die 
Nachricht ſchickt, daß der deutſche Ge— 
ſandte Ketteler von dem Tode aufer— 
ſtanden iſt oder vielmehr den Cham— 
pagnerrauſch ausgeſchlafen hat, der 
ihn vom Pferde warf, daß die Englän— 
der in Peking über demTennisſpiel, der 
ruſſiſche Geſandte über dem Wuttki— 
Trinken, der Franzoſe beim Küſſen 
und Abſynthſchlürfen ihrer Pflichten 
vergaßen und nur deshalb ſo lange 
nichts von ſich hören ließen, und die 
ganze ziviliſirte Welt wird ſich beeilen, 
den guten, braven Chineſen Abbitte zu 
leiſten wegen des ſchwarzen Verdachts 
und der Gewaltthätigkeiten von Taku 
und Tientſin. Wenn der nächſte „kai— 
ſerliche“ Erlaß, den Herr Wu unſeren 
Waſhingtoner Staatsmännern über— 
mittelt, dergleichen fordert, braucht ſich 
Niemand zu wundern. 

Die Menſchen ſind ſo, wie man ihnen 
entgegen kommt. Vertrauen zeugt Ver— 
trauen. Es iſt daher ganz natürlich, 
daß die Chineſen alle ihre guten Nach— 
richten nach Waſhington ſchicken, wo 
man ihnen freundſchaftlich und ver— 
trauenspofl entgegentommt, mährend 
mean für fie in den Hauptitädten ver an= 
deren Mächte nur Feindfeligfeit und 
Miktrauen übrig hat. Welcher Unter: 
fchied zmifchen dem vertrauensvollen 
Erfuchen unseres StaatsjefretärsHan, 
ung doch freundlichft eine Botlchaft von 
unferem Gefandten zufommen zu laf- 
fen, und von Büloms Anordnung, feine 
Geheimfchrift-Depefchen des chinefifchen 
Gefandten abgehen zu laffen und bej- 
fen Depefchen-Verfehr mit China zu 
überwachen. Wern jett die europäifchen 
Mächte von ihren Gefandten nichts hö- 
ren, während der unsere fogar unjerem 
Admiral ausgeliefert werden joll, fo 
haben fie das offenbar nur fich Jelbit zu 
danfen, und e3 ijt ganz falfeh, daraus 
ſchließen gu wollen,daß die jüngjten er= 
freulichen Meldungen faljch fein müf- 
fen. 3 wird wohl nur der Neid fein, 
der fie an diefe großartigen Erfolge der 
ameritanifhen Diplomatie nicht fo 
recht alauben und fie fagen läßt, die 
Chinefen wären nur darauf aus, die 
findliche Natvetät der amerifanifchen 
Staatmänner nah Kräften auszunus 
en, um Zeit zu gewinnen und ein ener= 
aifches Vorgehen der Mächte zu ver- 
hüten. 

Die Hoffnung ift die Himmelstoch- 
ter, die dem Menfchen das Leben er- 
träglich macht, und der Glaube ift ihr 
Kind. Wasman hofft, glaubt man gern. 
Aber der Menich kann bei Hoffen und 
Glauben allein nicht beitehen, das weiß 
man auch in Wajhinaton; während 
man die fehöne Runde, daß unfer Ge- 
fandter und mit ihm mahrjcheinlic 
ſämmtliche ſchon todt geſagten Auslän— 
der in Peking (mit Ausnahme des deut— 
ſchen Geſandten) noch am Leben ſind, 
in Waſhington glaubt, oder ſich doch 
anſtellt, als glaube man ſie, fährt man 
fort, die Entſendung von Truppen nach 
China auf'sEifrigſte zu betreiben. Und 
das iſt gut ſo, denn wenn auch das ganz 
Unwahrſcheinliche wahr ſein ſollte, 
wenn die Ausländer in Peking am Le— 
ben und unter dem Schutze der Regie— 
rung vollſtändig ſicher und guter Dinge 
Sein ſollten, ſelbft dann würde ein 
Strafzug nach Peking am Platze ſein, 
damit eine Wiederholung ſolch' grauen⸗ 
hafter Lügen unmöglich werde. Die 
Schmerzen undThränen der Angehöri⸗ 
gen der in Peking Weilenden ſchreien 
um Rache, jo oder fo; die Kulturwelt 
barf ein fo graufames marterbolles 
Spiel nicht mit fih treiben laffen. 

Wie die Sachen liegen, ift e8 unmög- 
Tich, fich ein Hares Bild von dem chinefi- 
chen Witrwatr zu machen. Die Ber- 
Inge und bie Unmahrfcheinlichkeit 
feiern großartige Zriumpbe! 


* 
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Waͤhlentrechtung. 


Dem Beiſpiele anderer Südſtaaten 
folgend, wird der Staat North Caro: 


lina am 2. Auguft der großen Maſſe— 


ber Farbigen innerhalb feiner Grenzen 
dad Wahlrecht riehmen, das ihnen von 
der Bundesverfaſſung zugefihert ift. 
An dem genannten Datum werben bie 
Bürger des „alten Nordftaates“ für den 
Zufaß zur Staatsoerfafjung flimmen, 
der den berühmten Louifianaer Bil- 
dungs-,Teſt“ eimführt, das heißt, Die 
des Lejens und Schreibens unkundigen 
Harbigen vom Stimmredt ausfchließt, 
während daffelbe auch den unmifjend- 
ten Weißen erhalten bleibt. 

Das Ergebnif der Abftimmung wird 
aller Wahrfcheinlichfeit nad) die An 
nahme bes borgejchlagenen Berfaf- 
Tungszufahes fein. E3 find allerdings 
viele Weiße (Republifaner und ®Bo- 
pulifien) dagegen und die farbige Wäh- 
lerfchaft märe wohl zahlreich genug, im 
Verein mit jenen das „Amendement“ 
zu fchlagen, aber die Art und Weile, 
mie die Demokraten die Kampagne be- 
treiben, läßt erwarten, daß beftenfalls 

| ein jehr Kleines farbiges Votum abge- 
| geben wird. Man hat es offenbar auf 
eine Einfchüchterung der Farbigen ab» 
| gejeben und bürfte, falls dies nicht ge- 
lingen follte, nicht vor Gemalttbaten zu= 
rüdfchreden. Das mifjen die yarbigen 
North Tarolinas; fie miffen, daß die 
Männer, welche in rothen Hemden und 
fchwer bewaffnet durch bie Straßen ber 
Städte und Ortfchaften paradiren, an 
gefeuert port meißen Frauen und Mäd- 
| chen in rothen Bluſen, entſchloſſen 
ſind, im Guten oder Böſen zu ſiegen, 
| und fie werben dem Rathe des Gouver— 
neur3, jich zu fügen, folgen; fie werben 
fih der Betheiligung an der Abitim- 


ı mung enthalten und fo, um fih nicht 


Cchlimmeres zuzuziehen, zugeben, daß 
fie auf gefeglihem Wege politijch ent— 
rechtet werben. 

Die farbige Raffe ift in North Caro- 
Iina ftarf in ver Minderheit, jo daß 
mohl nicht die geringfte Gefahr vorliegt, 
fie fönne die politifche Herrfchaft an fich 
reißen, aber fie ift ftarf genug, jederzeit 
durch ihre volle Unterftügung den Re- 
publifanern den Wahlfieg geben zu fün- 
nen und ihre „Führer“ waren menjch- 
lich und unflug genug, mann immer fie 
den Republifanern zum Sieg verhal- 
fen, einen tleinen Antheil an der Beute 
zu verlangen. So famen eine Anzahl 
fleinerer Uemter und Stellen in bie 
Hände von Farbigen, die es dann „mag- 
ten, Weihen befehlen zu wollen”. Die: 
jem Zujtand — der Ungeheuerlichteit, 
dab „Nigger“ Uemter inne haben, bie 
Meibe gern nehmen würden, und dann 
noch „frech“ merden — ein Ende zu 
machen, find die demofratifchen PBoliti- 
fer NortdEarolinas entfchloffen, und fie 
haben deshalb den Kampfruf „Die 
Meißen müffen fiegen!“ auf ihr Ban- 
ner gejchrieben und die große Maife der 
weißen Berölferung zum Kampfe für 
die bermeintlich bedrohte Oberherr— 
Ihaft der Weißen entflammt. Das 
wurde ihnen um jo leichter, als 
die Dppofition der Republikaner 
nur ſehr ſchwach iſt, da ſie ſich wohl ſa— 
gen, daß das Ausſcheiden der Farbigen 
aus der Politik für die Ausſichten ih— 
rer Partei am letzten Ende eher ein Se— 
gen ſein wird, als ein Schaden. In 
der Negerfrage lag von jeher dieHaupt— 
tärke der demokratiſchen Partei im 
Süden; ein ſehr großer Bruchtheil De— 
rer, die demokratiſch ſtimmten, thaten 
das nur aus Oppoſition gegen die po— 
litiſche Gleichſtellung der Farbigen; mit 
dieſen wird bei Vielen auch ihre An— 
hänglichkeit an die demokratiſche Par— 
tei ſchwinden. 

Im Norden ſteht man dieſen Vor— 
gängen ſehr kühl gegenüber. Repu— 
blikaniſche Zeitung ſchimpfen aller— 
dings hier und da etwas auf die rück— 
ſichtsloſen ſüdlichen Demokraten, aber 
man thut das doch nur mit 
„halbem Herzen“ und im Volke, 
und erſt recht bei den republikani— 
ſchen Politikern, findet das Eintreten 
für die „unterdrückte Raſſe“ gar keinen 
Widerhall. Der Grund iſt leicht er— 
ſichtlich; die Republikaner haben mit 
ihrer Philippinen-Politik ihre ehr— 
würdigen Grundſätze hinſichtlich der 
Menſchenrechte ſelbſt über den Haufen 
geſtoßen und jeder Proteſt, den die 
Partei jetzt machen wollte, würde nur 
den Hinweis auf ihre eigenen Worte 
und Thaten als Antwort bringen. 

Die politiſche Entrechtung der Far— 
bigen im Süden mag für dieſe kein Un— 
glück ſein und ſogar ſein Gutes haben, 
aber Jeden, der die demokratiſche Re— 
publik liebt, wird die Zerſtörung eines 
ihrer Grundpfeiler mit Trauer und 
banger Sorge erfüllen. Das böſe Bei— 
ſpiel findet immer ſchnell Nachah— 
mung. Jetzt werden im Süden nur die 
Farbigen entrechtet — auf „geſetzlichem 
Wege“ mit Hilfe von Einſchüchterung 
— wer will aber dafür bürgen, daß 
man Aehnliches nicht einmal hinſicht— 
lich gewiſſer Klaſſen Weißer verſucht 
auf dieſelbe Manier, die ſich im Süden 
ſo gut bewährt? 

Wir würden dann den Leuten dafür 
danken müſſen, welche durch ihre „kai— 
ſerliche“ Politik die republikaniſchen 
Grundſätze über den Haufen warfen 
und die Südländer einluden, mit dem 
15. Amendement Fangball zu ſpielen, 
was dann zur Nachahmung führte. 
Der Mann, der den Plan zu einer 
neuen Maſchine entwirft, iſt der Erfin— 
der, nicht der Mann, der die Maſchine 
nach der Anweiſung herſtellt. 


Fragliche Hundetollheit. 


Solange man ſich in ärztlichen Krei— 
ſen nicht über das Weſen der ſogenann— 
ten Hundetollheit einig iſt, kann man 
auch dem allgemeinen Publikum nicht 
zumuthen, ſich zu einer beſtimmten 
Theorie hierüber zu bekehren. Die 
Frage wird wohl noch für geraume Zeit 
eine offene bleiben, ſo bedauerlich das 
auch im Intereſſe der zu treffenden 
Maßnahmen erſcheinen mag. Bekannt⸗ 
lich gibt es Aerzte, welche ſogar ent⸗ 
ſchieden in Abrede ſtellen, daß es eine 
Hundetollheit als beſondere 
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Krankheit überhaupt gebe. Nur die 
Zeit kann darüber entſcheiden, ob ſie 
oder die Vertreter der gegentheiligen 
Anfhauung im Rechte find. Sicher ift, 
daß bie Hundetollheit jchon häufig als 
Popanz mißbraudt murde, und ein 
großer Theil der Angfjtmeierei und 
Bangemacherei, weldhe in Verbindung 
damit vorfommen, durchaus un: 
nötbig it. 

Nachftehende Mittheilungen von Dr. 
Stodwell, einer Autorität zimeier Wel- 
terı über Hundefrantheiten, verdienen 
jevdenfall3 Beachtung, mas immer man 
bon dem MWejen der Hundeftantheit 
denen mag: 

„Das Vorhandenjein wirklicher 
Hundetoliheit Laßt fich felbft durch einen 
Kenner nur fehr jchmer feitftellen; denn 
fie bietet mannigfache Phänomene ohne 
einen einzigen befländigen Begleit-Um- 
ftand! Gtaupe, Zahnmeh, Ohrmweh, 
Epilepfie und die ganze Klafje Neroen- 
frantbeiten, denen Hunde unterworfen 
find, werden fort und fort mit Tollheit 
berwechjelt. Berfünlich muß ich, nad) 
mebr als dreißigjähriger Erfahrung al? 
Forſcher und Hundebeſitzer, bekennen, 
daß mir noch der erſte unzweifelhafte 
Fall von Hundetollheit vorzukommen 
hat. Und dieſe meine Erfahrung iſt 
durchaus keine ungewöhnliche unter 
Thierärzten. Jedenfalls kann vor 
Mißbrauch und falſchem Alarm auf 
dieſem Gebiete nicht genug gewarnt 
werden. Ich habe eine Reihe ſehr er— 
Ba Dinge in dbiefer Hinficht er- 
ebt. 

Sm Sommer 1897 3. ®. wurde in 
der englifchen Hauptftadi London ein 
ungeheures Gefchrei über Hunde-Toll- 
muth erhoben; e3 ftellte fich jpäter her— 
aus, daß da3 ganze Gefchrei von Sol- 
chen ausgegangen war, die ein großes 
geichäftliches Antereffe daran hatten, 
bor Allem von den Maultorb-Fabri- 
tanten. Wie gewöhnlich fam eine „gel: 
be“ Senfationspreffe und ein leicht: 
gläubiges Publitum ihnen dabei zu 
Hilfe. Die Landwirthfchafts = Behörde 
ließ ich breitfchlagen und erließ eine 
Verordnung, monah fümmtlichen, 
außer Haus erfcheinenden Hunde-Bieh- 
ern ein Maultorb aus Käfigdraht 
(neues Fabrifat, für welches man einen 
tüchtigen „Buhm“ Tchaffen mollte) feit 
borgebunden fein mußte. Während der 
eriten drei Monate diefes Hundejchre- 
dens hat man über 16,000 „vagabun= 
dirende“ Hunde auf den Straßen er=- 
griffen, —aber bei feinem einzigen der= 
Bew konnte Tollwuth entdeckt wer— 
en. 

Nicht immer wird die Geſchichte ganz 
ſo plump betrieben. Aber an ähnlichen 
Beiſpielen iſt auch in Amerika kein 
Mangel. Ganz gewiß iſt, daß in 99 
unter 100 Fällen der Tollwuth-Schre— 
cken grundlos iſt. Wenn die Hunde na— 
mentlich in der Hitze, gegen die ſie ſehr 
empfindlich ſind, ſtets vernunftgemäß 
behandelt, nicht mit Fleiſch überfüttert 
würden, gutes und reinesWaſſer in rei— 
nen Gefäßen erhielten, nicht unnöthig 
geplagt würden und überhaupt in je— 
der Beziehung die Pflege erführen, auf 
die ſie als die beſten Freunde des Men— 
ſchen Anſpruch machen könnten, dann 
würde man äußerſt ſelten von Hunde— 
tollwuth hören!“ 


Verſchmähte canadiſche Lockungen. 


Von Neuem erſchallen aus der 
Hauptſtadt der canadiſchen Dominion 
bittere Klagen, daß alle amtlichen Lie— 
besmühungen Canadas, eine gediegene 
Einwanderung heranzuziehen und feſt— 
zuhalten, auf dieDauer erfolglos ſeien, 
und entweder die Einwanderungsſtrö— 
mungen an der Naſe der Canucken vor— 
bei in die Ver. Staaten gingen, oder, 
wenn die Canadier ja etwas davon ab— 
kriegten, dieſer ſpärliche Zuzug mei— 
ſtens ſpäter gleichfalls über die Grenze 
hinüber entweiche. Vollends fehlge⸗ 
ſchlagen aber ſind die canadiſchen Ver— 
ſuche, Landleute aus unſern nördlichen 
Grenzſtaaten in die Dominion mit ih— 
rem „freundlicherenWetter“ hinüberzu— 
locken. Es iſt intereſſant, bei letzterem 
Punkt ein wenig zu verweilen; denn 
dieſe Agitation wurde längere Zeit mit 
Hochdruck betrieben, obgleich ſie dem 
kühlen Beurtheiler der Verhältniſſe 
nur als eine Verzweiflungs-Agita— 
tion erſcheinen mußte! Und nun höre 
man, was von Ottawa aus darüber ge— 
ſchrieben wird: 

Jahr für Jahr wurden die bedau— 
ernswerthen Bewohner der beiden Da— 
kotas von Wirbelſtürmen, „Blizzards“, 
Dürre und ſonſtigen Kalamitäten der 
einen oder anderenArt heimgeſucht, von 
denen gleichzeitig der canadiſche Nord— 
weſten, gerade jenſeits der Grenze, ver— 
hältnißmäßig frei war. Mußte nicht 
ſchon dieſer Umſtand, an welchem der 
amerikaniſche Unternehmungsgeiſt und 
die amerikaniſcheSchläue abſolut nichts 
ändern konnten, ein gewichtiges Argu— 
ment für die Auswanderung zu uns 
herüber bilden, wenn man ihn den in— 
tereſſirten Landleuten nur gehörig zu 
Gemüthe führte? Und als eine Reihe 
Schickſalsſchläge der genannten Art 
die Landwirthſchaft in Nord- und 
Süd-Dakota beſonders ſchwer geſchä— 
digt und Viele entmuthigt hatte, da 
hielt man es an der Zeit, den Hebel an— 
zuſetzen für eine gehörige Bevölkerungs— 
Verſchiebung nach Norden hin! 

Es wurde eine ſchöne Summe Gel— 
des für dieſen Zweck ausgegeben. Zei- 
tungen wurden ohne Rückſicht auf die 
Koſten in den Dienſt dieſerPropaganda 
geſtellt, und es wurde eine koſtſpielige 
Maſchinerie von Büreaus, Agenturen 
und wandernden Ausſtellungen cana— 
diſcher Produkte organiſirt. Man be— 
ſchränkte ſich bald nicht auf die Dako— 
tas allein, ſondern noch eine Reihe an— 
derer Staaten der Union wurde tüch— 
tig bearbeitet, vor Allem Minneſota, 
Michigan und das ganze Gebiet der 
Neuengland-Staaten. 

Schließlich, im vorigen Jahre, hat- 
ten wir e& jo weit, daß über 6000 Zei- 
tungen in den Ver. Staaten Befchrei- 
bungen veröffentlichten, in denen bie 
Vortheile Canadas als eines wahren 
Parabdiejes für die Amerifaner ange- 
priefen murben; und etrma 250 bezahlte 
Vertreter der canabifhen Regierung 
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waren eifrig damit beſchäftigt, eine tung für das er Maffatre eine 


Maflen » Auswanderung nah dem 
bielverheißenden canabiihen Norbme- 
* zu predigen, Zeitungen und Zeit— 


er mit foldem Stoff zu füllen, | be 


alle möglichen Anfragen vonSolchen zu 


beantworten, welche ihre Lage verbej= | 


fern und Ausfunft über die pafjend- 
ften Zotalitäten u. f. m. haben wollten, 
und FreisAusflüge repräfentativer 


Amerifaner nad dem Nordmweiten zu | 


organijiren, damit fie fi perjünlich 
bon den zu erwartenden Vortheilen 
überzeugen möchten. Herz, was milljt 
Du noch mehr? Dabei dauerte übri- 
gens aud) die Agitation in Europa 


durch falarirte Agenten fort. Uber die | 


obige aggreffive Politit unmittelbar 
„im Feindes Lande“ fchien das Meiite 
zu berfprechen. Ya, die Hoffnungzie- 
ligften erwarteten fogar,daß jchließlich 
auf folche Art den Ver. Staaten der 
„Todesſtreich“ als vielgeſuchtem Anſie— 
delungsfeld verſetzt würde. Aber ſelbſt 
die Allerbeſcheidenſten hofften doch min— 
deſtens, daß wir unſere „berirrten Kin— 
der“, nämlich die nach den Ver. Staa— 
ten ausgewanderten Franzöſiſch-Cana— 
dier, deren Zahl allein ſchon nahezu 
eine Million beträgt, wieder in unſere 
Arme führen könnten. 

Und was iſt das Ergebniß von alle— 
dem geweſen? Nun, im canadiſchen 
Unterhaus wurde jüngſt die ganze 
traurige Geſchichte erzählt, als das De— 
partement, welches dieſe Arbeiten leitet, 
die Unverfrorenheit hatte, eine noch be— 
deutend größere Verwilligung, hierfür 
zu verlangen, die Konſervativen aber 
ſich energiſch dagegen ſträubten und 
auf die kläglichen „Erfolge“ aufmerk— 
ſam machten. So konſtatirte u. A. Herr 
Wilſon, daß jeder Mann, jede Frau 
und jedes Kind, welches aus den Ver. 
Staaten nach dem canadiſchen Nord— 
weſten gelockt und gelootſt worden ſei, 
Canada allein an amtlichen Baar— 
Ausgaben $12 pro Kopf gefofte: 
babe, und noch feine 12,000 See— 
len auf jolde Meife gemonnen 
worden jeien; diefe Schägung des 
Superintendenten der Einwande— 
rung jei übrigen® noch die höchite 
und fönne nicht al3 verläßlich agel- 
ten, — denn der beite Brüfftein beitehe 
in den thatfächlichen Heimftätte - Ein- 
tragungen, und bieje erzählten von 
weniger al3 3500 Berfjonen. 
Und dabei fei e3 jehr ungemwiß, wie vie- 
le von diefen auf die Dauer blieben. 
Man habe allen Grund zu fehmweren 
Befürchtungen in diefer Hinficht, zu— 
mal offenbar lebhafte Verfuche gemacht 
würden, Einwanderer vom canadifchen 
Nordbmeiten nach Californien und an- 
deren meitlichen Iheilen der Ver.Staa- 
ten megzuziehen, und die früheren Er- 
fahrungen mwenig Gutes erwarten lie= 
ben. Nedenfall3 aber fei die thatfäch- 
liche Zunahme der Einmohnerfchaft des 
canadifchen Nordmeftens durch dieſe 
ganze Eoloffale Agitation und Koften- 
Auslage eine verfchwindend geringfü- 
gige! Da fei meit eher noch von einer 
Füllung des Nordmeitens mit gemifjen 
Bevölterungd = Elementen der canad!: 
Ichen Städte etwas zu erwarten. 

Bekanntlich ift in den legten Mona 
ten auch viel von der Kodung ruffifcher 
und galizifcher Ausmwandererzüge nad 
dem canadifchen Norbmeiten die Rede 
geweſen. Aber für diefe Erwerbungen 
Tcheinen Jich die Canadier nicht mehr in 
dem Maße zu intereffiren, wie e3 noch 
im Frühling Ddiefes Jahres der Fall 
war. Denn diefe Emigranten jprechen 
nicht nur die Landesſprache noch auf 
lange Zeit nicht, fondern haben eine 
entfchiedene Neigung, ganz für fich zu 
bleiben und an allen ihren Gemohnbei- 
ten, die theilmeife dem „angeljächli- 
fhen“ Element fehr wenig ſympathiſch 
find, Hartnädig feitzubalten, alſo 
„Staaten im Staat“ zu bilden, ftatt in 
das Voltsganze aufzugehen. Auch 
mußten fie bis jet in bedeutendem 
Mape von der Regierung unterftügt 
werden, da fie fajt Alle ſehr arm find. 
Hunderte von ihnen, die nicht imftande 
waren, Arbeit zu finden, welche ihnen 
paßte oder in erreichbarer Nähe ihrer 
Mohnftätten zu haben war, ftrömten 
in die Städte und halfen den Arbeit3- 
marft überfüllen, und fte haben einen 
böſen Winter vor fih. Wenn aber ja 
folhe Zugemanderte endlich fich den 
biefigen Verhältniffen affimiliren und 
fozufagen flügge geworden find— dann 
ift wiederum zu befürchten, daß fie jen- 
feit3 der amerifanifchen Grenze ihr 
weiteres Glüd verfuchen. 

Zu alledem fommt au noch, daß 
Sanada feinen Ruf — melden e3 jah- 
relang genojlen hatte — ein Land für 
billiges Leben zu fein, immer mehr ein- 
büßt! Die Unterhaltstoften find ges 
rade in neuerer Zeit bier bedeutend ge- 
ftiegen, ohne daß die Löhne im Ver 
hältniß dazu fich gebeflert hätten. Zu:= 
nacht war dies in den Städten fühl- 
bar, aber die Wirfung über da3 ganze 
Land ift unvermeidlich. 

©o meit diefes Klagelid. Es ift 
rührfam zu lefen und man möchte mit 
den bieberen Ganuden alle Mitleid 
haben. Aber lehrreich ift diefer Miß;- 
erfolg des canadifchen Liebesmerbens 
auch, — denn er zeigt wieder, was 3. 
B. auch mande lateinifch - amerifani=- 
fche Staaten zu ihrem LXeidmefen erfah— 
ten haben, und mopon auch die frühere 
Gefhichte unferes Zandes theilmeife zu 
melden meiß: daß der Erfolg der Be- 
fiedelung fih durch. Fünftliche Mache 
ſehr wenig fördern läßt, namentlich 
nicht von Amtsmegen! Dies fchliekt 
übrigen® andererfeit3 nicht aus, daß 
amtliche Mikariffe den Beftedelung3- 
Intereffen Abbruh thun können... 
möchten fich die Ver. Staaten dabor 
hüten. 


Moderne Simmelsftürmerei. 


(„R. V. Staatiseitung“.) 


Die Anwohner von City Hall Part 
und Umgegend wurden am Mitimoc;- 
Spätnahmittag dur unaufhörliche 
Kanonenſchüſſe erfchredt, und ängit- 
liche Gemüther quälten fich bereit3 mit 
dem Gedanten ab, daß vielleicht unfere 
trländifchen „Borer“ in bas Chinefen- 
biertel eingebrochen wären und ben 


förmlie Schlacht lieferten. 
| Do "die SKanonenjhüffe oder 

:Schläge hatten etwas ganz anderes zu 
deuten — nämlich die neuefte Art 
' Seitungdreflame, ober mie man bier 
mit bollem Recht jagen fan: Zei: 
tungspuffere. Die Redaktion eines 
unferer „gelbflen“ Blätter war nämlich 
cuf den nur durch die Riefenhite zu 
entfchuldigenden —* gerathen, den 
| Himmel durch Xoslaffen diefer Kano— 

nenjchläge zwingen zu wollen, jeine 
| Schleujen zu öffnen und fein erquiden- 
| bes fühlendes Naß auf die Menjchheit 
herunterſtrömen zu laffen. 

Ein Schuß auf den anderen tönte 
| über den City Hall Part, doch fein 
ı MWöltchen mollte fich zeigen, al3 Vor- 

läufer eines tüchtigen Sturmgemölfes. 
Unzählige Schüffe waren fo jchon 1o3- 
gefnallt worden, als fich plößlich im 
Südoſten ein Wölfchen zeigte. Sofort 
tmurben mwieber mehrere Schüffe losge= 
feuert, in der ficheren VBorausfegung, 
daß man jett den verhärteten Himmel 
zum 2oslaffen feiner Regenmafjen ge= 
zwungen habe. 

User e3 fam andere. Vielleicht 
mürde ich die Wolfe, mern man fie 
„allein gelaffen hätte“, zu einer regu— 
lären Gemittermolfe ausgemwachien 
baben, aber vor der Reflame-PBufferei 
der journaliftifchen Schießbolde ergriff 
diefelbe das Hafenpanier und fegelte 
ftol3 über New York meg, ohne fich zu 
entladen. 

Schade um das fchöne Pulver, da? 
da unnüß verfnallt wurde. Die Her- 
ren hätten fich doch jagen können, daß 
es ihnen mit ihrer Regenmacherei 
ebenfo ergehen mürbe, mie feinerzeit 
dem General Dprrenfurth, der auf 
DVeranlaffung des biederen Aderbau- 
jefretärs Yeremiad Rust zu Zeiten 
Präfident Hartifon3 einer längeren 
Dürre in den Mittelftaaten durch Ka- 
noniren abhelfen wollte. Drrenfurth 
30g Wochen und Monate lang jchießend 
im 2ande umber, aber e3 mollte und 
mollte nicht regnen. Als ſchließlich 
Dyrrenfurth aufbörte, hatte der Him- 
mel ein Einfehen und ließ jeine auf- 
geitapelten Waffermaffen los. 

Und fo wird es in Nem York aud 
fein. Die Herren Kollegen jollten alfo 
ihr Pulver lieber troden halten für — 
Selbſtpufferei. 


Ein Rieſen-Geſchichtswerk. 


Wohl das gewaltigſte literariſche 
Unternehmen, das jemals in irgend 
einem Lande zu verzeichnen war, iſt 
juüngſt in der Regierungsdruckerei zu 
Waſhington vollendet worden, nämlich 
eine offizielle Geſchichte unſeres Bür— 
gerkrieges, welche aus 128 rieſigen 
Oktavbänden von je 1000 Seiten und 
außerdem einem koloſſalen Atlas von 
35 Theilen beſteht! 

Es gibt freilich Buchwerke von noch 
bedeutenderem äußeren Umfang. So 
beſitzt das britiſche Muſeum eine chine— 
ſiſche Enzyklopädie von rund 2000 
Bänden; aber ſelbſtverſtändlich kann 
ein, mit Holzblöcken gedrucktes chine— 
ſiſches Buch, in chineſiſcher Schrift, kei— 
nen Vergleich mit einem amerikani— 
ſchen oder einem modern europäiſchen 
Buch hinſichtlich des Reichthums des 
Inhalts beſtehen. Die franzöſiſche 
„Encyclopédie méthodique“, die wahr— 
ſcheinlich das größte jemals in Europa 
veröffentlichte Werk ſeiner Art iſt, ent— 
hält 202 Quartbände; und wie groß 
die „Deutſche Enzyklopädie der Wiſ— 
ſenſchaften und Kunſt“ werden wird 
— bis jetzt iſt ſſe rund 170 Bände 
ſtark, und ſie erſcheint ſchon ſeit dem 
Jahr 1816 — weiß man noch nicht ge— 
nau. Aber auch abgeſehen von dem 
ganz verſchiedenen Charakter des be— 
handelten Gegenſtandes iſt die that— 
ſächliche Satz- und Druckarbeit in kei— 
nem dieſer Werke ſo groß, wie in dem 
vorliegenden. 

Das Werk führt den Titel: „Der 
Rebellionskrieg; eine Zuſammenſtellung 
der amtlichen Aufzeichnungen der 
Unions- und der Ronfdderirten— 
Armee“. Vor verhältnißmäßig kurzer 
Zeit, nämlich vor 26 Jahren, wurde 
mit ſeiner Veröffentlichung begonnen, 
und ſeit 18 Jahren iſt die Vertheilung 
der einzelnen Bände als „offizielle Do— 
kumente“ im Gange. Das Kriegs— 
departement hat ſich, wie natürlich zu 
erwarten war, mit dieſem Rieſenwerk 
einen richtigen Elephanten aufgebun— 
den. Selbſtverſtändlich wird die Zahl 
der „Glücklichen“, welche in den Beſitz 
dieſes — mit dem Atlas 700 Pfund 


wiegenden — Werkes kommen, keine. 


übermäßig große ſein. Es werden 
11,000 Exemplare des Geſammtwerkes 
gedruckt (alſo 1,408,000 Bücher von je 
1000 Seiten, zuſammen 1,000,408, 000 
Seiten Leſeſtoff ohne den Atlas!). 
Davon werden 1000 Exemplare für 
die Exekutiv-Departements beſtimmt, 
und ein anderes Tauſend wurde für 
den Kriegsſekretär zur Vertheilung 
unter Armee-Dffiziere und Mitarbeiter 
reſervirt. 

Ferner ſind 8300 Exemplare für Bi— 
bliotheken, Geſchichtsforſchungs-Ver—⸗ 
eine, „Grand Army“-Poſten und ſolche 
Einzelperſonen beſtimmt worden, denen 
die Senatoren und Abgeordneten des 
74. Kongreſſes das Werk zukommen 
laſſen wollten. Die übrigen 700 Exem— 
plare endlich follten verfauft merben, 
— und zwar nur zu geringem Auf- 
Ichlag über den thatjächlichen Koften- 
preis. Yndeß find erft fehr menige 
Eremplare abgefeßt worden. 

Außerdem ift fchon eine ganze An= 
zahl Perfonen, für welche das Wert be- 
ftimmt war, gejtorben, und obmohl ver- 
fügt ift, daß in folhem Fall die Erbbe- 
rechtigten oder ihr Vertreter da3 Werk 
meiter erhalten jollten, mar e3 in vielen 
Fallen für das Kriegsbepartement un- 
möglich, diefe ausfindig zu machen. 
Und fo ift e8 bereits dahin gefommen, 
daß fich 100,000 der Bücher im Kriegs- 
bepartement aufgebäuft haben und 
dasfelbe in immer größere Berlegenheit 
bringen. Deshalb hat. der Fongreß 
vor Kurzem bie Bertheilungs-Gelegen- 
beiten etwad erweitert. Wer Luft bat 
und fein Glüd verfucen till, mag zu- 


fehen, ob er durch ein Kongreß-Miglied 
ih in den Befig dieſes literariſchen 
Uladin-Schages jegen kann! 
—— 
Aus der Schweizer Arbeitswelt. 


Der Bericht der ſchweizeriſchen 
Fabrik-Inſpektoren erſcheint nur alle 
zwei Jahre. Er enthält diesmal eine 
ganze Reihe Thatfachen von allgemei- 
nem Sntereife. 

MWie der Anfpeltor des erften Krei- 
fes (die Schweiz zerfällt in drei Jn= 
Ipetionsfreife) mittheilt, hat fat all 
gemein Arbeitermangel geherriht. Es 
wurden allerdings viele Arbeiter aus 
dem Ausland herbeigezogen, aber nicht 
mehr mit derjelben Zuverficht wie frü- 
her. Mit der Anjtellung von fchlefi- 
fchen und böhmifchen Arbeitern hat 
man vielfach Ichlechte Erfahrungen ge- 
madt und auch da% Urtheil über die 
Staliener lautet ungünftig. Die Jta- 
liener bewähren ftch weit beffer auf dem 
Land wie in der Stadt. Jm Ganzen 
finden italienifche Arbeiter in immer 
mehr Induftrien Eingang, mo man 
früher nicht daran dadte. Man jucht 
dem Xrbeitermangel auch dadurch ab 
zubelfen, daß man Menjchentraft jpa= 
rende Majchinen anjchafftl. Hand in 
Hand damit bemüht man fih um bie 
Geminnung bon immer mehr motori- 
fcher Kraft, wobei bie Elefrizität bie 
Hauptrolle fpielt. 

Sn feiner beneidenamwertehn Lage be- 
findet fich die Schweizerische Baummoll- 
fpinnerei, die einen bedeutenden Rüd- 
gang zeigt. Nitch nur veraltete Betriebe 
haben in den legten Jahren feine Er- 
trägniffe erzielt, fondern auch Tolde 
mit neuerem Betriebömaterial haben 
dem TFabrif = nfpeftor nachgemieien, 
dat fie mit bedutender Einbuße gear- 
beitet haben. Nur fapitalfräftigere und 
inteligentere Fabritbefiger bemühen 
fih jomohl allen FFortfchritten der 
Technik zu folgen, ald auch durch bei- 
fere Löhne ein befleres Arbeiterper— 
fonal zu gewinnen. Einen auffallenden 
Auffehwung hat die mit der Spinnerei 
jo eng verfnüpfte Baummollzwirnerei 
genommen, deren Betriebe fich in ihrer 
Mehrzahl zu einem Verband zufams 
mengethan haben, der die Intereſſen 
ber Zmirnerei warenen und illoyale 
Konkurrenz verhüten mil. Auch die 
Baummollweberei erfreute fich reichli- 
cher Arbeit, flagte aber über Mangel 
an genügenden Arbeitzfräften. Ueber- 
reiche und lohnende Beichäftigung bot 
immer die Geibeninduftrie. Die 
Stiderei, noch im Anfang der Bericht3- 
periode ein Bild des Jammers, blüht 
gegenmärtig in allen ihren Zmeigen. 
Der Erwerb der Hausarbeiter in ber 
Seibeninduftrie und GStiderei fteigt oft 
auf höhere Beträge al3 in den 
Yabrifen, allerdings meift nur infolge 
übermäßig langer Wrbeitzzeit. Mag 
diefe noch jo unheilvolle Folgen haben, 
ber hohe Lohn locdt doch zur Hausar- 
beit. Der Chu der Fabrifarbeiter 
wird durch eine vermehrte, oft ganz 
unmäßige Yusnugung der Hausarbei- 
ter erfauft. E3 wäre daher nad) An- 
ficht der fchmeizerifchen Fabrikinſpek— 
toren ein Unrecht, an einen immer mei- 
tergehenden Schuß der Fabrikarbeiter 
zu denen, ohne einen foldhen auch den 
Hausarbeitern angedeihen zu laffen. 


Ceit 1895 haben die Unfälle um 
21.8 Prozent zugenommen. In einzel—⸗ 
nen Induftrien hat ein außerordent— 
licher Leichtfinn in Bezug auf Bejchaf- 
fung und Anwendung von Schußbor- 
richtungen überhand genommen und 
zwar bei Prinzipalen wie bei Arbeitern, 
„Wir find ja verfichert,“ ift in unzähli- 
gen Fällen die Antwort auf alles Mah- 
nen und Zureden der Inſpektoren. 
Sonſt noch ſo genau rechnende Prin— 
zipale ſcheinen nicht einzuſehen, daß 
wohl die Verſicherungsanſtalt den 
durch Fahrläſſigkeit entſtehenden Scha— 
den vergütet, aber auch gezwungen ſein 
wird, bei dem ſteten Steigen der Unfall— 
zahl und der Summe der Entſchädi— 
gungen die Prämien immer mehr zu 
ſteigern, bis endlich die Laſt faſt ganz 
unerträglich wird. 

Die Unfallverſicherung ſcheint kaum 
mehr ſo verbreitet zu ſein, wie vor ei— 
nigen Jahren. Manchen Arbeitgebern 
wurde die Laſt der beſtändig ſteigenden 
Verſicherungsprämien zu hoch. Für 
die Arbeiter iſt dies ſehr bedauerlich, 
denn wiederholt famen folche Arbeitge: 
ber in Konfurs und die Verlegten hat- 
ten das Nachfehen. 

Die Kinderarbeit ift immer fehr ge— 
Tut. Defjen find fih Eltern und Kin— 
ber wohl bewußt. Allgemein wird über 
das Weglaufen der Lehrlinge geklagt. 
Nach weiblichen Arbeitern iſt die Nach— 
frage jehr lebhaft. Die, eine enorme 
Zahl von weiblichen Arbeitern bean 
Ipruchende Hauginduftrie befchräntt fich 
bornehmlich auf die Seideninduftrie und 
bie Stiderei mit ihren Nebenzweigen 
und Hilfarbeiten, zum Theil auch auf 
die verfchiedenen Zweige der Konfel- 
tion. Die Nachfrage nach meiblicher 
AUrbeiterfchaft hat befonders in einigen 
Städten auffallend zugenommen. Der 
Urbeiterinnenmangel bat begreiflich zur 
Erhöhung der Löhne und zu dem mei- 
teren Fortichritt geführt, daß in man= 
chen Gefchäften fat allen Mädchen all- 
jährliche Ayerien von zwei bi3 drei Wo- 
chen zugeitanden werden. 

Die Zahl der Arbeiter, welche Koft 
und Logis vom Arbeitgeber haben, 
nimmt immer mehr ab, weniger weil bie 
Verpflegung eine mangelhafte ift, ala 
weil gewiſſen Beſchränkungen ber Frei⸗ 
heit oder eine mißbräuchliche Benutz⸗ 
ung der Arbeitskräfte zu andern als 
Berufszwecken damit verbunden iſt. 
Oekonomiſch ſtellt ſich der Arbeiter in 
der Schweiz in häuslicher Gemeinſchaft 
mit dem Prinzipal oft weit beſſer. So 
fand der Fabrikinſpektor wiederholt 
Arbeiter mit dem unſcheinbaren ſoge⸗ 
nannten „kleinen Tagelohn“ von Fr. 
L.80 bis Fr. 82.50, die aber außer ber 
Wohnung täglich fünfmal reichliches 
Eſſen (täglich zwei Mal Fleiſch und 
anderthalb Liter Moſt) belamen. Sie 
behaupten, ſich dabei viel beſſer zu be— 
finden als beim „großen Taglohn“ von 
Fr. 4. Nicht viele Konſumbereine den⸗ 
ken daran, den günſtigen Einfluß zu be⸗ 


nutzen, den ſie auf eine vernünftige Er⸗ 
nährung der Arbeiter ausüben könnten, 
ſondern ſie bilden eine dem zuziehenden 
armen Arbeiter ſchwer zugängliche Et⸗ 
werbsgenoſſenſchaft. 


Bölferiahrmarft und Stellen⸗ 
fhwindel. 


„Stellen jeder Branche während ber 
Parifer Weltausftellung werben aud 
folhen Berfonen vermittelt, die feine 
Kenntniß der franzöfifchen Sprache 
haben“, jo beißt e& in einem Injerat, 
das ein Barijer Inftitut zur Zeit in 
deutfchen Zeitungen veröffentlicht. 

Wer fi) daraufhin meldet, erhält 
einen gedruckten Proſpekt zugeſandt, in 
welchem zunächſt eine Ueberſicht der in 
Paris üblichen Saläre gegeben wird: 
für Büreauangeſtellte und Kommis 150 
bis 500 Franten pro Monat, Lauf- 
und Hausburfchen, Kutfcher, Eins 
faffirer u. f. w. 5 bi3 10 Tranfen pro 
Tag, Handmerfer 7 bis 20 Franken 
pro Tag, PBerkäuferinnen und Kaffı 
terinnen 100 bis 300 Tranten pro 
Monat, und Hotelperfonal, wie Kellner 
und Hausmäddhen — außer Koft, 
Logis und Irinfgeldern — 50 bis 300 
Hranten pro Monat. Ausdrüdlich wird 
babei noch bemerkt, daß für die, in ber 
Ausftelung jelbft - beichäftigten Per- 
fonen die Saläre bebeutend höher find, 
als oben angegeben. 

Wer aber eine folche Iohnnende Stel- 
lung erhalten mil, hat einen Frage- 
bogen, auf welchem die Art der gefuch- 
ten Stellung, Name, Wohnort, Bors 
beichäftigung, Gehaltsanfprüche des 
Stellungfuchenden u. f. m. anzugeben 
find, auszufüllen, und diefen nebft — 
zehn Markt in „Banknoten oder Gold“ 
an das Barifer Inftitut zu enden, mo 
für dann in einem bon dem Lebteren 
jelbit herausgegebenen DOffertenblatt, 
das nad der Verficherung des Pro» 
Tpeftes „täglich 30,000 Chef3 umfonjt“ 
erhalten, zwei Wochen hinter einander 
eine Unnonce eingerüdt und dem In— 
jerenten ein Belaggeremplar zugefandt 
wird. 

Trotz dieſer häufigen Wiederholung 
des Stellunggeſuches iſt beſonders für 
Diejenigen, welche der franzöſiſchen 
Sprache gar nicht oder nur wenig mäch⸗ 
tig ſind, wohl kaum auf einen Erfolg 
zu hoffen. Denn wie der Deutſche 
Hilfsverein in Paris ſchon wiederholt 
warnend mitgetheilt hat, iſt gar nicht 
daran zu denken, daß derartige Pers 
fonen in ber Ausftellung Befchäftigung 
finden, da felbit Deutfche, die das 
Sranzöfifche geläufig Tprechen, zu vie— 
len Hunderten befchäftigungslos in 
Paris umberlaufen! 


* An ber 12,, nahe Bromn Gtr., 
fam geitern Andrew Klore, No. 525 
Sangamon Str. wohnhaft, beim Ab- 
[pringen von einem in voller Fahrt be= 
griffenen Zuge ber eleftrifchen Bahn fo 
unglüdlih zu Fall, daß jein rechter 
Fuß unter die Räder bes zweiten Wag« 
gons gerieth und zermalmt murbe. 


* Die eier der Grundfteinlegung 
für bie neue Synagoge der Tepheret 
Zion-Gemeinde Nr. 586588 N. Lin 
coln Straße, ift geftern im ſehr ein» 
drudsvoller Weife vollzogen morben. 
Die beiden Edfteine, welche einzufügen 
waren, wurden bon den Herren M. Ro« 
Tenthal und T. Weinfchent an Ort und 
Stelle gethan, welche für diefe Ehre mit 
einem angemefjenen Beitrag zum Baus 
fonds bezahlt haben. ⸗ 

— ——— — — — — — —— —— 
Todes⸗Anzeige. 
— 70 FIRE 
Nudolph, 


im Wlter von 6} Nahren aın Eamftag Abend um halt 
ncun Uhr plöglic geitorben ift. Beerdigung dom 
Zrauerbaufe, 105 fFofter Ave, nah Rojehil, am 
Dienftag, den 24. Juli, 10 Uhr Morgens. 
Reinhardt und Kouife Barthelgmäuß, 
r 


Elte 117 
Shr. Rädhardt und Frau, Onkel und Tante, 


Todes⸗Anzeige. 


Koerner EBoge No. 54, O. M. P. 
Den Mitgliedern zur Nachricht, daß Schweſter 
SWilhelmine Hohmannu 


am Samſtag, den 21. Juli, im Deutſchen Hoſpbital 
geftorben ift. Tie Peerdigung findet ftatt am Dienz 
ftag Nachmittag um 2 Uhr, vom Trauerhaufe in Elınk 
burft. Der Zug verläßt das NRorthmeitern Depot um 


12 Utr. 
@ufltad Graefer, Br. 
Auguſt Flohr, Sekt. 


Todes⸗Anzeige. 

ze und Pelannten die traurige Nachricht, 

daß mein geliebter Gatte 
John Raith, 

geftern Abend um 54 Uhr geitorben if. Beerbigun 
morgen Mittag um 1 Ubr, vom Xrauerbaufe, 977 
41. Gourt, nah Rojehill. Um ftiles Beileid bittet Die 
betrübte Gattin 


2ouife Raith und Zochter. 


Danffagung. 4 


Allen Verwandten, Freunden und Bekannten unfes 
ren aufrichtigen Dank für die in ſo reichem Mabe er⸗ 
mwiejenen Beileidäbezeugungen, wie für Die vielen fhö« 
nen Blumen beim Begräbnis unferes Iteben Gatten 
und Vaters 

Garl 3. Rueller 


insbefondere den Gerren PBaftor John und 3. Rene 

fowie den Brüdern der Concordia Loge Nr. 4 U. DO, 

U. W. Eiſette Mueller, 
Gattin, nebſt Kindern, 


Veleranen der deutfchen Armee 


Großes dentiches 
allgemeines Vollsfeſt! 


Sonntag, den 5. Anguſt, in Ogdens Grove. 
Eintritt 25 Gents. 


— — —ñ — — —— ———— 


freie Ehenter-Vorflellung 


— — 
»„SPONDLYS GARTEN,.. 


A in 
Nord Clart Str. 1 Block ubrdlich dom Ferris Ae 
EI Neue Gefeliigait jede Bode, 
Ira. teihien, gu 


Ede Diveriey, Glart und Gvanfton Uine. 


momifr* 


EMIL CASCH. , 


ABS 


und Hopfen vom be 
und die Mei ft des 
brauers von Bapn"s Gelaet. 
Biete re II i 


THE RIENZI, 


MFKONZERTE 
Jeden Abend und Sonntag Kargmiltugl h 


A 
u 
Bar 





 demolratifhen Warbflubs 


audg 
8 John Czelala; Vize⸗Präſident, 


 Bergnügungs-Wegweifer. 


Studebafers—Tie Operette „Pirates of Pens 
zance.* 

Bowers.—Geiölofen. 

Grand Opera Housc—Beihlofien, 

MeTliders.—Geihlofin. 

Oreat Rorthern.—,The Daiıy Farm“. 

Dearborn.—,The Burgomaiter“. 

Bismard: Garten. — Allabendlih Konzerte 


Bon Bunges Orchefter und einer ungarijchen 


Rapelle. 

„Riem zi“— Konzerte jeden Abend und Sonntag 
Nachmittag. a 
Eunnpyiide Bart. — HZopkins' Vaudeville— 

BSejehicaft. 


 Eitegle Zeilen. 


Der nationale Wahltampf ſoll 
ſchon in nächſter Zeit 
beginnen. 


Demokratiſche Statiſtiker und das 
deutſche Votum in Illinois. 


Was werden heuer die Gold-Leute thun? 


„Lincolu Part Politit“. 


Es war anfänglich die Abſicht der 
beiden großen Parteien, die National⸗ 
Kampagne erjt im September zu eröff- 
nen, da aber die Republifaner imStil- 
len bereits ganz gewaltig wühlen und 
fih überall im Lande auf den großen 
Entfheidungsfampf vorbereiten, jo 
hat jet die demofratifche Parteileis 
tung befchlofjen, ohne meitere Der- 
fchleppung den Wahlfeldzug zu begin- 
nen. Vorliter Jones, fonie W. 2. 
Stone, D. 3. Campou und andere 
Mitglieder des nationalen Rampagne= 
Ausſchuſſes find heute hier eingetrof- 
fen, um die benöthigten Vorbereitun- 
gen zu treffen, damit jehon in den nad}= 
jten Tagen der erfte Schuß auf bie 
feindlichen Bofitionen abgegeben mer 
den fann. ’ 

Auch imStaate und imCounty regen 
fih Die Demofraten allgemadh, und die 
betreffenden Kampagne =» Ausjchülfe 
werden morgen hier in Chicago zujam= 
mentreten, um die ganze Sachlage nü- 
her mit einander zu erörtern. Das 
PBartei-Hauptquartier mird höchit- 
mwahrfcheinlich im „Orand Bacific-Ho- 
tel” aufgefcehlagen werden, doch jteht 
man angeblich auch noch mit der Ver— 
mwaltung des Auditoriumg megen einer 
Hlucht Zimmer in Unterhandlung. 

Die Unterausfhüfle des demofrati- 
Then Staat3-Kampagnefomites jeten 
fich aus folgenden Mitgliedern zujam: 
men: 

Finanz-Ausſchuß: Millard 
F. Dunlap, Vorſitzer; Thomas Gahan, 
Robert E. Burke, Fred E. Eldred, 
William Loeffler und Alexander J. 
Jones von Chicago; Dennis J. Ho— 
gan, Geneva; T. F. Donovan, Kanka— 

kee; Ben T. Cable, Rock Island, Frank 
Havill, Mount Carmel; Frank J. 
Quinn, Peoria; James B. Ricks, Tay— 
lorville; William L. Mounts, Carlin- 
pille; %. W. Orr, Champaign; U. W. 
Hope, Alton, und Daniel Heenan, 
Streator. 

Legislaturwahl— 
ſchuß: Dennis J. Hogan, Geneva; 
James B. Ricks, Taylorville; Judge 
A. W. Hope, Alton; William L. 
Mounts, Carlinville; Joſ. S. Schwab, 
und Senator Joſeph P. Mahoney, 
Chicago. 

Kongreßwahl-Ausſchuß: 
Frank J. Quinn, Peoria; William J. 
Road, Chicago; Roger C. Sullivan, 
Chicago; T. F. Dunn, Carthage; Jas. 
Lingle, Jonesboro. 

Kampagne =» Literatur: 
Chas. W. TFerqufon, Rodford; Dan. 
Heenan, Streator; Frant Hapill, 
Mount Carmel; 3. E. Murphy, Peo- 
ria; Arthur E. Bentley, Pittafield; 
und 9.3. Lee, Cafey. 

DOrganifation?3 - Aus— 
THuß: Frank Havill, Vorfiker. 

Redner- Bureau: Genator 
Mounts, Vorfiger. 

Melde Stellung die SlinoiferGold- 
Demokraten diesmal einnehmen mer- 
den, ift noch unbejtimmt. Bisher ift 
da3 Staat3-Zentralfomite noch nicht 
einberufen worden, und e3 heißt, daß 
Die hiefigen Parteigenoffen von der 
Aufftellung eines eigenen Tielet3 nichts 
willen mollen. 

* * * 

Nach der Angabe demofratifcherStas 
tiftiter gibt e8 zur Zeit in Sllinois 
etwa 180,000 beutjch-ameritanifche 
Stimmgeber. Wenn ein Drittel hierpon 
diesmal das demofratifcheTidet unter- 
ftüßt, jo wird Alfchuler angeblich zum 
Gouverneur erwählt werden und Xl- 
linois auch in Bezug auf die National- 

ahl demofratifch „gehen“. Vor vier 
Jahren murben im Staate 670,130 
Stimmen für MeKinleg, und 466,703 
Stimmen für Bryan abgegeben, mäh- 
zend fich die republifanifche Majorität 
in Coof County auf 64,028 Stimmen 
belief, Doch wurde lehtere zmei Jahre 
Tpäter, bei derWahl eines Staatsjchaß- 
meilters, auf eine Pluralität von nur 
602 Stimmen reduzirt. Die Anti- 
ZIanner-Stimmung, melche diefes fer- 
tig brachte, ift auch heute noch in ber 
zepublifanifchen Wählerfchaft vorhan⸗ 
den, imie bie bie Carter-Bewegung 
dargethan bat. 

Die deutfch-amerifanifchen Stimm- 
geber find vor Allem in den Counties 
Adams, Beoria, Madifon, St. Clair, 
Monroe, Woodford, Jadjon, Wafh- 
ington, Clinton, La Galle, Yo Dapiek, 
Zazemell, Hancod, Randolph und 
Montgomery anfällig. Adams County 


Aus- 


wies im Jahre 1886 ein republikaniſche 


"Bluralität von 438 Stimmen auf, und 
zwei Yabre fpäter eine demofratifche 
Maojorität von 588 Stimmen, und in 
‚ben übrigen nambaft gemachten Coun- 
‚tied hatten die Demokraten bei ber 
der Staatsfhahmeifterwahl ebenfalls 
beträchtliche Gewinne zu verzeichnen. 

- Den Ausfchlag bei der Wahl wird 
nad) wie vor Coof County geben, und 
um biejes brebt fich denn auch die ganze 
Staatd-Kampagne. 

* 


* * 


Das Reſultat bei der Beamtenwahl 


in ben bisher noch nicht angeführten 
ift wie 


efallen: 16. Ward — Prü- 


ohn 


ing; Seltetär, 


* 


h en un, Yolph | dat 


Pettod; 18. Ward — Präfibent, PB 
3. D’Hare; Sekretär, Jofeph 3. Murs 
ray; Schagmeifter, M.$.O’Donnougb; 
Gergeant-atzarm, Kohn. DMeill; 
19. Ward — Präfident, James D’- 
Brien; Vize-Präfident, Frant De Ro- 
ſa; Sekretär, 3. J. Cunningham; 
Schatzmeiſter, Michael Fitzgerald; 
Sergeant-at-arms, Edgar Theriault. 
* * * 


Angeblich aus Sparſamkeitsrück— 
ſichten haben die Lincoln Park-Kom— 
miſſäre der Landſchaftsgärtnerin Frau 
Anneta E. MeCrea den Abſchied ge— 
geben, gleichzeitig mit derſelben aber 
auch hundert Arbeiter „abgelegt“. Frau 
MeCrea wurde im vergangenen Win— 
ter von Gouverneur Tanner ernannt, 
und es heißt, daß ihre Entfernung ei— 
gentlich ein verſteckter Hieb Senator 
Buſſes gegen das Staatsoberhaupt 
ſein ſoll. a i 


Der „Republican Veteran Yates 
Club“ bat die Arrangements für bie 
große Ratififationsverfammlung abges 
Ichloffen, welche unter den Aufpizien 
des Klubs am Abend des 1. Auguft im 
Auditorium ftattfinden jol. Außer 
Richter Dates werden noch mehrere an= 
dere Redner von nationalem Ruf [pres 
chen. Der Klub bat fein Hauptquar- 
tier im Barlor „M“ des Sherman 
Houfe eingerichtet. Die nächfie Ver: 
fammlung, zu melcher alle Veteranen, 
ohne Unterfchied der Parteizugehörig- 
feit, eingeladen find, findet am Mitt: 
moch Abend Statt. 


— —— 
Naubdgeichen auf der Weitjeite. 


Der Wirth Barfantı wird das Opfer eines 
Raubüberfalls. 


Ein anderer Heberfall vereitelt. — ur 

betäubt, nicht beraubt. 

Bor der Wirthichaft „EI Dorado“, 
Nr. 3833 W. Ban Buren Str., trieben 
fih geftern, um die mitternächtliche 
Stunde, mehrere verdächtig ausfehende 
Individuen umher. Kohn WU. Barfanti, 
ver Befiter der Wirthichaft, hatte bei 
dem durfterzeugenden, marmen Wetter 
eine reiche Einnahme erzielt. $81 hatte 
er durch jeinen Sohn Fred der Gattin 
und Verwahrerin des Schates, bereits 
heimfenden fünnen, damit jie bieje 
Summe daheim, im Sicherheitsjchran- 
fe, verwahre. 3 war nahezu 1 Uhr 
Morgenz geworden. Barfanti wollte 
fih nun nach feiner Wohnung, Nr. 396 
W. Ban Buren Str., begeben, um fich 
duch die Nachtruhe für die Anftren- 
gungen des heutigen Tages zu ftärten. 
Er zählte das nur wenige Dollars be= 
tragende Kleingeld, melches fich noch im 
Regijtrir-Apparat befand. Da fnarrie 
die Geitenthür. in Fremder mit 
borgehaltenem Wevolver drang ein. 
Barfanti ducte fi und froch Hinter 
dem Schanktifch dem Ausgange deffel- 
ben zu. Dort padte er den Räuber 
und fuchte ihm den Revolver au8 der 
Hand zu winden. Der Kerl wehrte 
fih aus Leibesfräften und feuerte ei= 
nen Schuß auf feinen Angreifer ab. 
Die Kugel fchlug in die Wand ein. 
Barjenti drängte feinen Gegner nad) 
der Geitenthüre, öffnete diefelbe und 
[hob den unliebfamen Gaft hinaus. 
Beim Zujchlagen der inneren Draht: 
gitterthüre hat der Wirth den Rockſchoß 
des Fremden in der Thür eingeklemmt. 
Der bereits an die Quft beförberte 
Räuber machte vergebliche Anftrengun= 
gen, fich aus diefer unbequemen Lage 
zu befreien. Da richtete er abermals 
die Mündung feines Revolvers auf den 
Wirth und hof. Diesmal traf die 
Kugel. Barfanti brach) zufammen. 
Gein Angreifer öffnete die Thür, 
befreite fih au8 dem Halt und ftürmte 
davon. William Me$tee, von Nr. 390 
MW. Van Buren Gtr., jah, mie der 
Hlüchtige in füdlicher Richtung die 
Eonger Upenue entlang lief und in ei= 
ner Seitengaffe vefchwand. Der Ber: 
legte wurde eiligft in das County- 
Hofpital eingeliefert. Dort ftellte e3 
fih heraus, daß ihm die Kugel durch 
bie Iinfe Geite in den Magen gedrun- 
gen ift und er wenig Ausficht hat, mit 
dem Leben davonzufommen. Detek— 
tives bon der Desplaines-, mie aud) 
bon der W. Lafe = Bolizeiftation fahn- 
den auf den Einbrecher. 

Bon feiner Wohnung, Nr. 494 ad: 
fon Boulevard, wurde heute, eine halbe 
Stunde nad Mitternadt, DO. €. Flet= 
cher von drei Straßenbanditen über: 
fallen. sletcher feßte fich zur Wehr. 
Seine Hilferufe brachten Leute zur 
Stelle, welche die Schnapphähne ver- 
jagten. Der Uleberfallene, welcher ala 
Buchhalter bei der Droguen-Groß- 
handlung Fuller & Fuller angejtellt 
ift, trug Werthfachen und eine beträchts 
lihe Summe in Baargeld bei fich. 

Die Polizei der Marmwell Str.-Stas 
tion ermittelte heute Wormittag, daß 
Cha3. Hunt, von No. 2501 La Salle 
Str., welcher in der Nacht zum Gonn- 
tag bemußtlos in einer Gaffe an Sef- 
ferfon und Harrifon Str. aufgefunden 
mwurbe und jpäter erklärte, er fei ba= 
jelbjt von Wegelagerern überfallen und 
beraubt worden, nur das Opfer einer 
Bier- und Schnapsrundreife, aber kei- 
neswegs von Straßenbanditen gewor⸗ 
den war. Hunt iſt bei der Photo— 
graphen-Firma Harvey E. Niles an— 
geſtellt. Am Samſtag Nachmittag war 
ihm fein Wochenlohn ausbezahlt wor⸗ 
den. Zunächſt hatte er ſich in benach— 
barten Schanklokalen eine beträchtliche 
Anzahl „Mixed Drinks“ geleiſtet. Dort 
hatte er Freunde angetroffen und ſich 
mit dieſen auf eine Sauftour begeben. 
In der Gaſſe an Jefferſon und Har— 
riſon Str. war er gegen Mitternacht, 
bon feinem Kanonenraufh überwäl- 
tigt, zu Boden gefunten und hatte fich 
beim Auffchlagen auf einen Rinn— 
ftein am Kopfe verlegt. 

Auf Betreiben von A. H. Dunham, 
General-Baffagier-Agent der Ganta 
Fe⸗Bahn, wurde geftern Abend ein ge= 
mwiffer George Wilfon verhaftet und in 
ber Harrifon Gtr.-Station Hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Dunham 
behauptet, ber Gefangene fei berjelbe 
Kerl, der ihn am legten Donnerftag 
Abend an der Dearborn Gir., nahe 
Late Sir, überfallen und’ beraubt 


* 


„Abendpoſt“, Chicago, Montag, den 23, Zuli 1900. 


Succhlöarer Sammentod. 


Das leidige Bafolin fordert zwei 
blühende Menfchenleben und 
andere Opfer. 


Ein innges Mädchen wird Durd die 
Gewalt der Erplofion durchs 
Teniter geichleudert. 


Sonjtige Brände. 


Zmei blühende Menfchenleben hat 
da3 leidige Gafolin wieder gefordert. 
Die furchtbare Tragödie fpielte fich, 
durch ihre Opfer herbeigeführt, gejtern 
Nachmittag im Haufe No. 331 N. 
Yranflin Str. ab, 

Die fiebzehnjährige Anna Pod, bie 
mit ihrer Hände Arbeit ihre Mutter 
und eine fechs Jahre jüngere Schweiter 
Namens Margarete ernährte, wollte ge= 
ftern einmal das Leben aus vollen Zü- 
gen genießen. Zu ihren Vorbereitun- 
gen für ein Gartenfeft gehörte Die 
Reinigung einer Blouje. Sie benußte 
dazu Gajolin. Al3 fie nun über die 
Schüſſel, welche die gefährliche Flüf- 
figfeit enthielt, gebeugt ftand, er= 
plodirte plößli die Gaſolin— 
kanne, welche ſie unverkorkt neben 
ſich hatte ſtehen laſſen, und der 
die jüngere Schweſter mit einem Zünd— 
holz zu nahe gekommen war. DieWucht 
der Exploſion ſchleuderte ſie durch ein 
Fenſter auf dieStraße, und die entzün— 
deten Gaſe ſetzten ihre Kleidung in 
Brand. Margarete war raſch zu— 
rückgeſprungen, aber bald ſtanden 
auch ihre Kleider in Flammen. Als ſie 
die Beſinnung zurückerlangte und ihre 
Schweſter auf dem Bürgerſteig in 
Flammen gehüllt ſah, ſtürzte ſie Hals 
über Kopf aus dem Hauſe und eilte 
ihr zu Hilfe, obwohl ſie ſelbſt von gie— 
rigen Feuerzungen beleckt wurde. Die 
ſchrillen Schreie der beiden Mädchen 
brachten zwei Nachbarn, Namens Gu— 
ſtav Keppeler und John Moore, herbei. 
Mit eigener Lebensgefahr riſſen die 
braven Männer den Unglücklichen die 
brennenden Fetzen vom Leibe und 
hüllten ſie in Teppiche ein. Dabei tru— 
gen ſie ſelbſt Brandwunden davon. 
Auch die Mutter eilte herbei. Als ſie 
ihrer ſterbenden Kinder anſichtig wur— 
de, ſtieß ſie einen Mark und Bein er— 
ſchütternden Schrei aus und ſtürzte 
ohnmächtig auf die zuckenden Leiber 
ihrer dem Tode geweihten Kinder. Po— 
lizei und Feuerwehr waren raſch zur 
Stelle. Die Verunglückten wurden 
nach einem Krankenhauſe überführt, 
wo ſie am Abend von ihren fürchterli— 
chen Schmerzen erlöſt wurden. Ihre 
Zimmer brannten vollſtändig aus; die 
übrigen Räumlichkeiten des Hauſes 
wurden vor Schaden bewahrt. 

* * * 


Sn dem Lagerkaufe A der North: 
weſtern ertilizer Co., an Center Une. 
nahe 40. ©Str., tam gejtern Abend ein 
Heuer aus, deſſen Bekämpfung der 
Feuerwehr wegen des erſtickenden 
Qualms, welchen das brennende Kno— 
chenmehl verurſachte, ungemein ſchwer 
fiel. Die Mannſchaften hielten aber 
trotzdem auf ihren Poſten aus, und die 
Flammen wurden ſchließlich gelöſcht. 
Der angerichtete Schaden iſt nur ge— 
ring. 

Die Löſchmannſchaften des Maxwell 
Str.-Reviers hatten geſtern Nachmit— 
tag viel Fahrerei, aber nur wenig Ar— 
beit. Nach dem Wohnhaus von Moſes 
Cohensti, No. 223 Maxwell Straße, 
wurden ſie gerufen, weil der Hausfrau 
beim Auskochen von Schmalz das Fett 
in Brand gerathen war, und ein bren— 
nender Beſen in der Behauſung von 
Frau Amanda Johnſon hatte einen 
zweiten Alarm verurſacht. Die Sig— 
nalifirung eines Brandes im Holahof- 
Dijtritt erwies fich zum Glüd als blin- 
der Lärm. 

Peter Brodi, No. 674 W. 20. Str., 
Icheint zu feinem Nachtheil etwas von 
großen Profiten gelefen zu haben, die 
mande Leute erzielen, indem fie „an 
Verfiherungs = Gefellihaften ausvper- 
faufen.” — Er fam geftern auf die Re- 
pierwache feines Bolizei-Bezirt3, prä- 
fentirte dort ein etwa® angefengtes 
Photographien-Album,zeigte, daß auch) 
fein Vollbart etwas durch Teuer „ae: 
däamätjcht“ war und erzählte, feine 
ganze Haugeinrichtung jei foeben durch 
Speuersgluth verzehrt worden, nur mit 
inapper Noth habe er jein nadtes Le- 
ben gerettet. Der dienitthuende GSer- 
geant begann in dem Album zu blät- 
tern und ftieß dabei auf eine Feuer- 
verficherungs-Police über $500. „Sa,“ 
fagte Brodi freudig bewegt, „die hab’ 
ich auch gerettet, und das ift doch ein 
rechtes Glüd“. — Der Sergeant fchickte 
einen feiner Leute nach Brockis Behau— 
fung, um Näheres zu erfunden. Der: 
jelbe fam mit der Meldung zurüd, e8 
hätte in dem fraglichen Haufe aller- 
dings gebrannt, aber nur mangelhaft. 
Nur ein alter Stuhl ei durch die 
Flammen zerftört worden. — Unter fo 
bemandten Umjtänden murde der bie- 
dere Brodi al3 muthmaßlicher freimil- 
liger Feuermwerfer zum Dableiben ge: 
nöthigt. 

Scheidungsklagen 


wurden eingereicht von: 


Mabel gegen Walter Fiſher, wegen Ehebruchs; Fre⸗ 
derif 9., gegen Marp D. Hooher, wegen Verlaſſens: 
Sillian M. gegen Byron E. Van Anfen, wegen Ver: 
iaffens; Veronika gegen Nojepb Wopbtuski, wegen 
graujamer Yebandlung; lizabetb gegen Jacob 8. 
Rofentbal, wegen Verlaffent; Harry gegen Xeflie 
Eandlers, wegen Verlafiens; Maude F. gegen James 
M,. Kennedy, wegen graujamer Behandlung. 


_— —— 
Kurz und Rem 


* Beim Baden in einer Zehmgrube, 
nahe Southport und Wellington Aoe., 
ift geftern der 11jährige Anton Ka— 
bat3te ertrunfen. Die Eltern de3 ver- 
unglüdten Knaben wohnen No. 11 
Tell - Place. : 

für Säuglinge und Kinder. 
Die Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


Trigt üo " 
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Empfinden niedere Thiere 
Schmerzen? 


Zu allen Zeiten hat man den Ihieren 
bie Fähigfeit zugefchrieben, Schmetzen 
zu empfinden, aber der Beweis, daß Tich 
3. D. ber Wurm mirflih deshalb 
frümmt, meil er getreten wird, jteht doch 
noch auf recht jchmachen Füßen „mie 
folgendes höchft intereffantes Erperi- 
ment zeigt. Iheilt man nämlich einen 
zu den NRegenmürmern gehörigen 
%urm Allolobophora caliginosa, 
in zwei Stüde, jo friecht da® Vorber- 
ftüd davon, während das Hinterftüc 
fih fofort lebhaft ringelt, unrubige 
ausgibige Bewegungen macht, kurz fich 
jo verhält, als ob e& allein auf den 
Starten Eingriff reagirte.. Wenn man 
aber das Iheilen fortfeßt, entbedit man, 
daß alle Hinterftüce, Jormohl die aus der 
borderen, al die aus der hinteren 
MWurm-Hälfte fich qleich verhalten. Bei 
einiger Vorficht fan man bis zu ganz 
feinen Wurmftücchen gelangen, im= 
mer macht nur der dem Schmanzende 
zugeiehrte Abjchnitt die Bewegungen, 
die auf Schmerz gedeutet würden, ſo— 
lange e8 fih um den Gefammtwurm 
handelte. Aus meldem Grunde — 
fragt mit Recht Brof. 2. Edinger in 
einem Artikel der Berl. Klin. Wochen: 
Tchrift, müffen wir denn annehmen, daß 
die beobachteten Bewegungen bon 
Schmerzen begleitet find? Nicht. ein- 
mal der jogenannte Analogie-Schluß 
ift hier anwendbar. Wir dürfen gar 
nicht, meil der Menfch oder die höheren 
Ihiere bei fchweren Reizungen Flucht: 
und Abwehr -» Bewegungen machen, 
die von Schmerz begleitet find, auf das 
VBorhandenfein des Schmerzes bei nie-= 
deren Ihieren direkt jhlichen: Willen 
mir doch, daß die gleichen Bewegungen, 
tie fie die Schmerzen begleiten, bei den 
gleichen Reizen auch unter Umftänden 
borfommen, wo gar nichts gefühlt 
wird. Vielleicht Laffen fih die AUbmehr- 
Bewegungen Narkotifirter hier anfüh- 
ren, bedeutfamer aber ijt die Thatfa= 
che, daß ein Menfch, deifen untere Kör- 
perhälfte eine vollfommene Empfin= 
dungs = Lähmung aufmweijt, unter be— 
fiimmten Umftänden noch ganz ebenio 
lebhaft das Bein zudend zurüdzieht, 
menn die Sohle von der Nadel getrof: 
fen wird, als e3 früher gejchah, da er 
diefen Stich noch fühlte. 


— — 


— Ein praftifher Gefhäftsmann. 
— Weinhändler: Befuchen Sie doch 
mal den Schirmfabrifanten, der wegen 
des Rothmeines angefragt hat!— Rei- 
fender: In diefem ftrömenden Regen? 
— Meinhändler: Gemiß, da ift er gu= 
ter Yaune! 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Eent das Best.) 


_— — Ler St Marine:-Korp3 
Netruten verlangt! 

Gefunde, unverheiratbete Männer im Alter von 21 
bis 35 Ichren, nicht weniger als fünf Fuß vier Zoll 
und nicht über jchs Hub ein Zoll groß; nicht dem 
Pranntwein:Genuß ergeben und von gutem moralis 
ichen Charakter: müflen eingeborene oder naturalifirie 
Pürger der Ver, Staaten jein oder ihre Abfiht funds 
gegeben baben, jolhe Ju werden; miüifen lejen und 
Ichreiben tönzen. Div Dauer des Dienftes ift fünf 
Jahre, mit der Annahme, daß drei davon an Bord 
eines „ieegehenden“ SKriegsfchiffes verbracht werden, 
wodurch Gelegenheit geboten mwird, alle Theile der 
Aelt zu bejuihen. Der Lohn beträgt von $13 bis HA 
per Monat, je nah Rang und Dienft. Wegen weiterer 
Ginzelbeiten wende man fih an die Marine:Rorp3: 


Nefrutirungs=Office, 45 S. State Str., Chicago. 
23j1,3mon,&* 


Verlangt: Männern, welche beftändige Anjtellung 
firhen, werden Stellen gefihert als Kolleftoren, Yuche 
halter, Officer, Grocery:, Schuh-, Bill-, Entry-, 
Sardivare:Elert3, KO wöhentlih und aufwärts; Vers 
füufer, Wächter, $l4: Ianitors in Ylat:Gebäude, $65; 
Engineers, Elektriker, Maſchiniſten, 8518: Helfer, 
Heizer, Oeler, Porters, Store⸗, Wholeſale-, Lager— 
und Frachthaus-Arbeiter, 512; Drivers, Delivery-, 
Groreß: und Fabrifarbeiter, $10; braudbare Leute 
in allen Gejhäfts-Brandhen. —National Agency, 167 
Wafbington Str., Zimmer 1. 221 27jl 

Verlangt: Stetiger Teamfter zum Cinder fyahrer. 
916 Dırnning Str., weitlih von Soutbhport Ave. 

Verlangt: Guter Tijehler. 77 S. Clark Str. Nah: 
zufragen beim Elevatormann. 


Verlangt: Junger !ediger Burcher für Stoe und 
gemöhnliche Arbeit. 230 Elybourn Ave. 


Verlangt: Junder Mann an Btot und Gates. Tag: 
Arbeit. $5 bis $6 per Woche und Board, 240 N. 
Aibland ve. modi 


Verlangt: Junger Vuſcher. Muß engliſch ſprechen. 
273 Wels Str. 

Verlangt: Nunge in Bäderei. Einer welcher jchon 
derin gearbeitet hat. 294 E. North Ave. 


Verlangt: Gin Nunge, um Wagen zu treiben und 
in der Bäckerei mitzuhelfen. 301 Auguſta Str. 

Verlangt: Blackſmith-Helfer. Junger Mann vorge— 
zogen. Weſtern und Armitage Ave. 

Verlangt: Alter Man, auf ein Pferd aufzupaſſen. 
918 Otto Str. Gutes Heim. 


Verlangt: Ein Brotbäcker und ein Cakebächer. 3 
oder 4 Tage per Woche. 398 Armitage Ave. 

Verlangt: 2 gute Wurſtmacher. 242 €. North Ave. 

* modi 

Verlangt: Guter Butchert. 145 W. Randolph Str. 

Verlangt: Neu eingewanderter deutſcher oder 
deutjch-polniiher verheiratheter Mann findet Arbeit 
in Sandgeihäft. Bei GC. Auguft Ehmidt, 236 Day: 
ton Str. 


Terlangt: Nunger Mann, an Brot und Rolg zu 
belfen. 127 Willow Etr. 


Verlangt: Treffer an Hojen:Nähten. Eder, hinter 
44 NR. Robey Str, 

Verlangt: Junger Mann, am Tiih aufzumwarten. 
181 Wells E:tr., Rejtaurant. 











Verlangt: Ein tüchtiger verbeiratbeter Janitor für 
modernes ylatgebäude, Muß engliich jpreden und 
Empfeblungen baben. Freie Wohnung. Meldungen 
mit Gebaltsaniprücden unter 3. 310 Abendpoft. 


Verlangt: Gin durchaus erfahrener Flafchenbier: 
Treiber mit beften Referenzen für die Nordjeite, jo= 
fort. Adr. N.-584 Abendpoit. wmodimi 


‚Verlangt: Griter Mlaffe Hufihmied, der auch Gare 
tiage = Arbeit verftcht, Stetige Arbeit für den rech⸗ 
ton Manı. 90 Van Buren Str, 


Verlangt: Ein jeldftftändiger Bäcker an French 
Brot. 105 €. Tan Buren Str. 

Verlangt: Vrefler an feinen Shop Weiten. 305 WB. 
Zan Quren Str. 





Veriangt: Schneider, auch erſter Klaſſe Operators 
en feinen Shopteiten, und 2 Mädchen zum Baiiten. 
Gute Arbeit. Guter Lohn. 35 W. Van Buren Str. 


Verlangt: Ein guter Porter.-451 ©. Glart Str. 

Verlangt: Starker Junge, 18 Jahre alt,-für Qut: 
ber:Geihäft 312 W. 12. Str. 

Verlangt: Junge, zweite Sand Galchbäder, 2 Tel 
Place. 


— Junger lediger Butcher. 418 N. Aibland 
ve. 


— nen sneehhrden 
Verlangt: Mann für Lochſmith-Arbeit an neuem 
Gebäude. 561, 31. Str. 


1de. ; a 
Verlangt: Junge, in der Küche zu arbeiten. Goun: 


try Dvardingbaus. 215 W. 18. Str. 


, Zerlangt: Starter Nurge von 18 bis 30 Jahren, 
im Meatmerfet. 89 21. Place. 

Berlangt: Junge, um die Bäderei zu erlernen. 1871 
N. Robep Str, 


Verlangt: Ein ordentlier nücterner Mann zum 
Petten-Aufmahen und für allgemeine. Sotelarbeit. 
172 R. Glarf Str, 

ll — —ñ ——ese —ñ— —— — 

Verlangt: Ein junger Mann für Porter-Arbeit im 
Ealoon, 117 S. Tlark Str. 

Berlangt: Weiter, 186 6. Ban Zuren Str. 
Verlangt: Fin Monn auf Farm. Ghas. Sihmos 
Foreſt Glen, JI. —8 
Verlangt: 500 Ei — — Wyoming; 
Teamfteri, $30 und — pro Tag; 

dillige Fabıt; 500 Jomwa, onfin 
; freie ; 3 


r 
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Stellungen fuhen:s Männer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit, 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Zupverläfliger, junger Mann, turze Zeit im 
Lande, jucht jofort Beihäftigung als VBorter, Lunch⸗ 
waiter oder Vertrauenspoften. Adr. N. 579 Abendpoſt. 


Gefuht: Gute Hand an Gak:$ und BPaftıy juht 
Stellung. 17 Goethe Str. 


Gejuht: Ein junger lediger Mann fuht Stelle a'3 
Aaniter ader irgendivelche Arbeit. 181 Dayton Str., 
Emil Zeh. 


Gejuht: Mann in mittleren Jahren, deffen Ar: 
beitszeit auf den Vormittag beihräntt tft, Tucht ge 
eignete Nahmittagsbeihäftigung gegen mäßige_Ver: 
gütung Derjelbe ift des engliihen wie des Deut: 
hen in Sprade und Schrift vollfommen mähtig 
und mit Officearbeit vertraut. Referenzen. Gefl. 
Antwort unter N. 572 Abendpoft. fonmo 


— — — — — — 
— — —— — —— 


Stellungen fuhen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Bart.) 


Geſucht: Ehepaar ſucht Stelle. Frau als —XE 
— als Porter, -Waiter etc. ım Saloon oder 
Voerbinghaus. Adr. N. 585 Abenpdpoft. 


— —— 


Verlaugt: Frauen und Madchen. 
(Anzeigen unter bdiefer Rubril. 1 Gent das Wort.) 
(Anzeigen under —— 


zäden und Fabriken. 
Verfangt: Mäpdden von 14 bis 16 Jahren, zum 
Knopjlöcher offenjchneiden und für leihte Handar: 
beit. 81 Sedgwid Str. mdimi 
Verlangt: Majehinenmädden an Welten. KEN. 
Irving Xlve. ne 
Verlangt: Majchinenmädden an guten Shopröden. 
Stetige Arbeit. 33 Gortland Str., zwiſchen Hoyne 
Ave. und Robey Str. 
Rerlangt: Maihinenmädden und Baifter® an 
men: Nadet3. 8 N. Xincoln Str., 1. Sloor. Be 
Verlangt: Majchinenmädden an Cloats. Erfah: 
rung nicht nöthig. 173 Girard St. 


Da⸗ 


Perlangt: Vaiſters und Finiſhers an Damenjaden 
um im Shop zu arbeiten. 12 Potomac oe. 

 Perlangt: 10 Majchinenmädcen an_ Holen, und 
Finifbers um im Hauje zu arbeiten. 444 N. Robey 
Etr., hinten. Eder. 


Vrlangt: Häflcrinnen an Seidgnhauben, Fascina— 
tors etc. 132 W. North Ave. 

Berlangt: Tüchtiges Mädchen oder Frau, an Knies 
bojen zu nähen. 759 W. MH. Str, oben. 

Berlangt: Anftändige Mädchen, um neue wollene 
Lumpen zu jortiren. 9 Market Str. 


Verlangt: Haudmädden an Damenröden. 155 m. 
Diviſion Str. 

Verlangt: Majhinenmäphen an Männer:Weften. 
4 Tel Place. modi 

Verlangt: Erfehrene Hände an feidenen und wols 
lenen Waijts, Keine anderen brauchen nachzufragen. 
8 Milmaufee Ave. 
— — — 777 

Verlangt: W erfahrene Maſchinenmädchen anu Goats, 
Dampikraft. 47 Brigham Str., zwiihen Paulinaſtr. 
und Aſhland Ave. modimi 


a 
Verlangt: Maſchinenmädchen, auch Finiſhers und 
Baiſters an Cloals. 710 Raecine Ave. jamo 


— 

Verlangt: Frauen und Mädchen, um Fauch Arbeit 
für uns zu Dauje zu machen. Gute Bezahlung und 
jtetige Arbeit. Erfahrung unnötbig. ‚Rachzufragen 
nah 9 Uber Borm., oder adreffirt mit Briefmarke 
an die Adeal Home Wort Co., 155 E. Wajbhington 
Str., Zimmer Sb. ſonmo 

Verlanot: Tüchtige Maſchinennäherinnen an Da⸗ 
men: Wrappers und Waifts. Arbeit auch ausgegeben. 
&immerman “Nfg. Co., 302—306 N. Garpeuter Str., 
Gde Chicago Ave. frjajonmo 


&Saudarbeit. 

Rerlangt: Deutiches Mädchen für allgemeine Haus: 
orbeit. 112 S. Center Apde., 2. Floor. mdimi 
Rerlangt: Frau, die Wäfchde Ins Haus nimmt. 580 
MW, Adams Str, —— 

Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus⸗ 
arbeit. 315 Blue Island Ave. 

Verlangt: Mädchen oder ältliche Frau für Hausar⸗ 
beit. Kein Wajchen. $4 per Woche. iv: 3l. Str. 

Rerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 259 
Sheffield Ape., 2. Flat. 


En ae 

Berlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit. — 
265 Fremont Str. 

Verlangt: Gutes Mädchen für gewöhnliche Hausar: 

beit. 756 Sedgwid Str. undimi 

Verlangt; Junges deutſches Mädchen. Muß zu 

Hauſe ſchlafen. 533 Cleveland Ave. 2. Flat. 


Verlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. Nur 3 
in der Familie, Guter Yohn. 446 Berkeley Ave., 
1. Flat. Meyer Rothicild. ne 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. Kleine Familie. 34 Fowler Str., J1. Flat, Wi⸗ 
der Park. Er 

Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. Kein 
Wajchen. 104 Votomac Ave. , 2. Floor. 


Perlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, — 
$1. — Keine Wärwe. 1% Osdood Str. * 

Verlangt: Ein gutes Mädchen für Store und leichte 
Hauscrbeit. Muß zu Haufe jhlajen. 89 W. North 
Ave. 
re — — 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 94 
Potomac Ave. 


a —— — — * 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
Kleine Fämilie. 154 Potomac Ave. modi 


Verlangt: Deutſches Mädchen für Küchenarbeit im 
Saloon. $4 per Woche. 118 E. Kinzie Str. 

Verlangt: Mädchen, am Tijch aufzumwarten im Re— 
ftaurant. 181 Wells Str. 


BEER I u De he 
Berlangt: Sofort, gute Köchin für Reftaurant. Exs 
ter Zohn. 263 Evanjton Apde., Argyle Park. 
Verlangt: Tüchtiges Mädchen für Hausarbeit. 324 
Noscoe Boulevard. modi 
Verlangt: Ein tüchtiges Dienftmädden für allge: 
meine Hausarbeit, 3352 Calumet Ave. mei 


Rerlangt: Eine jelftftändige Köhin. M S. Haliten 
Etr., Neltaurant. modi 
Berlangt: Ein Mädchen, am Tiſch aufzumwarten im 
Reftaurant. W S. Halfted Str. modi 
VBerlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 


Mub etwas lkochen können. 814 Milwaukee Ade. 
modimi 


Verlangt: Ein Dienſtmädchen oder eine Frau für 
gewöhnlide Hausarbeit. 159 W. Harriſon Str. 


Berlangt: Anitändiges erfahrenes Mädchen als 
Maitreh ın Meinem Refitaurant. $ per Woche. 1246 
Wabajb Ave. 


east 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Gutes Heim. 48 N. Clark Sir., Store. modi 
Verlangt: Ein gutes tüchtiges Mäzchen für allges 
meine Hausarbeit in Seiner Familie. 553 Ordard 
Er. — 
Verlanot: Eine gute Köchin und ein Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. Guter Lohn. 128 E. Kinzie 
Str. 
Be EEE u a a a a 
Verlangt: Mädchen für_allgemeine Hausarbeit. — 
Deutjihes vorgezogen. 3947 Brairie Ave. 


Verlangt: Deutiches Kühenmädcden, melde? wa⸗ 
{hen und bügeln Fann. Guter Lohn. 3360 Brairie 
Une. modi 


Verlangt: Mädden, ungefähr 15 Jahre alt, in Heiz 
ner Familie. Kedansiy, 451, 12. Str. 


Berlangt: Junges Mädchen zur Kilfe in gewöhnlis 
cher Sausarbeit. 536 Yurling Sir. 


Verlangt: Gutes deutjches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 3603 S. Halited Etr. 


Verlangt: Nettes ehrliches Mädchen für Hausars 
beit. 663 S. Halfted Eir. 


Verlangt: Ein gutes deutiches Mädden von 15 bis 
17 Iahren, das zu Hauje jchlafen fann. 1508 George 
Etr. 


Verlangt: Cine Wajchfrau. 434 E. Belmont Ave. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Guter Lohn. 4337 Galumet Ave. modi 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar: 
beit. Nadhzufragen Morgens. 450 Dearborn Upe, 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. Kleine Familie. Gutes Heim. per Wode. 540 
E 4. Str. modi 


Verlangt: Eine Äljtere Frau oder Mädchen für ge: 
mwöhn!ihe Hausarbeit. Kleine Kamilie. Walch: und 
Tügelfran wird gehalten. 29%- Dit Chicago Ape., 
zwiichen Dearborn Ave. und State Str. Borzu- 
Iprechen Sonntag Morgen und Montag. jonmo 


Verlangt: Köhinnen, Hauspälterinnen, Mädchen 
für Hausarbeit u.j.w., erhalten gute Stellen, Herr: 
ihaften gutes Verjonal. Reellites deutjches Vermitt- 
lungsbureau „Germania*, 518 Wells Str., Store. 

14iL1mtX 


———————— 

Verlangt: Köchinnen, Mädchen für Hausarbeit u. 
zweite Arbeit. Eingewanderte jofort untergebradt. — 
Mrs. Lewin, 3316 Rhodes Ave. Hil,Im,& 


Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 19 Wis: 
confin Str., Flat 8, gb Tel 


®. zu das einzige größte deutich-amerifa- 
nijhe Vermittlungs=Inftitut. befindet fih 586 N. 
Elart Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 
Mädchen prompt bejorgt. Gute Kaushälterinnen 
immer an Hand. Xel. North 15.  \_ 5jan* 


— — — — — — — 


Stellungen ſuchen? Frauen. 
(Anzeiaen unter dieſer Rubtit. 1 Cent das Woru) 


* Feind Iran, hiid —— ſucht 

e erin on € 

War. R. 515 Mbendpoh. N. > 
uht: Frau mit Kind fuht Blag Hausar⸗ 

— RR Beoder Ei. m 


Stellungen fudhen: Frauen. 


(Anzeigen unter diefer Rubrif, 1 Gent das Wort.) 


Geiuht: Alleinftehende Wittwe juht Stelle. 311 
Cornell Str., oben. 

Gejudt:. Kauspälterin juht Stelle. 372 Garfield 

ve. 

Sejucht: Mädchen juden Setllen. 372 Garfield Ane, 


Gejuht: Gute Wajhfrau wüniht Wäjce ins Yaus, 


BT Gleveland Ave., unten, binten, 


Gefuht: Mädchen juht Stelle für Hausarbeit oder 
Reftaurant. 4 Larrabee Str., unten. 


‚Geiudt: Junge Grau jucht Stelle al? Hausbältes 
tin bei einem anjtändigen Mann mit 1 oder zmei 
Kindern, Anna Scellig, 131 Albany Ave. 


Gefhäftsgelegenbeiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen oder Partner angenommen: Saloon, 
Reitaurant und Hotel oder zu vermiethen. Figenthit- 
mer fann nicht Allem voritchen. 230 E. RandolpbQitr, 


Zu vermietben: Saloon, Ede in Fabrikgegend. wo 
Tag und Nacht gearbeitet ıird. Billige Mirthe. m 
Shlendors, 82 W. Huron Str, modimi 


gu verfaufen: 5 Kannen Milchdeſcha ft. Pierde, 2 
Wagen. 215 Dayton Str. 


Zu verlaufen: Grocery: und Delikateffen-Store, 
tägliche Einnabne FW. Waaren fünnen nah Werth 
aufgenommen werden. Schöne Wohnung. 523 Kleve: 
laud pe. 


gu faufen gejucht: Neftaurant oder Hotel, oder 
Delitstefiengeihäit. 42 Crhard Str. 


Zu verfaunfen: 34 Kannen Mitroute, zu BO die 
Kaune. 44 De Koven Str. mod 





Zu verfaufen: Ein guter Zigarren-, Tabak- und 
Gandpitore, billig. 624 Grand Ave. 

KO) kaufen einen $1200 Ed-Grocerpitore, an der 
Siüpdmweitjeite. Nehme auch gautes Chicago Property 
in Zeuih. Adr. N. 594 Abenpdpoft. 


Yu verfaufen: Property mit gutzablendem Gejihäit, 
Päderei und Grocery. 25 Meilen von Cbicago. Für 
Property zu vertaujchen. Adr. N. 578 Abendpoit. 

850) kaufen den größten Bargain in Grocery und 
Market, monatliher Profit $150 garantirt. Einziger 
Grund: Mu die Stadt verlaflen. Käufer fann das 
Geſchäft eine Woche zur Probe betreiben. Keine Mgenz 
ten. Ede Huron und Rodwel Str. friafjonmo 

John Klein, immer 92, 163 Randolph Str., kauft, 
verkauft, tasfcht gegen Grundeigentbum, Salsons, 
Hotels, Markets, Stores etc. Mortgages beiorgt. — 
Oeffentlicher Notar. Bin, Imx 
Vincennes 
frjafonmo 


Zu verlaufen: Guter Saloon. 8530 


Road S. Englewood. 


Zu vertaufen, oder zu vertaufchen für Saloon, 
Haus mit Yot, Saloon imGebäude, naheDesplaines, 
der beite Gd-Saloon am SHeumarft; No. 1 eriter 
Llaſſe Ed-Saloon, Süd Waffer Str.; Zigarren u. 
Stationery: Store, O. Randolph Str.; die beiten&d- 
Saloons in allen Gegenden der Stadt. John Klein, 
92, 163 Nandolph Str, jamo 


Zu verlaufen: Gutzablende Grocerv niit Bridhaus. 
Ihuldenfrei, Große Vorrätbe. Günftine Zahlungs: 
bedingungen. Gehe nah Deutijhland. Adr.: N. 558 
Aben dpoſt. Vil, lw 





Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 





Zur Erlangung eines Patentes wird eine Company 
geſucht. Nachzufragen 33 Lincoln Ave. 


Zu vermiethen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 
Zu vernietben: 6 moderne Zimmer $13. 4 Zimmer 
$9. 2 Zimmer $4. 615, 12. Str, Ede Laflin Str. 


immer und Board, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Gents das Wort.) 


Zu vermiethen: Frontzimmer für eine Dame. Mi, 
Keller, 242 Larrabee Str. 

Zu vermietben: Zimmer mit Kaffee. $1.00. 212 6. 
Diviſion Str, 





Zu miethen und Board gejudt. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 





Zu miethen gejuht: Ein möblirtes Zimmer, nahe 
Tismiard Gerten. auf 4 bis 6 Wochen. Adr. mit 
Preisangebe unter E. T. 100 Abenpdpoft. 


VPlerde, Wagen, Hunde, Bögel zc. 
(Anzeigen unter diefer Nubrit, 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Gute Wachthunde. 147 Ediller Str 


Zu verkaufen: 2 Wagenladungen weitliche Pferde. 
Elybourn und Diverjey Ave. 


Zu verkaufen; Gutes jchwarzes Pferd. SOHN. Har: 
king Ave. 

Hunderte von neuen und Sccond Hand Wagen, 
Auggies, Kutichen und Gejchirren werden geräumt zu 
Eurem eigenen Preis. Sprecht bei uns vor, wenn 
Ahr einen Bargain wüniht. Thiel & Ehrhardt, 
395 Wabajh Ave. 1jl, Im& 


Pianos, mufifaliihe JZnitrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents da3 Wort.) 


Zu verkaufen: 8140 für Standard Make Uprigbt 
Piano. Gsbrauche Geld. 1015 N. Halfted Str., erites 
dlat. 


zufragen 317 Scdgwid Str., nahe Divifion. 23jllm 


Möbel, Hausgeräthe zc. 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 





Zu verfaufen: Umzugsbalber, billig, 1 Kochofen, 2 


Tijche, 1 Schlef:Younge, 7 Stühle, 1 eifernes Bett. 
820 Springfield Ave. 
Gebt zu „Lion“, 192 E. Nortb Ave, lojil, Imx 
Kaufen für Caſh Federbetten, Kiſſen und Möbel. 
Udreflirt: Shipper, 38 W. Van Buren Str. 
Bin,dojamolm 


Rähmaihinen, Bicyeles zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 
faufen 
Str. 


812. 


zu 
Neue 
Neue 
Tieb* 


KHaufs: und Berfaufs:-AUngebote. 
(Unzeigen unter diefer Rubdrif, 2 Cents das Wort.) 


Ahr Lünnt alle Arten Näkmaichinen 
MWholejales Breijen bei Atam, 12 Adanıs 
filberplattirte Singer $10. Higb Arm 
Wilſon 810. Eprecdt vor, ehe Ihr kauft. 


Auktionl Auktion! 

Nächſten Dienſtag, 24. Juli, enfangend 10 Uhr 
Morgens. — Der große Vorrath und vollſtändige 
Einrichtung des bekannten Grocery- und Buicher— 
Stores Nr. 1068—107C Lincoln Ave, Eche Belmon? 
Ave. — Bedeutender Vorrath in Groceries jeder Art, 
ſowie vollſtändige Einrichtung für Grocery und 
Butcher, ſowie 2 Pferde und Wagen wird Alles ein— 
zeln an die Meiſtbietenden verkauft werden. 
1068—1070 Lincoln Upe., Ede Belmont Ave. jamo 


Yultion! 


Allerband Ladeneinrichtungen, Ice Bore!, Wall: 
cajes, Ehomeaje!, Counter, Shelding und Grocery 
Kins; alte Sachen gelauft und verfauft. 193 Mil: 
maufe: Ave. 4jllmtX* 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik. 2 Cents das Wort.) 


Dir. Ehlers, E Wells Str., Spezial-Arzt. — 
Geſchlechts- Hant-, Blut-, NRieren-, Lebet- und Ma— 
genkrankheiten ſchnell geheilt. Konſultation und Un— 
terjuchung frei. Sprediftunden 9-9, Sonntags 9-3. 

2jank* 


Rheumatismus, Nerven, Blut: und Privatfranf- 
beiten gründlich und jehnell Furirt. Mäßige Breite, 
ebrlihe Behandlung. Dr. Koeflel, 191—19%3 S. Clarf 
Str., Stunden von I. 19mi,3m 


Unterridt. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


UcadempyofMRujiic 5ER. Aibland Ave. 
nabe Milwarfee Ave. Erſter Klaſſe Unterricht im 
Tiano, Violine, Mandoline, Bither und Guitarre, 
£0 Gents WUlle Sorten Inftrumente zu haben 
Wbolejele. Min,1iX 


Englifher PBrivat:Uinterriht ertheilt. Wdr. N. 592 
Abendpoft. fonmo 


Berlangt: Mädchen, um Xelegrapbie zu erlernen. 
8 Lasalle Str., 3. Stechk. Ain, Imx 


Verlangt: Junge Männer, um Telegraphie zu er— 
leınen. 88 LaSalle Etr., 3. Stod. 24jn,imX 


< — — —e 


Rechtsanwälte. 
(Unseigen unter dieſer Aubrit. 2 Ceuts das Wort.) 


AlUbert A. Kraft, Rechtsanwalt. 

Prozeſſe in allen Gerichtshöfen geführt. Rechtsge— 
t&äft: jeder Art zufriedenſtüellend beſorgt; Bankerott⸗ 
Verfabten eingeleitet: gut ausgeſtattetes Kolletti—⸗ 
rung3sD:pt.: Aniprüfe überell durchegſetzt; Löbne 
fehnelt tollettirt; Abfttafte eraminirt. Beite Nefes 
zenzen. 155 LaSalle Str,, Zimmer 1015. Telephone 
Central 582. duov. ij 


Walter 6. Kraft, deutjcher Advokat. Fälle 
eingeleitet und vertbeidigt in allen Gerichten. Recht$: 
geichäfte jeder Art zufriedenftellend vertreten. Verfah- 
ven im ————— Gut —— Rollett:- 
rung3:Drepariiment. niprüdpe all durchgefen? 
Zöhne jhnel tolektirt. Schnelle Abrechnungen Gehe 
Empfehlungen. 134 Waihington Str., Zimmer 814, 
Ic R. ir dot· 


Fred. Blotke, Rebianmalt, 
prompt beforgt.—Euite 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Ungeigen unter biefer Mubrit, 2 Genis das Merk) 


Karmländereien. 

2 Schuldenfreie Zotten, in guter Geihäftsgegend, 
gecen eine Michigan Fruchtfarm im Wertje von 
500 zu virtaufcen. 

Kihard A. Koch EKogh 
Zimmer 814, Sylur 8, 171 LaSalle Str., Ede — 

Farm ju verkaufen cder Ju vermiethen: 120, Ader, 
co Ader unter Plug. Billig, wegen Sterbefalles. — 
Näheres nahzufragen IB W, Harrijon Str., erites 
Flat. modimi 


&0 Ader Farm, mit Gebäuden, Stod, Ernte und 
alle Gerätbihaften, wegen Krankheit für jchulden= 
freies Property zu vertaufhen. Adr. R. 582 Abend» 
poit. 

Gute Farm zu vertauichen für Chicago Proprrtp. 
Zu erfragen SET N. Weitern Ave. i110,21,23.28 

* 





Nordweitjcite. 

Zu verkaufen: Neue 5 Zimmer Häufer an Hm: 
boldt Straße und Addiſon Aver; City Wafler, 7 FB 
Vaſement, Sewer-Einrichtung, nahe Elſton-, Belment 
und Irving Bart Boulevard Gars. Nur SH. Bu 
NAnzablung, *12 monatlich. nt it Sonntaus 
278 N. Humboldt Str. zu jorehen. Ernit Melms 
Eigenthümer, 1959 Milmwaufee Ave. 2my* 


Zu verfaufen: Zwei große Wohnh; 

in guter Nahbarihaft, an WS i r 

oder zuſammen, ſpottbillig. Bei Wii. Ohlendorf, 2W2 
W. Huron Str. 


Berſchiedenes. 


Habt Ihr Häuſer zu verkaufen, zu vertauſchen oder 
zu vermiethen? Kommt für gute Reſultate zu uns. 
Wir haben immer Käufer an Hand. — S 
offen von 9—12 Uhr Vormit 
. Richard A. K 
New Vork Life Gebäude, Nordoſt-Eche LaSalle und 

Montoe Str., Zimmer 814, Flur 8. 


Wer ſein Eigenthum verkaufen oder vertaufchen 
will, kann bei uns auf ſchnelle und reelle Bedienung 
rechnen. Gelegenheitsverkäufe ſtets an Hand und Geld 
ven 500 aufwärts zu 5 Prozent verborgt. Geo. 3. 
Schmidt & Son, 22 Lincoln Uve., Ede Webfter Ave. 

Hin, Imt,jamodo 


Geld auf Möbel zc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Geld! Geld! @:eld! 


Prauden Sie welhes? 
Chicago FinanceGo, 
8 Dearborn Str, Zimmer 4, Tel. Central 1060, 


und 
459 W. Nortb Ave.,. nahe Robey Etr. 
Zweiter Floor, 

Wir mahen Darlehen in großen oder Kleinen Ber 
trägen auf furze und lange Zeit auf Möbel, Pianos, 
Verde und Wagen, Waaren, Ginrihtungen, Saläre, 
Benfionen oder irgend welche andere Sicherheit. Abs 
zablungen arrangirt nah Euren Umftänden, jo daß 
Ihr fie ohne Unbequemlichkeit oder Aerger einhalten 
könnt. — Die Sachen bleiben in Gurem. ungeftörten 
Peg. Keine Veröffentlihung. Keine Erkundigungen 
bei Freunden oder Nachbarn. 

Wenn Ihr irgend einer anderen Darleben-Gompany 
ftuldet und Euer Kontrakt gefällt Euch nicht, fo bes 
zablen wir es für Euch ab und,geben Guch weiteres 
Baargeld, wenn Ihr es wünſcht. 

Unſere Weſtſeite Office iſt für die Bequemlichkeit 
von Leuten eingerichtet, die auf der Nordweſtſeite 
wohnen, ſo daß ſie nicht nach der Stadt hinunter zu 
fahren brauchen und jo Zeit und Fahrgeld ſparen. 

Wenn e3 Euch nicht paßt, vorzujprechen, fehreibt 
oder telephonirt Central 10 und wir jhiden unjes 
ven Vertrauensmann zu Eud, 


Rei uns wird deutich geiproden. 


Hebt diefe Anzeige und Apreflen auf, fie fommen 
manchmal ſehr zu ſtatten. 


Chicago Finance Co., 
85 Dearborn Str., Zimmer 04, Tel. Central 1060, 


und 
459 W. North Ave., nahe Robey Etr. 
12j1,1m% 


Geld zu verleihen 


auf Möbel, Pianos, Pierde, Wagen u. f. m. 


Kleine Anleihen 


von $W bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Eu die Möbel nicht weg, ivenn mir 
die Anleihe machen, jondern laflen -Diejelben 
in Eurem Befig. 
Mir haben das 
größte veutihe Gefhäft 
in der Stadt, 
Alle guten, ehrlichen Deutjchen, fommt zu uns, 
wenn Ahr Geld haben wollt. 
Ihr werdet c& zu Eurem Bortbeil finden, bei mir 
vorzuiprechen, che br anderwärts hingebt 
Die fiherite und zuverläfligite Bedienung zugesichert 


U. 8 Frend, 1dıp.1:% 
128 LaScalle Straße, Zimmer 3, 

Gel»! : Geld! Geld! 
Chicago Mortgage Xoan Gomp» 
1755 Dearbora Str, Zimmer 216 un» 217. 
Chicaco Mortgage Yoan Company, 
Simmer 12, Haymarfet Theater Building, 

161 RW. Madijen Str., dritter Flur. 


— 


andy, 


Wir leihen Euch Geld in großen und feinen Vi: 
trägen auf Tianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir=- 
gend welche aute Sicherbeit zu den billiaiten Pe 
dungungen. — Darlehen fünnen zu jeder Zeit gemadt 
Icerden. — Theilzablungen werden zu jeder Zeit au: 
cenommen, wodurch die Koften der Anleihe verringert 
werden, 

Chicago Mortgage Lvoan Company, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
llap* 


— Geld z3uverleiben — 

auf Möbel u Pianos, ohne zum entfernen, inSummen 
ven S2O dis 5200, zu den bilfigfen Raten und leichte- 
ften Vedingungen in der Stadt. Wenn Sie von uns 
borgen, laufen Sie leine®efahr, dab Sie Ihre Sachen 
verlieren. Unjer Geichäft ift verantwortlih und lang 
etablirt. Keine Nachfragen werden gemacht. Alles pris 
vet. Piste, vorzujprechen, ehe Sie anderswo hingeben. 
Alle Ansktunjt mit Beranügen certbeilt. 

Wir berechnen nichts für das Ausitellen der Bapiere, 
Das einzige deutihe Geihäft in Chicago. 
Adler Leib Go., 70 LaSalle Str., 3. 34, Ede Rans 

dolph Str. ©. E. Voelker, Manager. 2m;%* 


Chicago Gredit Company, 
92 Kaalle Str., Zimmer 21. 

Geld geliehen auf irgend welche Gegenftände. Keine 
Veröffentlichung. Keine Verzögerung. Lange Zeit. 
Leichte Anzahlungen. Niedrigite Raten auf Möbel, 
Pianos, Prrde und Wagen. Eprecht bei uns vor 
und jpart Geld. 

02 LaSalle Str., Zimmer 21. ljin® 
Lrand-Dffice, 534 Lincoln Ave., Late View. 


Nortbweitern Mortgage Loan Eo, 
465 Milmaufee Are, Zimmer 3, Ede Chicago 
Ave., über Schroeder’3 Mpothefe, 

Geld geliehen auf Möbel, Tianos, Pferde, Wagen, 
vw. j. w. zu den billigitem Zinfen; rüdzahkbar wie mar 
wünjcht. Iede Zahlung verringert die Koften. Eins 
tobner der Nordjeite und Nordiweltfeite erfparen 
Geld und Zeit, wenn fie von uns borgen, 17m;* 


Ton QBuren Storage Eo., 306 und 308 W. Ban 
uren Str., Phone Monroe 129. Möbel aufbes 
twahrt, umgezogen und verpadt. Privat Rooms. Freie 
Abholung. Geld gelichen. Baar bezahlt für Möbel, 
Federn, Teppiche. 12j1, 1m, dDofamo 








Finanzielles. 
(Anzeigen unter dielee Kubril, 2 Cents dag Wort.) 


Geld ohne Kommiflion. — Louis Freudenberg ver: 
leibt PBrivat:Kapitalien von 4 Proy. an ohne Koms 
miflion. Vormittags: NRefidenz, 377 RN. Hoyne Wve., 
Ede Cornelia, nahe Chicago Ave. Nachmittags: 
Difice, Zimmer 1 Unity Bildg., 79 Dearborn Str. 

13agX* 

PTrivatgelder zu den niedrigiten Raten, auf Chicago 
Grundeigenthum zu verleihen. 


Erft: garantirte Gold-Hppothelen von $200 bis 
8000 zu derfaufen. 
Sonntags ofien von 9 bis 12 Uhr Vormittags. 
RidarvA.Roh& Co, 
immer 814, Flur 8, 171 LaSalle Str., Ede u 


Privatmann bat mehrere Taufend Dollar3 auf 
Chicago = Grumbeigenthbum zu verleihen. Agenten 
brauben nich? worzujpredhen. 3. U. Schneider, N? 
R. Glarf Str., nahe North Abe. jnT? 


gu leiben gejuht: Summen don 31900 und 812 
don Privatmarn, Adr.: RN. 586 Abendpoft. ſaſoumo 


Privatgeld zu verleihen auf erſte Mortgage. ohne 
Kommiffion. Abzahlung angenommen alle 6 Donate. 
Adr.: U. 185 Abendpoft. jlimX* 
— — — — — ae 


Perföntiches. 
(Unzeigen unter biefer Rubrik, 2 Gent Das Wort.) 


Ulerander’Ss Gebeim» Boliyeri- 
Agentur 8 und S& HFiftb Ane., Zimmer 9, 
kringt irgend etwas in Erfahrung auf privativem 
Wege, unterfuht alle unglüdlichen damilienverbält- 
niffe, GEbeitandsfäle uw. j. w. und jammelt Be: 
weile. Diebitäble, Räubereien und Schiwindeleien 
werden unterjucht und Die Schuldigen zur Rechen: 
ihaft gezogen. Aniprüche auf Schadenerjag für Ber: 
legungen, Unglüdsfälle und dergi. mit Erfolg gelteny 
gemacht. Freier Ratb in Rebisjahen. Wir find >ie 
einzige deutihe Polizei-Agentur im EHicago. Sonn; 
tags cifen bis 12 Ubr Mittags. Dun 





Löhne, Noten und jhlehte Rehnungen aller Art 
tolleftirt. Garnijhee beforgt, Ichlehte, Mietber ‚nt: 
sernt. Oppotbefen foreclojed. Keine Vorausbezablung. 
" Greditors Mercantile Ugench, 
195 Dearborn Str., Ammer 9, nahe Madiſon Eir. 
F. Schultz Nechts anwalt. C. Hoffman, J 

Beh, 


Patentanwälte. 


(Unzeigen unter diefer Rubril, 2 Eenis yas Bart.) 


Luther —— — Beomate fs: 

’ echtsgi 3 tg 

ge e: Kenfuitarlon u Bud 113 Monadnod. 
- Wiank* 
mm 20200 m — — 
deutſcher Vatentanwalt. 
Er —* Sau —8 
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Kommen nnd gehen. 


Der Sommer und feine Hige Tommi, 
und damit fommen 


Reberleiden, unreines Blut, 
Magenleiden, Appetitlofig- 
feit, Unverdaulichkeit, 
Verſtopfung und 
Biliöfität; 


aber mit demmelben fommt and das 
beite Heilmittel, welhes prompt heilt 
und das iit 


Dr. Auguft König’s 
Hamburger Tropfen 


Obige Keiden fommen, aber gehen aud 
fiher Dur Den Gebrauch dieſes 


großen Heilmittels. 


Srautheiten der Männer, 


al Dispensary. 
76 Madifon Straße, 
nahe State Straße, 
SHICSAGHO, Ill. 


Die weltberühmten Yerzte dies 

fer Anitalt heilen unter einer 

pofitiven Garantie alle 

om Männerleiden, als da find 

RE Saut:, Blut, Privat: und 

bronifhe Leiden, Blarenent: 

yündung, die jchrediichen Fol- 

gen von Selbitbefledung, als 

dberlorene Mannmbarfeit, Smpotenz (lInvers 

mögen), Baricocele (Hodenfrantheiten), Rervenichtäs 

che, Herzklopfen, Gedächtnißſchwäche, dumpfes be—⸗ 

drückendes Gefühl im Kopf. Abneigung gegen Ge— 

ſellſchöft. Nervoſität, unangebrachtes Erröthen, Nie—⸗ 

bergeſchlagenheit u. ſ. m. 
Konsultation frei. 

Sprechſtunden: 10 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends; 
Eonniag® nur von 10 biß 12 Uhr. 

Echreiben Sie für einen Francbogen, Sie können 

Mann per Poſt furrirt werden, — Alle Angelegenheis 
in werden jtreng geheim gehalten. 


Mir laden Überhaupt folche mit drorifchen Uebeln 
bebaftete Leidenden nach unferer Arftalt ein, die nirs 
eends Heilung finden konnten, um unfere neue Dies 
tbode fiy angedeihen zu lafien. die als unfeblbar gilt, 

2in,mo,di,do,fr,ja—3ljl 





Eidyere Heilung aller Fatarrhalis 
chen Leiden. 


AREND’S 


GÜLDEN NERVINE 


Ein zuverläffigesStärfungsmittel für 
Nerven, Magen, 
2eber, Nieren, etc. 


Dewirkt Wunder in allen Fällen von 
Schwäche, Blutarmuth, etc. 


Eine Dojis per Tag erhöht die Arbensfrafi 
und vertreibt alle Mattigkeit. Seine gute 
Wirkung mact fid) bereits in wenigen Tagen 
bemerftbar. 


S1.00 per Flaidhe. 


Zu haben in 


Arend’s Drugstore, 


MADISON STRASSE, 
ECKE 5. AVExUE 


. 
fr.mo.mibie 


Brüde. 
Mein neu erfunde: 
es Brucdband, von 
R eutſchen 


ein 
* * der deutſchen Armee. 
iſt das beſte u. heilt jeden Vruch. Keine falſchen Ver— 
ſprechungen, keine Einſpritzungen, keine Eletrizität, 
keine Unterbtechuung im Geſchäft: Unterſüchung iſt 
frei. Ferner alle anderen Sorten Bruchbänder, Ban— 
dagen für Nabelbrüche. 
Leibbinden für ſchwachen 
Unterleib, Mutterſchäden, 
Hängebauch und jette Yeute — 
Gummi-Strümpfe, Grade U 
balter und alle Apparate 
für Verkrümmungen des 
Rückgrates, der Beine und 
Füße ete. in reichhaltigſter — 
Vuswahl zu Fabrikpreéiſen vorräthig, beim größten 
deutſchen Fabrikanten Dr. Rob't woſfertz 60 Fifth 
Ave., nkahe Randolph Str. Spezialiſt füt Brüche und 
Verwachſungen des Körpers. In jedem Falle pofitive 
Heilung. Auch Sonntags offen bis 12 Uhr. Damen 
werden pin einer Dame bedient. 


WORLD’S MEDIGAL 


INSTITUTE, 


— 


— 


— — 


Der Wohlthäter 


Bon Wilhelm Wolters. 


(Fortfegung.) 
Mährenddem man fich die Winter» 


mäntel anzog, klingelte es, Lisbeth lief 


hinaus und kam mit Fräulein Mylius 
zurück. „Wie ſchade, wir ſind eben im 
Begriff, ſpazieren zu gehen! Vielleicht 
kannſt Du mitkommen?“ 

„Wenn die Geſellſchaft nichts da= 
gegen hat ...“ 

„Rein, ganz und gar nicht3.” 

Sp zog man den zu fiebent davon, 
nur Frau Hildebrandt blieb zurüd, fie 
mar ein wenig müde und mollte übri- 
gen3 für das Abendbrot der Gefell- 
Schaft zu deren Zurüdfunft forgen. 

Alle waren in beiterfter Zaune, Au 
fche aber ganz und gar aus dem Häus- 
chen vor Tollheit und Uebermuth, und 
al3 man eine Strede auf einem Yelb- 
mege neben dem Eifenbahndamme dba: 
binging und ein Zug borüberfuhr, 
faßte er plößlich Lisbeth am Kopfe, 
füßte fie und rief freudeitrahlend ein 
paar zum FFenfter ‚Herausfehenden laut 
zu: „Seht Xhr, fo glüdlich find mir!“ 

„Nein, Auguft, das ift wirklich zu 
viel,“ lachte Ligbeth. 

„Was ift zu viel?“ fragte Rujche la— 
chend. 

„Weil ich Dir Deine Kedheit ver- 
ziehen babe, meinft Du, Du bürfteft 
ungejtraft meiter fo fein.“ 

„Ach Gott, die Beiden, die’3 gejehen 
haben, waren ja Durchreifende,“ Tachte 
Rufche. „In Berlin fünnen Sie mei- 
netmegen erzählen, maß fie wollen. Und 
mas werden Sie denn Schließlich fagen? 
Höhftens, dab die Menfhen in Sad- 
fen alüdlich find.“ 

„Mit Dir ift nicht zu reden!” 


„Sp? Nicht zu reden? Gut, mens |. 


ben wir und alfo anderen, ıweniger un= 
freundlichen Ohren zu.“ Er faßte die 
Heine Käthe, die mit dem neuen Ontel 
August fchon in Leipzig ein Herz und 
eine Geele geimvorden war, an ber 
Hand. „Zante Lisbelh will nicht mit 
mir reden, da werden wir Beide ung 
unterhalten. Erzähle mir wieder ein 
Märchen.“ 

„sch weiß feins mehr.“ 

„Dann etwas Anderes.” 

„Der Franz hat gefagt, er will Chi- 
neje werden.” 

„Haha! Der Franz! Das ift wohl 
der fleine Junge bei Euch im zmeiten 
Stod?” 


a. u 


„a. 
„Sp? Alfo EChinefe will er werden? 
Na, das ift auch ein fchöner Beruf.“ 

„Du, Ontel Auguft!“ 

„Run?“ 

„Was fol ich denn werben?“ 

„Du? Nun... Malerin.” 

„ber wenn ich nicht Malerin mwers 
de?“ 

„Dann Lehrerin.” 

„Wenn ich aber nicht Lehrerin mer- 
de?“ 

„Schneiderin.“ 

„Das iſt nichts Feines.“ 

„Weiter weiß ich nichts,“ lachte Ru— 
ſche. „Dann mußt Du eben Malerin 
werden.“ 

„Bäume abmalen und ſich auf die 
Wieſen ſetzen, nein, das thue ich nicht.“ 

„Sich auf die Wieſen ſetzen? Wer 
thut denn das?“ 

„Die Maler. Ich hab's im Gohlis 
geſehen. Aber ich thue das nicht. Das 
iſt ungeſund, ſich auf die Wieſen zu 
ſetzen.“ 

„Da nimmt man einen Stuhl mit.“ 

Die Kleine ſchwieg. 

„Onkel Auguſt, begann ſie wieder. 

„Was denn?“ 

„Was iſt denn die Mama?“ 

„Die ... nichts. Die iſt nur die 
Frau von Deinem Papa.“ 

„Ja, aber was iſt ſie denn?“ 

„Nachts. Sie hat genug mit Dir 
zu thun.“ 

„Ich hab' Dir's ja ſchon geſagt.“ 

„Das will ich nicht.“ 

„Nun, vielleicht ſagt auch einmal 


Einer zu Dir, daß Du ſeine Frau wer— 


| 
| 
I 


| 


| 


den ſollſt.“ 
„Zu fremden Leuten gehe ich nicht.“ 
„Die Mama iſt doch auch zu fremden 
Leuten gegangen. Und Tante Liskbeth 


| will doch auch meine Frau werden.“ 


„Nein, ich gehe nicht zu fremden Leu— 
ten. Das iſt auch etwas Anderes. 
Der Papa und die Mama, die haben 


84 ADAMSSTR., Zimmer 60, | doch nun mich, da find fie doch feine 


gegenüber der air, Derter VBullding. 

Dre Aerzte diefer initalt find erfüahrene dentiche Spes 
gialiften und betrachten es als cine Ehre, ihre leidenden 
Mirtmenſchen ſo ſchnell als möglich von ihren Gebredhen 
gu heilen. Sie heilen gründuch unter Garantie, 
alle gebeimen Krankheiten der Männer, Frauen⸗ 
Leiden und Menfiruativnsitörungen ohne Oper 
ration, Sautfrantheiten, Folgen von Selbits 
beiledung, verlorene Mannbarkeit 3e. Opveras 
tionen don eriter Klaffe Operateuren, für radikale 

eilung von Brüden, Krebs, Zumoren, Baricocele 
(Hodenkrankheiten) c. Konfultirt und bevor Ihr hei⸗ 
zathet. Wenn nöthig, plaziren wir Patienten ın unjer 
‚Brivathoipital. rauen werben dom Trauenarzt 
Dane) beyandelt Behandlung. inkl. Medizinen 


nur Drei Dollars 


den Monat. — Scneidet Died auß.— Stunden: 
9 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends; Sonntags 10 bis 
12 Ubr. tal.fox 


Schwade, nervöje Perjonen, 
geplagt von Hoffnungslofigkeit und fhledhten Träue 
men, erihöpfenden Ausflüfien, Brufte, Rüden» und 
Ropfiämerz ‚ Haarausfall, Ubnahme des Gehört 
and Geihtd, Katarrh. Ausſchlag, Errdthen, Zit⸗ 
Vrn, Serztlopfen, Nengitliteit, Trübfinn, u. f. iv., 
erfahren ausden „Menichenfreund“, zuderläjfiger 
ärjtlider Rathgeber für Jung und Alt, wie einfad 
und billig Gefchlechtsfranfbeiten und Folgen der 
Augendfinden Be gebeilt und volle Gefunde 
beit und Frohlinn wiedererlangt werden können. 
— Ganz neues Heilverfahren. Jeder fein eigener 
Art. iefeß außerordentlich interefjante und lehre» 
reihe Bud wird nah Empfang bon 25 Gent? 
* Briefmarken verfiegelt verfandt von der 


PRIVAT KLINIK, 181 Gth Ave.. New York. N.Y. 
DR. J. YOUNG, 


Sn Deutiher Spezial:Arzt 


für Augen, Ohren:, Nafen: und 
Halsleiden. Bebandelt diefelden gründlich 
und jchnell ber mäßigen Preifen, fhmerzlos u. 
nach urübertrefflihen neuen Methoden. Der 
hartmädigite Naientatarrh und Edywer: 
börigtfeit wurde kurrirt, imo andere Aerzte 
erfolglos blieben. Künftliche Augen. Brillen 
angepaßt. Unterfuhung und Ratb frei. 
K nıt: 261 Lincoln Ave., Stunden: 
8 Uyr Vormittags bis 8 Uhr Abendd. Gonn- 
tags 8 bis 12 Uhr Vormittags. 


— 


BD 


E. ADAMS STR. 


Ungen und Anpaflung 
ver Schaft. Roufultirt 


Borsch 
& Comp. 


J Optiter. 
* A— 7 
ur e © 
—9 era Eurer Une. 


BORSCH & Co.,:103 Adams Str, 
z anenüher der BotsDifice. 
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fremden Leute mehr. Und Tante Lis— 
beth ... Du biſt doch der Onkel Au— 
guſt, Du biſt auch nicht fremd.“ 

„Bielleicht fommt Einer zu Dir, der 
auch nicht fremd ift.” 

„Wenn aber Keiner kommt?“ 

„a, dann weiß ich mwirklih nicht, 
was aus Dir werden fol. Es mird 
Ihon Einer fommen.“ 

„Wenn nun aber zwei fommen, ober 
drei, oder bier, oder fünf, zu wen fol 
ich dann gehen?“ 


| 
| 


I 
! 
4 


i 
' 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


| 
i 


| 


„Wie fiehft Du denn aus, Mama?“ 

tief Lißbeth beftürzt. — 
au Hildebrandt antwortete nicht, 

ging fopfichüttelnd in’3 Wohnzimmer 
und fant auf einen Stuhl. 
„Mamachen, fo tede doch, mas ift 
denn geichehen?“ fragte Ruſche. 
„Ach Gott...” 
„Run?“, 
„Der Hoffratd Schmigborff . . .” 
„Was ift denn mit ihm?“ 
„War vor einer halben Stunde 
a: 
„ber das ift doch nichts fo fürchter- 
; liches! Was hat er denn gethan?“ 
„Und hat... .“ 
„Run?“ 
„Um Lisbeths Hand angehalten.” 


Achtzehntes Kapitel. 
Was?!“ Schrie die ganze Gefelichaft 
wie aus einem Munde. 

„Es ift nicht möglich!" jtammelte 
Lisbeth. 

„Er iſt wohl verrückt geworden?“ 
ſagte Richard. 

„Du haſt ihn doch hoffentlich gleich 
zur Thür hinausgeworfen?“ ſchrie roth 
im Geſicht Auguſt. 

Frau Hildebrandt ſchüttelte ſtumm 
den Kopf. 

„Was haſt Du ihm denn erwidert?“ 
fragte Richard. 

„Nichts.“ 

„Nichts?“ riefen Alle. 

„Ja, ſo laßt mich doch erſt zu Worte 
kommen,“ ſagte Frau Hildebrandt, 
nach Athem ringend. 

„Dieſer Schuft!“ ſchrie Ruſche wie 
ein gereizter Tiger im Käfige, mit lan— 
gen Schritten in der kleinen Stube hin 
und her rennend. 

„Auguſt!“ flehte Lisbeth. 

„Willſt Du ihn vielleicht gar noch 
in Schutz nehmen?“ 

„Aber Auguſt ...“ 

„Vor die Piſtole fordere ich ihn ...“ 

„Auguſt!“ 

„Jawohl! Ihn mitſammt ſeinem 
ſauberen HerrnLeutnant, dem ich ohne⸗ 
hin noch Revanche ſchuldig bin!“ 

„Willſt Du nicht lieber erſt einmal 


ruhig anhören, was meine Schweſter 


zu erzählen hat?“ fragte Tante Ber— 
tha. „Zum Fordern iſt ja dann im— 
mer noch Zeit, obwohl ich nicht einſehe, 
was für eine Beleidigung darin liegt, 
wenn man ein junges Mädchen, von 
— man nicht weiß, daß es verlobt 
J— 

„Was?! Wie?!“ 

„Sſt! Ruhe!“ 

„So ein alter ...“ 

„Ruhig Blut! ſage ich.“ 

„Alſo, Mama, wie war es denn?“ 

„Komm, Käthe,“ ſagte Tante Alma, 
„Du darfſt Dir in Lisbeths Stube ein 
Bilderbuch anſehen.“ Sie führte die 
Kleine, die aufmerkſam zugehört hatte, 
hinaus. 

„Ach, Du lieber Gott,“ begann Frau 
Hildebrandt, als Alma zurückgekom— 
men war, „es klingelte, und ich dachte, 
es wäre der Petroleummann, und wie 
ich aufmache, ſteht Hofrath Schmitz⸗ 
dorff vor mir. Ich erſchrak ordentlich, 
denn er war ſo lange nicht dageweſen, 
und ich dachte gleich, es müſſe irgend 
etwas Beſonderes ſein.“ 

„Nun, und?“ 

„Er fragte, ob Lisbeth da ſei und 
Richard, und ich führte ihn in den Sa— 
Ion hinein, und da...“ 

a 

„Da fing er auch gleich an, ich dachte, 
mich jollte der Schlag u — 

„Ja, was denn?“. 

„Daß er ſich ſo einſam fühle und 
daß er Lisbeth ſchon lange liebgewon⸗ 
u; * * 

„O, der! knirſchte Ruſche, di 
ballend. u A 

„Bit!“ 

„Er fei doch noch gar nicht fo alt, 
und Margot merde in eine Penfion 
fommen, und in guten Verhältniffen fei 
er auch), das wife ich ja, und er werde 


Aber was kann ich denn werben?“ Lisbeth für alle Fälle ficher ftellen, und 


e3 märe doch auch für Ligbet i 
Glück ...“ 4 PR 


„Ein jhönes Glüd! Haha!“ 

„Wenn fie einen foliden und guten 
* ne — 

„Dafür ift geforgt, mein Herr Hof: 
tath,“ fchrie Herr Ruſche. — 

„Unterbrich doch die Mama nicht!“ 
„Es thut Dir wohl leid um den ſo— 
liden und guten Mann?! Dann 
brauchſt Du es ja nur zu ſagen! Dann 
bin ich überhaupt hier überflüſſig.“ 
Er rannte nach der Thür. 

„Wenn ich Dich nicht kennte, müß⸗ 
—— Deine Worte kränken,“ Lis— 

eth. 

„Da ſoll man nicht aus der Haut 
fahren,“ bemühte ſich Auguſt, möglichſt 
gelaſſen zu erwidern, indem er die 
Achſeln zuckte und umkehrte. 

„Und daß er Lisbeth auf Händen 
tragen wolle ...“ 

Richard faßte den zukünftigen 
Schwager, der noch einmal loswettern 
wollte, am Aermel, ſodaß dieſem das 


Ruſche lachte laut. „Nun, da ſehe Wort im Halſe ſtecken blieb. 


Was Du nicht 
Da mußt Du 


einmal Einer an! 
Alles hören willſt. 


Tante Lisbeth fragen, die wird es beſ⸗ 


ſer wiſſen, zu wem ſie gehen würde, 
wenn zwei, oder drei, oder vier kä— 
men.“ 

„Zu Dem, den man am liebſten hat,“ 
ſagte Lisbeth lächelnd. 

„Wenn man nun aber zwei am lieb— 
ſten hat?“ 

„Das iſt unmöglich.“ 

„Ich habe doch auch den Papa und 
die Mama am liebſten.“ 

„Das iſt etwas Anderes! Und nun 
iſt es genug, Du kleines Fräulein Wiß— 
begierde!“ Ruſche wandte ſich lä— 
chelnd zu Lisbeth. „Ich würde es mir 
übrigens verbitten, daß zu Dir zwei, 
oder drei, oder bier fümen.“ 

„So? Was mollteft Du denn thun?“ 

„Sie Alle miteinander todtfchlagen.” 

Zachend fehrte man zur Stadt zu- 
rüd. Un ihrem Haufe verabfchiebete 
fih Fräulein Mylius. 

Mit ganz verftörtem Gefichte öffnete 
Hrau Hildebrandt die Thür. 


CASTORIA füsiugtngomdxne, Triet.äe 


Die Sorte, Die Ihr Immer Gexauft Habt 
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„Und ich folle Lisheth Alles mieder: 
bolen,“ fuhr Frau Hildebrandt mit 
trauriger Stimme fort, „Qisbeth folle 
e3 fich in Ruhe überlegen, in acht Ta- 
gen wolle er fich Befcheib holen.“ 

„Run, mas haft Du ihm da ge- 
antwortet?” 

„Nichts.“ 

„sa, aber Mütterchen,” Iachte Ni- 
hard, „es wäre doch das Allereinfachite 
geivejen, wenn Du ihm die Wahrheit 
gejagt hättet. ür die große Ehre 
gedankt, die er Lisheth und unferem 
ganzen Haufe mit feinem Antrage er- 
miefen habe, daß er aber leider zu fpät 
omme!” 

„Leider?“ braufte Ruſche auf. 
en gottlob, mas daffelbe fagen 
will.“ 

„Ich hatte nicht den Muth dazu. 
Und dann mußte ich auch nicht, ob ich 
eö berratben durfte, hr hattet doch 
noch gebeten, e3 nicht zu thun.“ 

„Das ift richtig.“ 

„Darum mar er neulich fo liebens- 
mürbig,“ fagte Lisbeth. 

— 
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eulich? Wann neulich?“ fragte 
Rufch erregt. 

„Als ich 
gratulirte.“ 

„Was? Du marft bei ihm?“ 

„0. ch ahnte ja von fo etwas 
nichts,“ 

„sh Hoffe, Du mirft von nun an 
fein Haus nicht mehr betreten!“ rief 
Ruſche. 

„Willſt Du immer wieder unſeren 
erſten Streit wiederholen?“ 

Nein, nein, nein, um Gottes willen 
nicht!“ rief Ruſche plötzlich ganz heiter. 
Er hatte ſeinen Zorn nun ausgetobt 
und war mit einem Male wie umge— 
wandelt. „Aber toll iſt es doch.“ 

„Alſo in acht Tagen will er ſich den 
Beſcheid holen?“ 


” a. 

„sh bleibe die acht Tage hier,“ fagte 
Rufe. „Er fol den Befcheid von mir 
felbft befommen.“ 

„Der Thee war ganz falt geworben, 
als man fi) endlich zu Tifch fette. 

Nach zmweiftündiger erregter Debatte 
mar man zu dem Bejchluffe getommen, 
daß Frau Hildebrandt und nicht Aus 
guft dem Hofrathe die bisher geheim 
gehaltene Verlobung LXisbeths mitthei- 
len folle, von einer Borftellung des 
Bräutigam, die für alle Betheiligten 
doch höchft peinlich fein mürbde, follte 
unter den Umftänden doch abgejehen 
merben. 

„Aber im Nebenzimmer will ich auf 
alle Fälle fein, wenn er Befcheid er- 
hält,“ ſagte Ruſche. 

„Warum denn?“ 

„Man kann nicht wiſſen, wozu es 
gut iſt.“ 

„Du wirſt mit Deiner Heftigkeit die 
Sache erſt ſchlimm achen.“ 

„Heftigkeit?“ fragte Ruſche mit der 
Miene größter Verwunderung. „Wer 
iſt heftig? Ich doch nicht etwa? Ich 
bin der ruhigſte Menſch, den es nur ge— 
ben kann.“ 

Alle lachten. 

Als die Tanten und Auguſt gegan— 
gen waren (die beiden Schweſtern 
wohnten zufammen in einem möblir- 
ten Zimmer in der Nähe, da in Frau 
Hildebrandt? Haufe fein Gaftzim- 
mer bothanden war), ebenfo Richard, 
der noch ein paar Verbündungsbrüder 
treffen wollte, zündete Lisbeth in ihrem 
Zimmer die Lampe an, ftellte diefe 
auf das Tenfterbrett und 30g das Rou- 
leau halb herunter. Bald darauf er- 
glänzte im Zimmer drüben ebenfalls 
eine Lampe, und ein Blumentopf 
iwmurde in die Mitte gerückt. 

Lisbeth zog ihr Jadett an und fette 
den Hut auf und verlöfchte dann die 
Lampe wieder. 

„Ich will nur noch einen Angenblick 
hinüber zu Gretchen.“ 

„Bleib aber nicht gar fo Tanye.” 

„Rein, nein.“ Gie hufchte davon. 

Mit gerötheten Wangen und flor= 
fendem Herzen erzählte fie drüben ber 
Freundin das eben Erlebte. 

„Ach ja,“ feufzte das SKonzertriei- 
fterötöchterlein, „mas die Liebe doch 
für Kummer madt .. .“ 

Auh Frau Hildebrand: feufzte in 
ihrem Zimmer. Dem Bormunde, dem 
berehrtenzzreunde ihres Mannes, irenı 
MWohlthäter das jagen zu müffen, ma3 
fie ihm in acht Tagen fagen mußte, d 13 
war eine fchmwere, fehmere Aufgabe, die 
ihr dag Gefchid aufgegeben hatte, 


(Fortfegung folgt.) 
— — — — — 
Wiederbelebung durch Herrdruck. 


In der Pariſer „Académie de Mé— 
décine“ wurde ein Bericht von Tuffier 
und Hallion über einen Fall von Wie— 
derbelebung durch rhythmiſches Drü— 
cken des Herzens vorgelegt. 

Experimente dieſer Art ſind an 
Hunden gemacht worden, die durch 
Erſticken oder Chloroformiren getödtet 
wurden. Das Leben konnte ſo während 
einer Zeit wiedererweckt werden, die 
niemals länger als 22 Stunden ge— 
dauert hat, die aber von der Art des 
nothwendigen operativen Eingriffs 
abhängig zu ſein ſcheint. Ein entſpre— 
chender Verſuch an Menſchen war in— 
deß bisher niemals gemacht worden. 

Ein 24jähriger Mann, der mehrere 
Tage vorher*operirt morden war, zeigte 
normale Folgen der Operation, als er 
in Gegegenwart der Operateure von ei= 
ner Ohnmacht ergriffen murde. Nadı- 
dem QTuffier und Hallion das voll- 
ftändige Aufhören bes Herzichlages 
fejtgeitellt hatten, verfuchten fie es zu- 
erjt mit fünftlicher Athmung in Ver 
bindung mit rythmiichem Ziehen ber 
Zunge. Da diefe Verfuche nicht von 
Erfolg begleitet waren, murbe der 
dritte Zmifchenrippenraum aufgefchnit- 
ten, und der Herzbeutel geöffnet. Dann 
übte Tuffier auf die Herzlammern 
60—80 Mal einen rhythmifchen Drud 
aus. 3 murden jeßt die arteriellen 
Pulsfchläge bemerkbar, der Patient 
öffnete die Augen, bewegte den Kopf 
und erfannte feinen Arzt. Aber nad 
zwei bis drei Minuten wurde der Puls 
wieder jchmächer, jehte von neuem aus 
und fehrte erft unter dem Einfluß 
neuer rhnthmifcher Drudbewegungen 
wieder. Das Refultat war au nur 
von furzer Dauer und troß eines brit- 
ten Verfuches konnte der Patient nicht 
—— zum Leben wieder erweckt wer—⸗ 

en. 

Die Sektion ergab, daß er einen 
Blutkuchen im linken Zweige der Lun— 
genarterie hatte. Dieſe Verletzung hat 
zweifellos genügt, um zu verhindern, 
daß das Zurückrufen in's Leben von 
Dauer blieb, aber das auf dieſe Weiſe 
bewirkte vorübergehende Erwachen 
zum Leben ermuthigt zu neuen Ver— 


ſuchen. 


— Austkunft. — Bitt' ſchön, wo 
lomm ich nach dem Bahnhof? — Ein- 
heimiſcher: Wiſſen Sie die Brüder— 
ftraße? — Fremder: Nein! — Einh.: 
Wiſſen Sie die Schillerſtraße ? —Frem⸗ 
der: Nein! — Einh.: Wiſſen Sie die 
Langeſtraße? — Fremder: Nein! — 
Einheim.: Da gehnſe alſo durch die 
Brüderſtraße und biegen dann in die 
Schillerſtraäße ein und in der Lange— 
ſtraße da is er dann! 


ihm zu feinem Geburtstage 


Zotalbericht. 
Aus der Ardeilerwell, 


Ein weiterer Derjuch zur Bei- 
legung der Wirren im 
Baugewerbe. 


Der gewerfichaftlihe Berband der 
Südfeite Steinhauer tritt der 
Induftrial Union bei. 


Präfident Gompers, von der U. $. of £. 
wird heute hier erwartet. 


Sonftiged vom Arbeitämarft. 


Präfident Samuel Gomper3, Tho- 
mas '. Kidd und James Duncan, die 
Mitglieder des vom Erefutiv-Rath der 
„American Federation of Labor“ er- 
nannten Sonder-Ausfchufles für Bei- 
legung der Wirren im Chicagoer Bau= 
gemwerbe, imerden morgen auß Denver 
erwartet. Dhne meiteren Verzug joll 
dann dem Verband der Bauunterneh- 
mer ein zmeiter Friedens-Borjchlag 
unterbreitet werden, der darauf hin- 
ausläuft, eine Vereinigung ziijchen 
den Urbeiter-VBerbänden und Urbeit- 
gebern anzubahnen, und zwar auf der 
Bajis der IJnterejfengemein- 
Ihaft. €3 fol eine Zentral-Organi- 
fation für gegenfeitigen Schu und 
Iruß gejchloffen werden, die in jeder 
Beziehung das beiderjeitige Wohl für- 
dern joll, und mar waren ed Edward 
D. Chadid und Wm. R. Trafber, leß- 
terer von hier, welche der Erefutive der 
„American Federation of Labor“ auf 
der Denver-Konvention diejen Plan 
unterbreiteten. Wie derfelbe gegebenen 
Yalls „arbeitet“, muß die Zukunft leh- 
ren. 

* * * 

Die Ziegelſetzer-Union der Südſeite 
wird ſich n icht mit dem Baugewerk— 
ſchaftsrath vereinigen, ſondern ge— 
meinſame Sache mit der „Induſtrial 
Trades Union“ machen. Alſo wurde 
geſtern Nachmittag in einer Spezial— 
verſammlung in Browns Halle, an 
State und 47. Straße, beſchloſſen. 
Das Komite, welches am Donnerſtag 
mit dem Präſidenten Carroll, vom 
Baugewerkſchaftsrath, konferirte und 
bei dieſer Gelegenheit erklärte, daß be— 
ſagte Maurer-Union gewillt ſei, 
dem Baugewerkſchaftsrath beizutreten, 
erhielt einen ordentlichen Rüffel, weil 
es angeblich keine Ermächtigung 
hatte, Derartiges anzubahnen. 

In der geſtrigen Verſammlung 
wurde verſchiedentlich darauf hinge— 
wieſen, daß zwiſchen der Maurer⸗ 
Union und den zur „Induſtrial Tra— 
des Union“ gehörigen Gewerkſchaften 
eine enge Intereſſengemeinſchaft be— 
ſtände, und daß man nur mit verein— 
ten Kräfen den Bauunternehmern den 
verlangten dreijährigen Arbeits-Kon— 
trakt abzwingen könne. 

Wie übrigens verlautet, hat es an— 
fänglich doch in der Abſicht der Süd— 
ſeite Maurer-Union gelegen, ſich 
dem Baugewerkſchaftsrath anzuſchlie— 
ßen, doch ſollen die Bauunternehmer 
dieſes durch allerlei ſüße Verſprechun— 
gen hintertrieben haben. Um nun im 
Falle einer baldigen Beilegung der 
Wirren nicht allein dazuſtehen, habe 
man den Anſchluß an die „Induſtrial 
Trades Union“ geſucht. 

* * * 


Wie bereits früher an vorliegender 
Stelle berichtet wurde, haben die ſoge— 
nannten unabhängigen Bauſtein-Kon— 
traktoren ein Uebereinkommen mit den 
Steinhauern getroffen, wonach Letztere 
die Arbeit wieder aufnehmen. Die fol— 
genden Bedingungen wurden hierbei 
ſtipulirt. Die Steinhauer erhalten 
Union-Löhne und den Samſtags— 
Halbfeiertag. Alle etwaigen Wirren 
ſollen durch ein Schiedsgericht beigelegt 
werden, deſſen Entſcheidung für beide 
Theile bindend iſt. Mitglieder dieſes 
Schiedsgerichts ſind die Kontraktoren 
George Becker, James Robinſon, Jo— 
ſeph Schüttner, Auguſt Baumann und 
John Edgedorf, ſowie die Steinhauer 
Joſ. Sullivan, C. L. Larſon, James 
Short, S. Swanſon und Edw. Hud— 
ſon. 

* * * 

Der gewerkſchaftliche Verband der 
Baumaterial-Arbeiter hat geſtern fols 
gende neue Beamte für das laufende 
Sahr gewählt: Präfident, %. W.Mor- 
ton, Heizer = Union; Bize-Präfibent, 
R. X. Eubertfon, Mafdinijten-Union; 
Sekretär, M. 3. Deutich, Holzarbei- 
ter-Union; Mitglieder de3 Bermal: 
tung3rath3: Fred Bufch, Ziegelftrei- 
her-Union; %. H. Brinfmann, Glas- 
arbeiter-Uinion, und Geo, W. Willz, 
bon der „Amalgamated Society of En 
gineers“. 

* * 

Präfident Albert Young und Ge- 
Tchäftsagent Thomas Leonard, von der 
Union der Kohlenfahrer, fomwie 3. W. 
Morton, von der Heizer-Union, werben 
morgen in Springfield mit dem Prä- 
fiventen John %. Mitchell, von den 
Vereinigten Grubenarbeitern, zufam= 
mentreffen und über die Jmedmäßig- 
feit eine3 gemeinfchaftlichen Vorgehens 
gegen diejenigen Firmen zu fonferiren, 
melche immer noch Kohlen verkaufen, 
die von Nicht-Gemerkjchaftlern zu Ta- 
ge gefördert werben. 


Ende einer Schredensherrihaft. 


Sn einem Schuppen nahe ber 
Kreuzung von Haftingg und Center 
Ave. find geftern von der Polizei eine 
Anzahl von halbwüchfigen Buben ein- 
gefammelt morden, bie fi uns 
ter dem mohlflingenden Namen: „Die 
Schredensmänner der HinmanStraße“ 
als Räuberbande aufgethan hatten. 
Zu den Verhafteten gehören Frank 
Brinkmann, Albert Duran, Richard 
Powers und Thomas Downey. Unter 
den Thaten, welche dieſe Schlingel ge— 
than haben, werden die Einbrüche in 
das Bureau der Chicago Terminal 
Railway und der im Zigarrengeſchäft 
von Wm. F. Daley an der W. 12. Str. 
aufgezählt. 


defet Die „Honntagpof«, 
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vi wiffenfhaftlihe Unterfuhung der Augen — Genaue Ans 


meffung von Brillen und Augengläfern, 


Augen einzeln geprüft 


und irgend ein Mangel der Sehfraft durch ein pajjendes Gla3 auf den Normal: 
punft erhöht. Wnfere Preife für auf Beltelung gemachte Brillen und 
Augengläfer find niedriger als die für fertige. 


Schroeders Apotheke 


Siltorifhe Stätten. 


Auf Wolfe Point. — Fort Turanivee — Ber 
Gucrie- und der Portage-Flub. — Tas Gaithaus 
zum Grünen Baum. — Die erfte Eihule auf der 
Weſtſeite. 

XVLII. « 
Wenn man wirkliche Alterhümer ſe— 
hen will und nicht nur Plätze, auf de— 
nen ſich vor Alters dieſes oder jenes be— 


funden oder zugetragen hat, dann muß 


man nach der Siebenzehnten Ward ge— 
hen, nach dem Stadttheile alſo, der be— 
grenzt wird vom Fluß, von der Car— 


penter Str., von der Chicago Abe. von 
der May und von der W. Late Str.— | 
Da, mo fich heute die meftliche Auf: | 
fahrt zur Indiana Str. oder vielmehr | 


„Stand pe.“ = Brücde befindet, jtand 
vor 170 Jahren ein franzöjifches ort, 
das auf alten Landkarten „ort Du- 
tantye“ genannt wird, muthmaßlich 
nach demBefehlshaber und Plag-Kom- 
mandanten. Eine franzöfiiche Befa- 
tung lag hier, bi nachBeendigung des 
fiebenjährigen Krieges Frankreich den 
größeren Theil feiner amerifanijchen 
„sntereffenfphäre“ an England abtre- 
ten mußte. Vom Fort Durantye aus 
führte ein Waldweg in füdimeltlicher 
Richtung nach dem Desplaines-TFluffe. 
Aus diefem Wege ift fpäter die Ogden 
Avenue geworden. Mit dem Wegfall 
bes Fyorts fiel aber auch der Weg, oder 
doch deflen Anfang fort. Der Trans 
port von Booten nach dem Desplaines- 
Fluß murde fpäter vom Südarme be3 
Tluffes aus bemerkftelligt, weshalb 
diefer Flußarm aud den Namen 
„Portage-River“ erhielt. Der Nord» 
arm des Fluffes wurde bis in die Drei» 
Giger ahre Guarie-River genannt, 
nad einem franzöfifchen Pelzhändler, 
der fich in den Ruinen des Yort Dus 
rantye häuslich eingerichtet hatte. 

Die Gegend, mo der Guarie- und 
der MPortage-River zufammenjtoßen, 
hieß vor Gründung der Stadt Wolf’3 
Point und Wolfs Point murde ba3 
heutige Chicago amtlich genannt, ehe 
die ftaatlihe Kanaltommiffion, mie 
fhon früher berichte, den Namen 
abänberte. Um Fuße der Fulton Str., 
nahe dem Zufammenfluß der beiden 
Wafferläufe, ftand vor fiebenzig 
Saren die „Wolf Point Iapvern“, ein 
aus roh behauenen Baumftämmen ge= 
fügter Bau, in welchem James Kinzie, 
ein Sohn des Pionier3 John Kinzie, 
eine Gaftwirthichaft betrieb. Ein ge— 
maltes Schild, das erfte, melches hier 
zu fchauen gemwefen it, belehrte mege- 
müde Wanderer an ber Pforte bes 
Haufes, daß fie fih vor der Wolfs— 
Ichänte befanden. Hier hatte mährend 
bes Blad Ham =» Krieges General 
MWinfield Scott zeitweilig fein Haupt 
quartier, 

Herbergsvater Kinzie Jah fih jhon 
nad) einigen Jahren in die Qage ver- 
jet, feine Taverne zu vergrößern. Er 
erbaute im Sabre 1833, an ber 
Kreuzung von Canal und Lafe Str, 
ein requläres „Hotel“, das er „Green 
Iree Hotel” (Gafthaus zum Grünen 
Baum) benamfete. Und ein folider Bau 
war e3, den er aufführte, Derfelbe Hielt 
bi3 zum Jahre 1880 hin auf dem ur= 
[prüngliden Standort aus, murde 
bann nad; den Bauftellen 33—37 
Milmautee Ave. gefchoben und ift dort 
noch heute zu fehen ala „älteftes Ge- 
bäude der Stadt." Schön fieht’3 gera= 
be nicht aus, ftattlich auch nicht, wenn 
man aber feierlich gejtimmt ift und 
über eine große Dofis von Pietät ver- 
fügt, fann man’3 „altehrwürdig” nen= 
nen. — Schräg gegenüber dem jehigen 
Rajtort der alten Green Tree Taverne, 
am Scheitel des Wintel3, welchen die 
Clinton Straße und die Milmaufee 
Avenue an der Fulton Straße bilden, 
ftand biß vor Kurzem das „zmeitältefte 
Haus ber Gtabt“, bas feiner 
Zeit ebenfal3 bon James Kinzie 
erbaut morden mar und nad 
biefem benannt murbe. linmittelbar 

Südlich von dem „Green Tree H0- 
tel“, mo dasfelbe jet fteht, murde im 
Sahre 1837 das erfte Schulhaus für 
bie Meitfeite errichtet. Damals ge— 
nügte der Zleine jpigminklige Bau, um 
bie gefammte lernbegierige Yugend be3 
„fünften Schulbiftrifts“ aufzunehmen. 

Die Milmaufee Avenue, melche ins 
mitten diefer biftorifchen Umgebung 
fozufagen entfpringt, ift ein verhält- 
nigmäßig neuer Verfehrämeg. Gie 
murbde erjt im Jahre 1849 amtlich zu 
einer Zandftraße gemadt, dann aber, 
unter dem Namen „Northweſtern 
Plant Road“ auch gleich gedielt, zu=- 
nächft bi3 nach Wheeling und im fol- 
genden Jahre bis nach „Dutchman's 
Point“, einem vom Ausgangspunkt der 
Straße achtzehn Meilen entfernten 

l 


af. 

Auf der MWeitjeite des Fluſſes, zwi—⸗ 
fchen Carroll Ave. und Kinzie Str., 
bat feiner Zeit Ehicagos erjter Bahn- 
hof geitanden, die Endftation der Ga=- 
lena = Bahn, aus melcher fich jeither 
bie Northmeitern-Bahn entwidelt hat. 


— BWillft Du Dir Deine Freunde er- 
halten, fo fielle fie nicht auf die Probe, 


mit Der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 


YROVAL PILLS 
ROYA Only Genuine. 
SAFE. Alwaysreiisbie. Ladies, ask Dr — 
fr CHICHESTER’S ENG H 
in RED ani Gold metallic boxes. sexied 
with biueribbon. Take no other. Refuse . 
Dangerous Substitutions and Imita- 
tions. Buy of yeur Druggist, or send 46, in 
stamps for Partieulars, Testimo 
and ''Rellef for Ladies,” in letter, by re» 
turn Mail. 10,000 Testimonials. Soldby 
all Druggists, Chichester Chem Co, 
2405 Madison Square, PHILA. PA, 


Please reply in English, fp14,dojame; 1 


Dr. EHRLICH, 

aus Deutihland, Spezial: 

Arzt jür Augen, Ohrenz, 
Nafiens und SHaldleiden. Heilt Ha: 
tarrh und Taubheit nah neuefter und 
fchmerzlofer Methode. Künftlihe Augen, Bril« 
len angepaßt. Unteriudung und Rath feel. 
Klinik: 263 Lincoln Ave, I—11 Bm., 6-8 
Abd8.; Sonntag 8-12 Bm. Weitjeite-Mlinik: 
Nordw.-Ede Diilwaufee Ave. und Divifion Str, 
über National Store, 1—4 Nam. Umnzuij 


FR 


&tr., nabe 
aufwärts. 
Platten. Gol 
Ule Arbeiten garantirt. Sonntags offen. 

Y, 


> N.WATR 
99 E. Randolph Str. 


Deutiher Optiler. 
Brillen und WUugengläfer eine Spegialität, 
Kodatd, Gameras u. photograph. Material. 


— — — — — — 
Luſtfahrt mit Schrecken. 


Frank Stiles und George Smith, 
beide No. 629 24. Straße wohnhaft, 
wollten geſtern ihren Freundinnen 
Anna Rheinhardt und Beſſie Schoeff— 
ler das Vergnügen einer Spazierfahrt 
machen. Sie mietheten zu dieſemZwecke 
einen vierſitzigen Wagen und kutſchir— 
ten dann munter drauf los. Sie hat— 
ten fih jchon einigeStunden untermeg3 
befunden, und waren auf dem Heim= 
wege, al auf dem Garfield Boulevard 
nahe Indiana Avenue die Pferde por 
einem Zuge der Hochbahn fcheuten und 
durchaingen. Gtiles bemühte fich, bie 
ZIhiere zu bändigen, und das wäre ihm 
vieleicht auch gelungen, menn nicht 
eine der Geilen gerifjen märe - Die 
Yahrt ging nun in milder Flucht nad) 
dem Wafhington Part. Frl. Schoef> 
fel fprang in ihrer Angft zum Wagen 
binaus und 30g fich dabei fchmere Ver- 
legungen zu. Die drei Anderen famen 
bejier fort. Der Schugmann ‘ame3 
Duffy warf fi mit Todesverachtung 
den Pferden entgegen und brachte fie 
zum Stehen. Der Wagen fippte dabei 
freilich um, und die drei Inſaſſen flo— 
gen auf das Pflafter, fie find aber nicht 
ernftlich befchädigt worden. — Frl, 
Schoeffler mohnt No. 429 31. Str, 
und Frl. Reinhardt, No. 515 31. Str. 


m — 
Der Grundeigenthbumsmearft. 


Dr. SCHROEDER, 


Anerfanne der befte, Pi 
— Zahnarzt, jest 2508. Divikow 
ohbahn-Station. Tyeine Zähne 85 und 
Sühne ihmerzlos gezogen. Zähne ohne 
» uud Silber-züllung zum halben Sa 
mia 


Die folgenden Grundeigenthbums’s Üebertragungen 
in der Höhe von 81000 und darübee wurden amt 
eingetragen: 


Vincennes Une, 333 F. füdl. von 48, Ste, 20% 
14). Yda —— an Jacob L. Kesner, 

Legington Ave., 30T 5. nördl. von 94. Str, 25X12% 
S. 3. Prady an D. M. Hillis, $1500. 

Zatondale Uve., 141 F. nördi von W. Harrifon * 
— Nachlaß von F. J. Bond an J. B. Ba 

00. 

Dafley Ave., Nordoftede School Str., 5X128, Karıy 
M. Brown an Cha3, Roller, $5000. 

N. Maribiield Ave, 112 F. nördl. von Wabanfie 
Ei ZX180, 3. D’Connell an Yacob Gabansli, 
ZUM. 

Cornell Str., 5 F. meltl. von Holt Ape,, —— 
A. M. Lammers an Aunton Cimchowski, . 
W. Lale Str, 189 F. dftl „von Eacramentp Üde., 
49x20, W. GC. Grapeız an Mag Geldenberg, 


RW. 
Arving Ave, 141 5. füdl, von Yan Buren Gte., 24 
x12%8, Charles W. Groß an Ellen — HR. 
MW. 18. Etr., Nordmeitede S. Lamndale U 3X 
135, 3. €. Maloney an Celia D’Brien, 81500. 
Gscanaba Ade., 80 F. füdl. von 89. Ste, 225x138, 
8. Sulfowsti an M. Brzyky, 818000. 
Kedzie Ave, 288 %.'fübl, von Harvard Ste, BO 
5974, Henry E. Vance an Thomas BP. Ride, 97500, 
N. Ahland Wve., 72 $. nörbl. von Dımning Gtr, 
5x1, 9 W. Zapel an E. DO. Kuchne, 2000. d 
Gorneli Str., 97 5. öftl. von Elfton Ana, 24X100 
GE. Wenzel an Rojepb Kapala, 622350. u 


Milwaufee Ape., 616 F. jüdsftlL Don Pauline Str, ," 


4x1, William H. Spengler an Robert &. Holz‘ 
comb, 813,000. 

W. Jadion Boul., NO F. öftl, von St. Bouis Unk., 
25%142, Aohn ©. Ehortal an George. E. Ry 
80. 

S. Str., 52 #. öftl. von Elizabeth Str. 52200. 
% U. Prebis an U. GC. Thuefen, $2500. 

Blue Island Ave. 80 F. nordöſtl. von Hope Str. 
20 8. bis sur Mey, James f. Young an Mafnd 
Freund, 8300. 

—— —— — 


Bau⸗GErlaubnißſcheine 
wurden ausgeſtellt an: 


Folgende Grundeigenthums⸗-Uebertragungen in der 
Höhe von 81000 und darüber wurden amtlich einge- 
tragen: 
Wrightwood Ave. Südweſt-Ecke N. 54. Court, BAX 

125 und andere Grundftüde, ©. X. Hotwfer an Sen: 

ty Schwarg, 82000. h 
Copreb EStr,, 141 Fuß nördl. von W. 12, Str, 27X . 

140, 3. Konecny an William Mafjon, $5,597. ® 
School Eir., 4 Fuß mweftl, von Sheldon Une, X 

125, ©. F. ®W. Eberhard an George G. Yohann« 

fen, 8,100. 

Byron Str., 02 Fu öftl. von W. 53. Une, 25X 

123. €, 8. Lund an W. PB. Ropf, 1,50. 

25. EStr., 169 Fub weül. von Douglas Woulebard, 

24Xx120, ®. Vlah an Thomas Bla, 2000. 
MeHenry Etr., 179 Fuß nördl, von Blande Sie. 

255x104, F. Golubsfi an K. Golubsti, 2,500. 
Latondale Ave., 200 Fuß jüdl. von Huron Etr., 8X 

15, Xboma3 W. Sennott an Glarence U. Bers 

fin?, 3000. P 
Mihigan Ave., 162% Fuß füdl. von 40. Ste. 7X 

17, 2. M. Cop an 8. B. BWilliam!, 10,000. 

E. May Str., 31 Fuk_nördl. von 75. Str. 100%X 

1%, Gquitatle ®. & 8, Society an 3 R. Bieifer, 

* 


8l.0. 
Dasjelde Grundfttüd, 3. 8. Pfeifer an @, W. De 
Weer, $1,5W%. 
Alhland Ave, 69 Fuk fübl. don York Ste, 19X1505 
Wilis Smith an Walter F. Heinemann, $12,000. 
Sawyer Übpe., 157 Fuk nördl, von W. 24. Ste, 5X 
125, 3. Gerny an Albert Smwobode, $1000. 
Adams EStr.. 249 Fuß weitl. von W. 47. Une., 5X 
165. 3. ©. Jones an €. F. Miller, $1,000. 

119. Str., 78 Fuß mweitl. von Glart Ste, 25xX125, 
8. Hoyt an die Met. Life Anf. Eo., 81,2M.- » 
®@. 18. Str, 40 Fuß weil. von &. Heopne Une, 
94%x100, ©. Weinberg an Anton Meike, 81,800. 
Andiang Ave, 455 Yub nördl. von 9, Er, 3% 
17. 3. W. Yordan an Richard W, Yozden, 92000. 


— ——— 
Zodedfälle. 


Nahftebend veröffentlichen wir die Qifle der Kobten, 
über teren Tod dem Gejundheitsamte zuoijchen gefleen 
und beute Nachricht zuging: : 


eitner, ine, 39 %, 122 
— * 3. E. Sanh Sm 





Erben: Aufruf. 


Die nahftehend aufgeführten Perfonen oder deren 
Grben wollen fi wegen einer denjelben zugefallenn 
Erbihaft »ireft an Seren Sonjulent SB. W. 
Kempf in Chicago, ZU., 84 La Galle Strafe, 
wenden: 

Bauer, Franz Heinrid), aus Langenau, 
Edle, Martin, aus Beinerftettin. 

Ehrenfeld, Friedrich (Erbichaft 4230 Marf}: aus 
. Kocerfteinfeld. 
GSiefer, Franz (Erbichaft 14,300 Marf), 


Haas, Louija, aus Endingen. 

Saafıs, Ludwig, aus Ebingen. 

Hailfinger, Chriftian und Ana, aus Dottingen. 

Has, Chriftian (Erbichaft 4800 Mart d), aus 
Niederhofen. 


aus 
Nedarsulm. 


Heidelbauer, Karl, aus Ulm. 
Klumzp, Karl Wilhelm, aus Mitteltyal. 
Kuoell, Karl Auguit, aus Nedarhailfingen. 
Rrait, Kırl Guftad, aus Tübingen, 
Nucler, Anton, aus Mergentheim. 
Mueller, Chriſtof (Eröichaft 5332 Marf), 
EN 
Manfenborn, Nobannes, aus Rfullingen. 
Hau, Datthacus, aus Hejelt — 
Mebtlau, Conrad, aus Feldſtetti 
Reichert, Franz Jacob (Grbfhaft 34,000 Mar), 
aus Nedarsulm. 
Miedel, Friedrich, aus — 
Siſt —J aus Streicher 
Chmid, Wilhelm riedrich (Erbihaft 9523 Mar), 
aus Goeppingen. 
Troendle, Friedrich, aus Oberhof. 
SRachter, Ursula, aus „Hnnet ynren. 
Wegit, Katharina, aus Dottingen. 
rede, Schaftian, Anton Een dig, aus Mergentheim 


Himmermann, Johannes, aus Frommern. 


ME Bollmachten, 


beiorgt durch 


Deutſches Konfular- 


und Nedtsburcean. 


Vertreter: Ronſulent Kempf, 
34 LASALLE STR. 


Dffen bis G Uhr Abends, — bis 12 Uhr. 
4,17,19,23 3jl 


J. 8. Lowitz, 


165 GLARK STR," 


zwiſchen RMonroe und Adams, 
(früher No. 99, gegenüber dein Court⸗Houſe). 


Schiffskarten 


für Dampferfahrten von New Nort: 
Mittwoch, 25. Juli: „Southwark“ .. nach Antwerpen. 
Donnerſtag, 26. Juli: „La Champagne“, nad Havre. 
Donnerjtag, 26. Juli: „Fürft Bismard“, erpren, 
nad Hamburg. 
nd 


ernten 
„Rotterdam“, . nad) —— 
„Palatia“ nach Hamburg 
„Weſternland“, nach Antwerpen. 
Y'Uguitaint, Erpech, 


Donnerftag, 26. Auli: „Sriedridh der Große“, 


Samſtag, W. Juli: 
Saniſtag, 28. Juli;: 
Mittwoch, 1. Anuguſt: 
Donnerftag, 2. Auguit: „ 


2 
abre. 
SDonnerftag, 2. 


ch 
nad 
Premen. 


Ubfahrt von Chicago zwei Tage vorher. 


Heidfendungen durch Dentſche Reichspoſt. 


DEE Bollmacten, 


notariell und Fonfularifch, 


BER GSrbichaiten, 


regufirt. Borfhuß auf Berlangen. 


Deutſches Bonfular- 


und NRedhtsburean, 


135 Clark Strasse. 
Office-Stunden bis 6 Uhr Ads. Eonntags 9—12 Uhr 


Schiffskarten. 


$25.00 «s Europa 
$29.50 vor | (3wirdgenden) 


Geldfendungen 
durch die Reichspoit 3mal wöchentlich. 
Deffentlihes Notariat. 
Folmasten mit Fonfulariihen Beglaus 
— Erbſchafts ſachen, Kollek · 
tiouen, Spezialität. 


Anton Boenert, 
167 Washington Str. 


ra 
Auguft: „Sroßer Kurfürit“, 


Finanzielles. 


A. Holinger, Eugene Hildebrand, 
Schweizer Konful. Rechtsanwalt. 


A. Holinger 4à Go., 
Hypotheken-Bank, 


165 WASHINCTONSTR. 


Telephone Main 1191. 
auf — 


Held zu 5, 53 und 6 pet. 418 
Üsizügliche erſle Jold- Morlgayes 


gen ftet3 vorräthig. 


Western State Bank 


Nerdiveft:Ede LaSalle und Wajhington Str. 
Allgemeines Bank = Gefdjäft. 
3 Proz. Zinfen bezahlt im Spar-Deptmt. 

@e1ld zu verleihen auf Grundeigenthum. 


Erfte Sypotheten zu verfaufen. 
11fb, mmfa,® 


* 5. Pauling, 


‘ 182 LA SALLE STR. 
Geld zu verleiher auf Grund- 
— ER Hypotheken 


zu verkaufen. 


in beliebis 
gen Beträs 
mal8g,ja,mo,mi,bv 


Keine Kommiſſion. u. 0. stone &co,, 
Wnleihen auf Ghicagver 206 LaSalle Str. 
verbefierted Grundeigenthum. 4 Zelepb.. 681. &g 


Berſucht unſer 
® 


sms von Mal; und Sopfen, 


: Gottfried Brewing Co. 


an SOUTH 429. Smammfrli 


Kinderwagen Sahrik Gonna 

Mütter, kauft Eure Kinderwagen u. Go» 

Garts in diefer billigften abrit Ehicas 

608. Ueberbringer biejer ‚Unzeige erbalten 

einen Spitenihirm zu jedem gekauften 

u Mir verlaufen zu erftaunlih billigen Preis 

und eriparen Eub manden Dollar. Ein feiner 

ſch wi RohrsKinderwagen für $7.00, no 

befiere 00 ir repariren, taujhen um unb 

B verlaufen alle Theile, ne zu einem Kinderwagen ges 
böcen, feparat, offen. Yupbıno, mem 


Sichere Exiſtenz. 

Biele Tauſend deutſche Maänner verdanken ihr hohes 
Fintommen dem ehemaligen Beſuch eines eleltro⸗tech⸗ 
Riſchen Unterrichts-Kurſus. 

- Chicago Electrical Institute 

bietet einem Jeden, gleich welchen Alters und Berufs, 
die günftige — ſich eine ſichere und lobnende 
Eriſfien; im elelt iſchen Fache zu gründen. Praktiſche 
und tbeoretiihe Ausbildung. Honorar mäkig.— Ans 
ng en täglih von 10 Morgens bi 9 Abends. 

rn findet wöhentlih 2 mal Übends von 
—8*8 hr ſtatt —Der nächfie Rurius — em 1. 
Uuguf. 477 Larrabee Str., nahe North Ave. 
9il—lag,momifa 


* Freies Auskunfts-Bureau. 
Böhne koltenfrei tollektirt; Nehtöfahen aller 


rt prompt ausgeführt. 
92 Sagallı Str., Zimmer 41. am" 


— der ——— 
Politiſches und Unpolitiſches aus 
Deutſchlaud. 

Berlin, 9. Juli 1000. 
Vor eine furchtbare Kriſis, vor eine 
faſt übermenſchliche Aufgabe iſt die ge⸗ 
fittete Welt, Japan, dag ja aud An= 
ſpruch darauf erhebt, im Konzerte ber 
Mächte mitzufpielen, einbegriffen, in 
Dftafien geftellt. Die gelbe Rafje hat 
den lange erwarteten und gefürchteten 
Krieg gegen die weiße begonnen, und 
Europa, die Ver. Staaten und Japan 
werden alle Kräfte daran fegen müſſen, 
China's Herr zu werben, Ruhe und 
Ordnung im „Reiche der Mitte“ mies 
berherzujtellen und ihm wieder eine 
| perantwortliche und ftabile Regierung 
| zu geben, die im Gtande ijt, Die ver= 
faffungsmäßigen Rechte der Ausländer 
zu jhügen und die Verüber der furdht- 
baren Greuel Ießter Wochen zur 
Strafe zu ziehen. Nur in Beling kann 
ber Friede diftirt werden, aber ein 
| Kriegszug nad) Peling ift fein militä= 
tifcher Spaziergang. Nur mit einer 
Militärmacdht von mindeitens 50,000 
Mann fann der Zug unternommen 
merben. Die Eifenbahn von Tien Tin 
| nad) Peking ift nicht zu benugen, die 
: jegt einjegende Regenzeit macht bie 
| Wege fait unpajfirbar, und man wird 
| fich nicht nur den Horden der Borerd 
gegenüber jeher, jondern auch) den fai= 
jerlichen Truppen, die gerade in biefer 
Provinz Tjchili eine europäifche, eine 
| deutjche Ausbildung erhalten haben, 
| mit modernen Gemwehren und Ges 
| [hüten (Maufer und Krupp) bewaff- 
ı net find und fich, wie fie im Sampfe 
| mit Seymout3 Entjagtruppen bemie- 
: jen haben, mit Iodesverachtung und 
| | großer Tapferkeit jchlagen. Ihr Yana= 
| tismug triumphirt über ihre angebo» 
rene Feigheit. 


Der Kampf mit China iſt jedoch nur 
die geringere Gefahr. Allgemein 
herrſcht das dumpfe Gefühl und die 
| Angit, daß die Feuersbrunſt, die in 
China aufgelodert ift, fih zu einem 
furhtbaren Weltbrande entwideln fün= 
ne. Wie eine ſchwüle Gemittermolte 
jchmebt diefe Gefahr über Europa, 
über der ganzen Welt, Niemand meiß, 
ob fie fi nur über China entladen, 
oder ob der Bliß auch in Europa ein= 
Ichlagen wird. Nur das ftrifte Felthal- 
ten an der von KRaifer Wilhelm protla= 
mirten Solidarität der Mächte fann 
dieje Gefahr beichwören. In feiner An 
rede an die nah China abreifenden 
Iruppen auf dem Ererzierplage in 
Wilhelmshaven erklärte er, damals 
unter dem Beifall der ganzen Welt, er 
werde nicht eher ruhen, bis Rache ge= 
nommen jei für das in Befing verübte 
Verbrechen, „unerhört in feiner Frech—⸗ 
beit, fchaudererregend in feiner Grau= 
ſamkeit“, bi3 die deutfchen Fahnen Jieg- 


aber fügte er hinzu, vereint mit ben 
Fahnen der anderen Mächte. Und er 
Ihärfte den Goldaten ein: „Ahr habt 
gute Rameradjchaft zu halten mit allen 
Iruppen, mit denen Xhr bort zufam= 
mentommt. Ruffen, Engländer, Fran 
zofen, wer eö auch fei, fie fechten Alle 
für eine Sacdıe, für Zipilifation und 
Religion.“ Der Kaifer hat damit aug= 
geiproden, daß Deutjchland nicht 
eigenmächtig, nicht auf eigene Fauft 
vorgehen will, fondern nur im Verein 
mit den übrigen Mächten. Aus feiner 
entfchloffenen Sprache ift zu entneh- 
men, daß von Deutfchland jede militä= 
riihe Kraftanftrengung zu erwarten 
ilt, die die Qage fordert, daß ber Kaijer 
aber auch darauf rechnet, bis an's 
Ende alle übrigen Mächte an feiner 
Ceite zu haben. Noch einmal hat er das 
betont in dem Irinffpruche, den er am 
Abend im Wilhelmshuvener Dffiziers- 
Kafıno nach dem GStapellauf der „Wit- 
telsbah“ auf Prinz Ruppredt von 
Bayern und das Haus MWittelsbach 
ausbrachte, zugleich aber auch England 
tar und deutlich erklärte, daß Deutich- 
land für die von England angeftrebte 
Spaltung der Mächte nicht zu haben 
jei, daß er nicht gemwillt fei, fih nad 
errungenem Siege über China beifeite 
| Ichteben zu laffen und daß er rücfficht3= 


nein seen nenn nn 


los die fchärfiten Mittel anmenden 
| werde, um Deutihlands Weltmacht: 
| ftellung zu behaupten. Obne den beut- 
| jchen Kaifer werde in Oftafien feine 
Entjcheidung mehr fallen, Deutfchland 
er bei ausmärtigen Weltfragen 
nicht ruhig und unthätig zufehen. 
| Dief entjchiedene Abmweifung der eng- 
lifchen Zodungen haben in England 
fehr verfchnupft und ein Theil der lei- 
tenden englijchen Blätter hat eine or=- 
ganifirte Hefampagne gegen Deutjch- 
land in Szene gefeßt, weil diefes fich 
nieht auf der Ceite Englands und 
Sapang, die dabei auf bie lnter- 
ftüßung der Ber. Staaten rechnen, ge- 
gen Rußland und Franfreih ftellen 
will. Der Ausgangspunft der Heße ift 
bie Haltung Deutſchlands gegenüber 
dem englichen Vorjchlage, Japan das 
Mandat zu ertheilen, eine Armee nad 
China zu werfen, Peking zu erobern 
und die Ruhe in China mieberherzus 
jtelen, im Auftrage der ganzen Welt. 
Allen voran marfhirt natürlich die 
„Zimes“, bie ihrem gequälten Gemüthe 
mit folgenden Worten Luft madt: 
„Wir zögerten bisher, das umlaufende 
Gerücht zu glauben, daß eine Macht 
bie einzig mwirffamen Mittel verhin- 
dere, wodurch das LXeben der Europäer 
möglicherweife erhalten bleiben fünn- 
te. Noch viel weniger würden wir ge- 
glaubt haben, daß die Macht, deren 
eigener Gejandter ermordet wurde und 
die mit Recht beanfprucht, eine große 
Rolle in der Weltpolitik zu fpielen, ein 
folches Verfahren aus Rüdficht auf die 
muthmaßlide Cmpfindlichfeit eines 
mächtigen Nachbarz jchmweigend unter- 
ftügen würde.“ Der „Daily ITelegraph“ 
fefundirt ihr, indem er fchreibt, Lord 
Salisbury habe von Anfang an ben 
Mächten vorgeltelt, daß Japan 
die einzige Macht fei, die in 
ber. Lage fei, ohne Seitverluft 
ein ftarfe8 Heer nah China zu 
werfen, und daß ihm daher dag Man= 
dat ertheilt werben müfle. Er Habe 
teine Gegenliebe gefunden. 


reich auf den Mauern Pelings mwehten, 


, vendyon 


Morte,“ fehreibt das Blatt, „es if ine 
ländlich tar, vapRufland e8 abgelehnt 
bat, Japan die gerechte und nothmen- 
dige Garantie zu geben,daß es jein 
Blut und Geld nit umfonft opfert 
und daß es, nachdem e3 die Sache der 
Zivilifation in China, hauptfählid 
im Intereffe Anderer, gerettet hat, nicht 
tmieder zur Kapenpfote Europas ge= 
macht wird. Deutfchland wurde dann 
von Lord Salisbury erſucht, zwiſchen 
den Regierungen des Zaren und des 
Mikado zu vermitteln, aber in dieſem 
Falle lehnte es die Bismard’ fche Rolle 
des ehrlichen Mafler3 ab, um nicht bei 
Rußland Anftoß zu erregen. Die findi- 
Ihe und fchändlihe Eiferfucht der 
Mächte hat aljo das Todesurtheil über 
ihre eigenen Vertreter in Peking ge- 
fprochen. Noch niemals ift das, mas 
Hotjpur „faule Politit“ nennt, fo 
unmenfhlid und dumm gemejen!“ 
Das Blatt fchreibt meiter, England 
werde mit Genugthuung begrüßen, daß 
die Regierung auf eigene Yauft fich 
mit Japan in’3 Einvernehmen gejept 
habe. Daß Japan bereit ijt, das ihm 
bon England und wahrfcheinlich au 
bon den Ber.Staaten angebotene Man- 
dat anzunehmen, und es darauf ans 
fommen zu laffen, ob diefe Mächte ihm 
jpäter die geforderte Kompenjation 
verjchaffen werben, geht daraus her- 
vor, daß e3 zur Verftärfung feiner be- 
reit3 in China ftehenden Truppen eine 
ganze Dipifion entjendet, von der die 
eriten Abtheilungen bereits in Tatu ge= 
landet find, und meitere 30,000 Mann 
bereit hält. ZIreten auch diefe noch in 
Altion, jo wird Yapan gegen 60,000 
Mann in China haben. E3 jcheint 
alfo England in der That gelungen zu 
fein, eine Scheidung der Mächte in 
zwei Gruppen herbeizuführen und da= 
durch die Gefahr, welche die Löfung des 
oftafiatifchen Problems für die ganze 
Welt in fich birgt, in den Vorder— 
grund gerüdt zu haben. Allein fann 
England, namentlih jtt, mo es in 
in Süd-Afrika ſo ſtark engagirt iſt, es 
mit Rußland nicht aufnehmen. Wenn 
die engliſche Regierung, wie aus Lon— 
don gemeldet wird, 40,000 Mann nach 
China werfen will, die zum größten 
Theile Lord Roberts liefern müßte, ſo 
muß es ſich doch nach einem Bundesge— 
noſſen umſehen, der eine ſtarke Land— 


macht hat und den hat es in Japan 


gefunden. Mit Japans Heer undFlotte 
glaubt England, Rußland ein Paro— 
lie bieten zu können. Es möchte aber 
gar zu gern, daß Deutſchland an die— 
ſem Treiben ſich betheiligte und daher 
hat es ſich bemüht, die Einmüthigkeit 
der Mächte zu ſtören. Deutſchland bie— 
tet dazu ſeine Hand nicht, die geſammte 
deutſche Preſſe ſieht die Sache ruhig 
und beſonnen an und fordert, daß 
deutſcherſeits nicht unnöthig koſtbare 
Menſchenleben geopfert werden. 
Deutſchland müſſe mit den übrigen 
Mächten Hand in Hand gehen, ſo lange 
es ſich um das Allen gemeinſame In— 
tereſſe der Herſtellung geordneter Zu— 
ſtände in Peking handle und auch da 
nur als Mitwirkende und nicht länger, 
als bis dieſe wichtigſte Vorausſetzung 
geſchaffen ſei. Im Uebrigen gingen 
die territorialen Intereſſen Deutſch— 
lands nicht über Deutſch-Shantung 
hinaus. Unter keinen Umſtänden ſei es 
die Aufgabe Deutſchlands, in einem 
Konflikte der Mächte über die chineſi— 
ſche Frage mitzuthun. Sollte dieſes 
Unglück der Welt nicht erſpart blei— 
ben, ſo ſei Deutſchlands Stellung, die 
der bewaffneten Neutralität, geſtützt 
auf Kiautſchou und Shantung. Für 
Deutfchland wäre e3 auch die größte 
Zhorheit, fich auf die Seite Englands 
gegen Rußland zu ftellen. Denn wenn 
e3 zum Kampfe zwifchen England und 
Außland um die Vorherrjchaft in 
China füme und Deutfchland bethei- 
ligte ſich als Bundesgenoſſe Englands 
daran, ſo würde Frankreich unverzüg⸗ 
lich eingreifen und Deutſchland, zwi— 
ſchen zwei Mächte eingekeilt, müßte ſich 
auf drei Kriegstheatern ſchlagen, 
würde nur für England die Kaſtanien 
aus dem Feuer holen und, ſelbſt wenn 
es ſiegen ſollte, auf Jahrzehnte hinaus 
England von ſeinem gefährlichſten 
kommerziellen Gegner befreien. 

Es würde ein furchtbarer Kampf 
werden, deſſen Schreckniſſe ſich nicht 
ausdenken laſſen. Dagegen kann 
Deutſchland, wenn es zu Rußland 
ſteht, den Weltkrieg und vielleicht auch 
den Krieg zwiſchen dem Moskowiter— 
reiche und England und Japan ver— 
hindern. Auf jeden Fall aber hat 
Deutſchland mit Kiautſchau undShan— 
tung ſchon genug „Platz an der Son— 
ne“, und muß von weiteren territoria— 
len Anſprüchen auf Koſten Chinas ab— 
ſehen. Das ſcheint auch die Anſicht der 
Regierung zu ſein. Trotzdem rüſtet ſie 
mit Macht, um ſich nicht überraſchen zu 
laſſen und gegebenen Falles das deut— 
ſche Schwert in die Wagſchale werfen 
zu können. 

Wie ich bereits gemeldet, geht eine 
Panzerſchiff -RPDiviſion nach China, 
wohin der neue Panzerkreuzer „Fürſt 
Bismarck“ und der neue kleine Kreu— 
zer „Luchs“ ſchon unterwegs ſind. Auch 
der Kreuzer „Schwalbe“, jetzt auf der 
oſtafrikaniſchen Station, hat Befehl er— 
halten, nach Aſien zu gehen, und die 
Ausrüſtung der Panzerkreuzer „Kai— 
ſer“ und „Deutſchland“ wird be— 
ſchleunigt, da auch dieſe nach China be— 
ſtimmt ſind. Wenn erſt alle dieſeSchiffe 
an Ort und Stelle ſind, wird Deutjch- 
land durch die reſpektable Macht von 
21 Kriegsſchiffen in den chineſiſchen 
Gewäſſern vertreten ſein. An Land— 
truppen ſoll eine ganze Diviſion, zu— 
ſammengeſetzt aus Mannſchaften des 
ganzen deutſchen Heeres nachgeſandt 
werden. Nöthig ſind dieſe Verſtärkun— 
gen allein ſchon, um Shangtung zu be— 
haupten. Dort ſtehen jetzt kaum 1500 
Mann. Was bedeuten die gegen die 
36 Millionen Shantungs, wenn auch 
dort der Aufſtand in hellen Haufen 
ausbrechen ſollte? Angeſichts des faſt 
unvermeidlichen Krieges zwiſchen Ruß⸗ 


CASTORIA fsigiguifite 
Die Sarte, De dar immer Gekauft Habt 


| — 


Tand und; ber auge 

vielleicht verhütet iverden fann, früher 
ober fpäter aber doch ausbrechen wird, 

ift wohl ein Vergleich — der iedi- 
gen Stärke diefer beiden. Mächte in 
Afıen nicht unintereffant. Dort ftehen 
zur Zeit 16 japanifchen Panzerſchiffen 
und ebenfo vielen Kreugern 2 ruffiiche 
Panzerfhiffe und 6 Kreuzer gegen=- 
über. Rußland fann zwar feine borti- 
ge lotte jederzeit verftärten, durch 
Entjenden von Schiffen aus dem 
Schwarzen Meere und der Dftfee. Aber 
Yapan läßt zur Zeit mehrere mächtige 
Schiffe auf ameritanifchen und deut 
hen Werften bauen. edoch der 
Kampf wird nicht zur See, fondern 
auf dem Lande ausgefochten werden 
und au da ift Japan zur Zeit Ruß: 

land bedeutend überlegen. Nach den 
legten zuverläffigen Meldungen hatte 
Rußland am Amur eine Armee bon 
52,100 Dann mit 7655 Pferden und 
54 Geijhüten. Seither haden zmar 
Nachſchube ftattgefunden, aber mehr 
al3 100,000 Mannn hat Rußland auf 
feinen al in der Amur = Provinz und 
derMandfchurei beifammen, fann dieje 
auch nicht fämmtli in den Kampf 
fchiden, da eg die Provinzen nicht von 
Iruppen gänzlich entblößen darf. Ja⸗ 
pans ſtehendes Heer beſtand 1898 aus 
125,342 Offizieren und Mannſchaften, 

wozu eine Referve von 115,666 Mann, 

74 797 Landwehr und 92,158 Land⸗ 
— kamen, Summa alſo 407,963 
Mann. Seilher hat Japan ſeine mili 
täriſche Organiſation verbeſſert, ſodaß 
es heute über 500,00 Mann, abgeſehen 
von Landwehr und Landſturm, ins 
Feld ſchicken kann. Dieſe Ueberlegen— 
heit Japans wird augenblicklich den 
Ausbruch des Krieges verhüten. Er 
wird aber ausbrechen, ſowie die ſibiri— 
ſche Eiſenbahn vollendet iſt und Ruß— 

land dann einige 100,000 Mann be— 
quem nach Oſtaſien dirigiren kann. 

Bis Rußland bereit iſt, den Kampf mit 
Japan aufzunehmen, wird es jeden An— 
laß zu vermeiden ſuchen, der Japan 
einen gerechten Grund zur Kriegserklä— 
rung liefern würde. 

Für den Augenblick alſo ſcheint keine 
Gefahr vorhanden zu fein, daß die Ri- 
valität zmwifchen Rußland und Japan 
den Weltkrieg entfefleln wird, da Eng- 
land ohne Xapan mit Rußland nicht 
anbinden wird. Die guten Leute an 
der Berliner und Wiener Börfe hätten 
alfo nicht eine jolche Anaft zu baben 
brauchen, mie in den erjten Tagen der 
borigen Woche. Aeht hat fie fich Durch 
das Beifpiel der Londoner und Parifer 
Börfe, mo nur die chinefischen Papiere 
gefallen find, fi fonft aber feine Be— 
unruhigung zeigte, etwas erholt. Man 
muß fich in Detjchland eben erft an die 
vom Kaifer proflamirte Weltpolitik 
gewöhnen, etwas objeftiver zu benfen 
lernen und fich mehr Gelaffenheit an- 
eignen, damit man die Dinge ruhigen 
Blutes beurtheilen kann. Es iſt jetzt 
ſo ziemlich Jedem klar geworden, daß 
von fämmtlichen europäifhen Mächten 
ohne Unterfchied bei der Behandlung 
der oftafiatifchen Frage fchmwere Irr— 
thümer begangen wurden, die geeignet 
find, ein Aufflammen der Bolfswuth 
nicht berechtigt, aber natürlich erjchei- 
nen zu laffen. Solche Fehler find, daß 
man den Miffionaren geitattete, Kir- 
chen zu bauen, bderen Thürme höher 
find, als die der. hinefifchen Tempel 
und Friedhöfe, die geheiligften Stätten 
chineſiſcher Pietät rückſichtslos zerſtörte, 
um Eiſenbahnendurchzulegen. Da— 
durch wurden die angeſtammten re— 
ligöſen Gefühle der Chineſen auf's 
Tiefite verlegt: + Man beginnt einzus 
fehen, daß e3 nicht flug mar, eine jol- 
che Ausdehnung der Miflionen. zu ges 
ftatten bei einem Volfe, das jtolzer ijt, 
al3 jedes andere: auf feine uralte Re- 
ligion und Kultur. Man fieht ferner 
far, wie unpraftifch es war, das Wert 
der Gewinnung Chinas fo ganz in die 
Hand des Miffionarz und des Solda— 
ten zu legen, wie das in allen euro 
päifchen Nieberlaffungen in China ges 
Tchehen ijt. Viel Hlüger wäre e3 gemejen, 
dem Kaufmanne den Bortritt bei der 
Erieließung Chinas zu laffen, da er 
fhon Mittel und Wege aefunden hätte, 
die Vorurtheile der Chinefen zu über- 
winden. Statt deifen ging man rüd- 
fiht3lo8 vor und- fuchte China euro- 
pätfche Kultur und chriftliche Religion 
aufzuzwingen. Dadurch hat man die 
Leidenfchaft des Volkes entfefjelt und 
den Auffitand entzündet. 

Daß e3 fi, wenigftens für den ge- 
bildeten Iheil des chinejifchen Volkes, 
um einen nationalen ?reiheitsfrieg 
handelt, das bejtätigen Branbartifel, 
die vor einigen Jahren, zur Zeit, als 
Prinz Heinrich in Oftafien meilte, in 
den gelejenjten. chinefifchen Zeitungen 
erjchienen. Sie gingen wohl nicht offi- 
ziel von der hinefifchenRegierung aus, 
wurden aber von ihr gebilligt und rich- 
teten ihre Spite in erfter Linie gegen 
Deutjchland. Der „Vorwärts“, der jich 
nicht genug tbun fann in leidenfchaftli- 
hen Angriffen auf die deutjche Politik |, 
in China und die Chinefen als erhabe- 
ne reiheitsfämpfer Hinftellt, veröf- 
fentlicht einen diefer Artifel, dem ich 
Yolgendes entnehme: „China ift heute 
auf dem Punkte angelangt, dah e3 in 
Stüde gehen wird, wie ein irbener 
Topf. E3 fchwebt in derjelben Gefahr, 
wie Eier, die man über einander häuft. 
Alle, die über diefe traurigen Berhält- 
nifle fich erregen, behaupten, Kriegfüh- 
ren bringe Verderben, Nichtfriegführen 
aber auch. Nach unferer Anficht jollte 
man jedod) auf alle Fälle Krieg füh- 
ren, was auch der Ausgang fjei. Krieg 
mit Deutfchland aber ift die einzige 
Rettung por Shmah und Schande. 
Die Idee der Auftheilung Chinas 
rührt vom deutſchen Reichskanzler 
Bismarck (N) her, nur um dieſe Idee zu 
verwirklichen, haben die Deutſchen 
Kiautſchau beſeßt. (Anm.: Damals 
hatten die Ruffen no nicht Port Ar- 
thur, die Engländer noch nicht Wai- 
bei-mwei bejet.) Daß diefe Auftbeilung 
Chinas jet fo rapide Tortfchritte 
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macht, boran it auch mı nur 7 Deutfcjland 
fchuld durch feine Befekung von Ichao= 
fu. Ihm madit e3 nichts aus, der Urhes 
ber allen Unheil3 genannt zu werden. 


Gewalt geht ihm vorRedht. So Thlimm ° 


wie die Deutjchen ijt feiner von den 
andern... . In Kiautſchou ſtehen 
noch nicht 1000 deutfche Soldaten. m 
Kriegsfalle würden doch 100 Chinejen 
menigjtens einen Deutjchen . töbten. 
Mit 100,000 Ehinefen fünnte man al- 
fo die jämmtlichen deutfchen Truppen 
niedermeteln. Wenn China mit feinen 
400 Millionen fich erhebt, dann werden 
die Deutfchen fich nicht mehr zu helfen 
mwiffen. Wir haben die fremde Kriegs— 
funft gelernt, und mehr al3 1000 deut- 
fche Offiziere würden ung zur DVerfü- 
gung ftehen, wenn die Regierung fie be- 
zahlt. Dem „Vorwärts pafjen natür- 
lich derartige. Saden in feinen Kram 
und er fagt, diefer Artikel lefe fich wie 
eine Stelle aus „Reden an die chinefi- 
jche Nation“ von einem altatifchen 
Fichte. Was aber wohl die Lejer und 
Nachbeter jenes Blattes dazu jagen 
würden, wenn fie hier in Deutichland 
mit einigen HYunderttaufend diejer ed- 
len chinefifchen Freiheitstämpfer in 
Wettbewerb treten würden? Die Be- 
geifterung würde dann fehr rajd) ver- 
puffen. F. E. Oſthaus. 


Zu Murawiews Tod. 


Ueber das Ableben des vielgenann— 
ten ruſſiſchen Ausland-Miniſters Mu— 
rawiew, des leitenden Geiſtes bei der 
Einberufung der Weltfriedens -Kon— 
ferenz u. ſ. w. wird noch aus St. Pe— 
tersburg berichtet: 

Völlig unerwartet verſchied am 21. 
Juni Morgens der ruſſiſche Miniſter 
der auswärtigen Angelegenheiten Graf 
Michael Nicolajewitſch Murawiew. 
Wie gewöhnlich hatte ſich der Miniſter 
gegen 8 Uhr Morgens erhoben, und um 
39 Uhr Morgens fand ihn der Kams 
merdiener bereit3 im Kabinet, mohin 
er fich den Kaffee Bringen lied. Kurz 
darauf ließ der Graf jeinen Koch ru 
fen, dem er dad Mittaggefjen beitellte. 
Gegen 10 Uhr Morgen3 betrat der 
KRammerdiener wieder das Kabinet 
und fand den Grafen leblo3 am Boden 
liegend; augenjcheinlich war berfelbe 
in dem Augenblide niedergefallen, al3 
er fich erhob, um nad) der eleftrifchen 
Klingel zu greifen. 5m Fallen jchlug 
der Minifter mit der Stirn gegen eine 
Stuhlede, auf feinem Gejtcht bemerkt 
man noch Spuren des Aufjchlagens. 

Der herbeigerufene Arzt verfuchte 
einen Aderlaß, mußte jedoch alsbald 
den Tod, hervorgerufen durch einen 
Bluterguß ins Gehirn, fonftatiren. 

&3 ilt der zweite Minijter des Aus 
töärtigen mährend der gegenwärtigen 
Regierung, der jo plößlich verfchieden 
it. Lobanom ftarb in Gegenwart des 
Zaren im Kupee am Herzfchlage, mäh: 
rend nun Graf Muramiem dem Ge- 
hirnjchlage zum Opfer fiel. Der ver: 
ftorbene Graf neigte immer zur Fett: 
leibigfeit und fümpfte dagegen mit den 
berfchiedenften Mitteln, Gymnaftif, 
falten Wannen, Schtwefelfäure etc. an. 
Noch vor wenigen Tagen konfultirte er 
einen homdopathiichen Arzt, da er fich 
nicht ganz wohl fühlte. 

Die Ereigniffe in China hatten den 
Grafen in hohem Grade aufgeregt, be- 
fonder3 bedauerte er die ftarfen ruffi- 
ſchen Berlüfte an Menfchenleben bei der 
Erſtürmung Takus. Der Zar foll 
durch den®erluft des hochbegabten Di- 
plomaten in jeiger, fritifcher Zeit tief 
erfchüttert worden fein und mehrere 
Tage lang feine Gemächer * verlaſ⸗ 
ſen haben. 

— — — 
Obſervation Parlor Waggous nach 
—AR 
laufen täglich mit den durchfahrenden Zü— 
gen via North-Weſtern-Linie; verlaſſen Chi— 
cago 9:00 Vorm. Parlor-Waggons auch an 
anderen Zügen. Wegen TidetS und Aus— 
funft jpreht vor in ber Tidet:Office, 212 
Clart Str. und Pafjagier » Station, Gde 

Wells und Kinzie Str. 

Sprade der menihliden Nägel. 

Der Sahpverftändige fann aus ber 
Beichaffenheit der Nägel an den ber- 
fchiedenen Finger beider Hände mwerth- 
volle Thatfachen ablejen, die der Auf: 
merffamteit des Laien entgehen. Un: 
ter Anderm fann ed noch nad) dem Tode 
eines Menjchen wichtig fein *rft>ujtel- 
len, ob der Verjtorbene während bes 
Lebens lint3händigq oder rechtsbändig 
war. Beſonders kommt dieſe Frage 
häufig für die gerichtliche Medizin in 
Betracht, wenn entſchieden werden ſoll, 
ob im Falle eines Mordes dieſer von 
dem Verletzten ſelbſt oder von einem 
andern ausgeführt worden ſei. 

Früher hat man in der Breite und 
dem Umfange der Handgelenke den 
Maßſtab dafür finden wollen, ob der 
Betreffende die rechte oder die linke 
Hand vorzugsweiſe benutzt hatte; die— 
ſes Verfahren aber hatte den Nachtheil, 
daß die Meſſungen bei der Weiche der 
Haut ſtets unſicher waren und zu hohe 
Fehler entſtanden, da der Unterſchied 
zwiſchen der Breite der Handgelenke 
nur einige Millimeter betragen kann, 
und da außerdem der Umfang des 
Handgelenkes nach dem Tode entſpre— 
chend der Lage der Hand im Augen— 
blick des Sterbens bedeutend verändert 
wird. 

Es war daher ein wichtiger Fori— 
ſchritt, als der franzöſiſ che Anthropo⸗ 
loge Regnault vor etwa einem Jahre 
darauf hinwies, daß in den weitaus 
meiſten Fällen die Nägel an der vor— 
zugsweiſe benutzten Hand bedeutend 
breiter ſind als an der andern, alſo bei 
Rechtshändigen die der rechten, bei 
Lintshändigen die der Iinfen. Neuer- 
dings hat dann, mwie die „Allg. Wiener 
Med. Central-Ztg.” mittheilt, der ruf- 
fifche Anatom Minakom die Unterfuch- 
ungen Regnault3 aufgenommen und fie 
infofern erweitert, al3 er die Breite der 
Nägel nicht nur an beiden Händen, fon- 
dern au an den einzelnen Fingern 
vergleichend ftudirte. Die Ergebniffe 
find recht intereffant, und jeder Lejer 
ri fie an feinen eigenen Känden nad)- 


"Brennen An ai ’ ben 50er re die Herzen d uung, 


Nägel der Tedhte biel breiter, als 
bie ber (inter. bient fi Jemand 
beider Hände gleihmäßig, jo befiten 
oud) die Nägel der entfprechenden Fin— 
ger gleiche Breite, der Uinterfchied in der 
Breite der Nägel an den gleichnamigen 
Fingern beider Hände beträgt gemöhn- 
lich zwiſchen + und 2 Millimeter, jelten 
mebr. Bei Rechtähändigen kann e3 je= 
doch zufeilen vorfommen, daß die Ge- 
fammtfumme der Nagelbreiten für bie 
rechte Hand Eleiner ift ala für die linke. 
Der Daumennagel tft befanntlich ftet3 
ber breitefte, übrigens auch bei den neu= 
geborenen Menfchentinde. Die Breite 
der andern Nägel nimmt in folgender 
Reihe ab: Mittelfinger, Zeigefinger, 
Heiner Finger. Ganz auffallend tft die 
Erjcheinung, daß die Nägel an der 
meilt benupten Hand weniger gemolbt 
find al3 an der andern; am meiften ab- 
geplattet find die Nägel des Zeigefin- 
gers und ded Daumens, am menigjten 
die des Rinafingerd und des fleinen 
Fingers. Beim noch ungeborenen 
Kinde find die Nägel jehr platt, in den 


erhen Entwidlunasjahren aber mehr | 


gefrümmt al3 beim erwachlenen Men- 
ſchen. 

Der Grund der Abplattung bei den 
Nägeln richtet ſich nach der Art der ge: | 
wohnheitsmäßigen Befhäftigung, je | 
nachdem dieje die legten Fingeralieder 
anfirengt; beſonders ſtark wird fie bei 
berufsmäßigen Biolinfpielern fein. 
Werden die Nägel oft und ehr furz be- 
jehnitten oder adgenagt, wie es bei 
Schlechterzogenen oder Geiſtesſchwachen 
der Fall ift, fo werden fie jehr platt, | 
Auch die Dice der Nägel i gemejlen | 
torden, fie vermindert fich regelmäßig | 
bon dem Daumen gegen den fleinen 
Finger bin derart, daß der Nagel bes 
legtern etiva halb jo did ijt wie der des 
erfiern. 

Minatom hat auch eine Beziehumg 
"zroifchen der Breite der Nägel und dem 
ganzen Körperbau ermittlet; die Nägel 


' follen nämlih um fo breiter fein, je 


größer der Bruftumfang ift. Dieje in- 
tereffanten Ergebniffe werden vielleicht 
für die gerichtliche Medizin befonderen 
Werth befiten, vorausgefegt, daß fie | 
genügend ficher find und nicht häufig | 
Ausnahmen erfahren. 

Das Bette gegen Rheumatiimus— Cimer & Amend 


Rezept Mr. 2851. Berühmt legen der vielen von 
ihn beiwiriten thatjählichen Heilungen 


Gelaundtenmord in Wierifo, 


Ganz neuerdings wird darauf auf- 
merfjam gemacht, daß der leßie Ge- 
fandtenmord vor dem angeblichen 
Pefinger nit in der Tödtung 
des 36 Perfonen umfaffenden ruj- 
ſiſchen Geſandtſchafts -Perſonals 
in der perſiſchen Hauptſtadt Tehe— 
ran (im Jahre 1829) beſtanden, 
ſondern fich erft im Jahre 1866 in der 
merifanifchen Nachbarrepublit abge= 
jpielt habe. 

Der Schauplag war Rio Frio, ein 
Dorf, drei Wegftunden bon der Haupt- 
ftabt Merifo. Sm März 1866 kam eine 
belgiſche Geſandtſchaft, geführt 
vom Kapitän Baron d'Huart, um nach 
dem Tode des Belgier-Königs Leopold 
J. (des Vaters der Kaiſerin Charlotte), 
von der Thronbeſteigung Leopolds II. 
offiziell Nachricht zu geben. Am 24. 
März verließ die Geſandtſchaft gegen 
Mittag Mexiko; vor dem Dorfe Rio 
Frio wurden ihre beiden Wagen von 
einer Bande Guerillas, unter denen ſich 
quch einige offenbar koſtümirte „In— 
dianer“ befanden, umſchwärmt und 
aufgehalten; dieKeiſenden wurden zum 
Abſteigen aufgefordert. Ein belgiſcher 
Offizier, der ſpaniſchen Sprache mäch— 
tig, berief ſich auf das unverletzliche 
Recht der Geſandten, ein anderer wie— 
derholte den Proteſt in engliſcher 
Sprache. Die Guerillas ſchienen ſie 
nicht zu verſtehen und gaben eine Salve 
auf die Wagen ab. Einige der belgiſchen 
Offiziere wurden von den Gewehrku— 
geln verwundet, derKapitän aber durch 
einen Schuß in die Bruſt getödtet. Die 
Guerillas benützten die Verwirrung 
nicht zum Raube, ſondern ſprengten, 
obwohl eine franzöſiſche Patrouille ſich 
näherte, unverfolgt von dannen. 

Eine Verſion wollte — wenig 
glaublich — für das Attentat den Chef 
der franzöſiſchen Armee, Marſchall 
Bazaine, verantwortlich machen, dem 
es ſich darum gehandelt habe, die 
Machtloſigkeit des mexikaniſchen Kai— 
ſerreiches zu demonſtriren, das nicht 
einmal eine fremde Geſandtſchaft we— 
nige Meilen von der Hauptſtadt ſchü— 
tzen könne. 

— —ïZ — — — 


Einer der Letzten ſeiner Art. 


Mit dem 72jährigen Karl Sontag, 
deifen, in Dresden plöblich erfolgtes 
Ableben bereitS telegraphijch gemeldet 
wurde, ift einer der lebten deutjchen 
Vertreter jenes mandernden Virtuofen- 
thum3, das immer mehr aus dem Ge- 
dächtniß der Zeitgenojjen entjchrindet, 
ton der Lel benshühne abaetreten. Der | 
greife Ihezpisfarren-Wanderer, der 
jeit nahezu dreißig Jchren in jeltener 
Unraft von Ort zu Ort 309, um fein 
altes Repertoir immer von Neuem ab: 
zubaspeln, bat nun bie müden Augen 
geſchloſſen. Ihm werden auch noch 
viele der älteren Deutfchamerikaner ein 
dantbares Andenten bewahren. 

Der Bruder ter undergehlichen Hen⸗ 
riette Sontag war ein echtes und rech— 
tes Theaterlind. So lange er ſich noch 
in die Feſſeln des Engagements ſchla— 
gen ließ, war er nach einander am 
Dresdener Hoftheater, an der Wiener 
Burg, in Schwerin und ſchließlich in 
Hannover thätig, wo er fich der bejon- 
deren Gunft des blinden Königs 
Georg V. erfreute. No in Schwerin 
twar er im Haffiihen Schaufpiel thätig 
gemwejen; bald aber entbedte er fein 
rechtes Können als Liebhaber im Kon- 
verfctionsftüd. Wohl tradirte er aud) 
ben Königsleuinant; aber fein frifcher, 
fhäumender Humor fam jo recht erft 
als Konrad Bolz oder Doktor MWezpe 
zur Geltung. Mit diefen Rollen — 
denn Sontag kannte eben nur Rollen 
und feine Stüde — eroberte er fich in 
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im Sturm, unb namenilih Sönig 
Georg von Hannover wurde nicht mübe, 
ihn gg und ‚ihn in feine 
Geſellſchaft zu | ziehen. 

Rah dem Sturze des BWelfentönigs 
bewahrte ihm Sontag — und das ehrf 
ihn ganz befonders — au im Herzeg 
die Treue. Sein dankbares Gemuth 
geſtattete ihm nicht, als Ueberläufer 
dem Lager des neuen Herrn ſich anzu⸗ 
ſchmiegen. Als alle Hoffnung ge⸗ 
ſchwunden war, den Entthronten wie⸗ 
derum in Hannover als Herrſcher ein⸗ 
ziehen zu ſehen, machte Karl Sontag 
ſeinem bekümmerten Herzen durch ein 
eigenthümliches Büchlein Luft, das er 
im Jahre 1877 unter dem ſeltſamen 
Titel „Vom Nachtwächter zum türs 
ifchen Kaifer“ erfcheinen ließ. Die 
rüdbaltlofen Urtheile über die damalis 
gen Männer am hannoverjhen Ruder 
machten fein Verbleiben im Verbande 
des dortigen Hoftheater? zur Unmögs 
lichkeit. 

Damit war der Künſtler dem Gaſt⸗ 
rollenteufel unrettbar verfallen. Es 
gab kaum ein kleines Städtchen in 
Deutſchland, keine deutſche Gemein— 
ſchaft jenſeits des Weltmeeres in den 
Ver. Staaten, wohin Karl Sontag 
nicht ſeine Kunſt und ſeine ſprühende 
Laune getragen hätie. So zog er von 
Ort zu Ort, um ſich ſchließlich Mitte 
Jahre in Dresden ein Heim 
zu — das er nur zu oft verließ, 


um ſeiner Gaſtſpielluſt zu fröhnen. So 
mußte er ſchließlich zum Virtuoſen ver⸗ 
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Anfahrt 11:00 Abdd, 
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| — Wie Rogelle und Rodforb.. 


| Ranias City, ©t. Joiepp... 
St. P 


ſteinera. Aber wen auch ſeine Kunſt 
nicht mehr zu berücken vermochte, den 
entzüdte er noch 6i8 in die legten Xahre 
hinein al@ geiitvoller Blauderer. Er 
fannte die Iheatergefchichten Deutfch- 
lands aus dem vergangenen Jahrhun⸗ 
dert wie kaum ein Zweiter, und die 
gänzendſten Anekdoten und Bonmots 
floſſen in ununterbrochenem Schwall 
von ſeinen Lippen. 


Siſenbahn⸗Fahrpläne. 


Belt Shore Gtjenbahn, 

Bier Limited Schneiizüge täglich zwiiden Edi 
a. St. Bouiß nad New dort und Bofton, via Waba 
Eiſenbahn und Ricel-Plate- y- mit eleganten 
und Buffet-Schlafwagen durd, ohue ————— 

Büge geben ab — A wie felgt 


Abfahrt 12.02 Mtgs. — in alt, Yort3.0 — 
ofton 5:50 Abd&, 
2 New Dort 7:50 Bor, 
—— 10:20 Borm, 

Niet 


Bia 
Mbf. 10:35 Dorm. Ankunft in A Yort 3:00 Nam. 
e ſt 80 Nachmn. 
Abf. N:15 Abda. * I Rew Dort 7:50 Borm. 
ofton 10:20 Bor, 
Büge gehen ab vorn n Gt Bonid wie folgt: 

ubf. 9:10 Borm. Ankunft in Neo Dort : 30 Nadm, 
= . Boftun 5:50 Abbe, 

ubf. 8:40 Abbd8. = 


. Rem York 7:50 Borm, 
on 10:20 Borm. 
Wegen weiterer Einzelheiten Raten, Schlafwagen. 
Blog u. J. w. ſprecht vor ober ſchreibt a 
- &. Rambert, General⸗ Baflagi - Agent, 
5 Ganderbilt Ave., New 
3.3. MeGartnn, Gen Meitern- Aafaplr ‚Agent, 
205 © Str., Chica Re 
John DB. 64 je ügent, 203 Slart Str, 


Illinois Zentral⸗Eiſenbahn. 
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BurlingtonsBinie. 
u — und Quincy@ifenbahn. Tel 
3831 Main. Schlafwagen und Zidets in 211 
art Str., und Union-Bahuhof, Ganal und Adams. 
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Ghicago & Alton—linton Paflenger Station. 
Canal Straße, zwi iſchen Madi ſon und, Adams Str. 
— Office, iul Adams Stt. Tel. Cent'i. 170. 

äylid. +Ercept Sonntags. 5 ur unft 
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The Alton Lı mited— für t St. — = 3 
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Peoria u. Springfield Nacterpreh 


MONON ROUTE-— Dearborn Station, 
Zidet Offices, 332 Glarf Str. und 1. Klaffe Hotel. 
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Baltimore & Ohio. 
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